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Die Hundertjahrfeier der krupp­
schen Werke.

Der Kaiser in  Essen.
I n  Erwartung d e s K a i s e r s ,  der gestern früh 3 ^  

Ahr von Wilhelmshöhe nach' dem Hügel abgereist 
war, regten sich noch tausend geschäftige 
Hände, um die letzte Hand anzulegen und dem 
Stadtbilde ein festliches, der Bedeutung der Feier 
würdiges Gepräge zu geben, überall grüßen von 
Fenstern und Giebeln zahllose Flaggen und Wim­
pel. Reicher Schmuck erfreut überall das Auge. Auf 
dem Platz an der Ecke der Vismarck- und Limbecker- 
stvaße erhebt sich ein großer Ehrenbogen, von frischem 
Tannengrün umkleidet, auf seinem Scheitel das 
Essener Stadtwappen. Daran schließt sich, von einer 
Reihe von Tribünen umgeben, ein mit Seide aus- 
geschlagener Pavillon. Dort nahmen die Spitzen der 
Behörden und die zahlreichen Ehrenausschüsse Auf­
stellung, um dem Kaiser den Willkommensgruß zu 
entbieten. Nicht weniger farbenreich und wirkungs­
voll ist die Ausschmückung an den übrigen Plätzen, 
so auf dem Limbeckerplatz, dem ganz besondere Auf­
merksamkeit zugewendet worden ist, da man, wie 
es heißt, den Kaiser auf das dort stehende Denkmal 
Friedrich Alfred Krupps von Lederer, das der 
Kaiser noch nicht gesehen, aufmerksam machen will. 
Den Eingang zur Fabrik bildet ein riesengroßer 
Triumphbogen, der eine Eisenbahnunterführung 
darstellt. Einen besonders erfreulichen Anblick ge­
währen die vielen sauberen und freundlichen Ar­
beitshäuser in ihrem einfachen Schmuck.

Der wundervolle, durch die Stahlwerke geführte, 
in grauem, mattem Sandstein gehaltene, von einem 
hohen Glasdach überspannte Lichthof des Verwal­
tungsgebäudes weist als einzigen Schmuck in den 
Nischen Purpurvorhänge mit goldenen Lorbeer­
kränzen auf. Das Rednerpult war von einem Ar­
rangement von roten und weißen Blumen und Pal- 
wen umgeben; ihm gegenüber standen die Sessel 
str den Kaiser und die bevorzugten Ehrengäste. I n  
lebhaft plaudernden Gruppen begrüßten sich alte 
Bekannte. Besonders fiel auf, wie Großadmiral von 
Koester angeregt mit einem älteren, schnauzbärtigen 
M ilitär in fremdländischer Uniform plauderte, der 
auf der Brust das Kreuz aus Eisen trug. Es war 
der aus der preußischen Armee hervorgegangene 
Ehef der chilenischen Armee, General Körner. Sonst 
waren außer zwei Schweizern keine fremdländischen 
Offiziere zu sehen. Gegen 11 Uhr verkündeten brau­
sende Hochrufe von der Straße d a s  N a h e n  d e s  
K a i s e r s ,  der mit Gefolge um 3 Uhr 55 Min. 
mit Sonderzug auf der Station Hügel eingetroffen 
und von Legationsrat Krupp von Bohlen und Hal- 
bach und Gemahlin, von Frau Geh.-Rat Margarete 
Krupp und von Freiherrn von Wilmowski und Ge­
mahlin empfangen worden war. Der Kaiser fuhr 
nach der Villa Hügel, wo er Wohnung nahm. Un­
mittelbar nach der Ankunft verlieh der Kaiser dem 
Legationsrat Krupp von Bohlen und Halbach den 
Titel und Rang eines außerordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Ministers und Frau Vertha 
Krupp von Bohlen und Halbach den Luisen-Orden 
2. Klasse. Auf der F a h r t  v o n  V i l l a  H ü g e l  
z u m H a u p t v e r w a l t u n g s g e L L u d e  wurde 
der Kaiser vom Oberbürgermeister Holle kurz 
begrüßt. Die ganze Strecke, die er zurückzulegen 
hatte, war eingesäumt von dichtgedrängten Men­
schenmassen mit unzähligen Fahnen, die den Mo­
narchen begeistert begrüßten und dafür auch freund­
lichen Dank ernteten. Die gewaltige Versammlung 
erhob sich ehrfurchtsvoll von den Sitzen, als der 
Kaiser eintrat, von Fanfaren angekündigt. Unter 
den feierlichen Klängen eines Marsches, der alsbald 
in das Vorspiel zu „Rienzi" von Wagner überging, 
begab sich der Kaiser in Pionieruniform mit den 
Generalsabzeichen, Frau Krupp v. Bohlen und Hal­
bach am Arm führend, zu seinem Sessel. Rechts 
neben Frau v. Krupp nahmen Prinz Heinrich und 
Herr Krupp von Bohlen und Halbach, links vom 
Kaiser Frau Krupp, der Reichskanzler und Frau 
v. Wilmowski Platz. Im  Gefolge befanden sich der 
OLerhof- und Hausmarschall Graf zu Eulenburg, 
Großadmiral von Tirpitz, General v. Einem, Kriegs­
minister v. Heeringen, Generaloberst von Plessen, 
Admiral von Müller u. a. — Als erster Redner be­
stieg Herr Krupp v. Bohlen und Halbach das Pult, 
um im Namen der Firma den Kaiser und die Gäste 
zu begrüßen. Nach dem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiser sang die Versammlung stehend

den ersten Vers der Nationalhymne, während der 
Kaiser Herrn Krupp von Bohlen und Halbach warm 
die Hand schüttelte. M it tiefer Verbeugung über­
reichte der Chef des Zivilkabinetts von Valentini 
dem Kaiser das Manuskript seiner Rede.

Hierauf begab sich der Kaiser mit energischen 
Schritten zum Rednerpult, und hielt, während alle 
Anwesenden stehen blieben, folgende Begrüßungs­
ansprache an die Jubelfirma:

Die Geschichte des Werkes, dessen hundert­
jähriges Bestehen wir heute feiern, ist ein Stück 
preußischer und deutscher Geschichte: seine Grün­
dung fällt in das Jahr, mit dessen Schluß für 
Preußen und Deutschland die Morgenröte der Be­
freiung von der Fremdherrschaft anbrach und die 
Epoche begann, die von Leipzig bis nach Versailles 
zur Einigung Deutschlands unter preußischer 
Hegemonie führte. Die ersten Jahrzehnte müh­
seligen Ringens, durch die das Werk hindurch- 
mußte, fallenin die Zeit, da in Preußen unter einer 
freien Gewerbegesetzgebung, lebhaft gefördert und 
unterstützt durch meine Vorfahren, in stiller em­
siger Arbeit eine Industrie entstand, die inzwischen 
in hundertjähriger Entwicklung den heimischen 
Markt eroberte und auf dem Weltmarkt zum er­
folgreichen Konkurrenten aller Kulturstaaten er­
wachsen ist.

Die Annalen dieser politischen und wirtschaft­
lichen Entwicklung werden den Namen Krupp stets 
m i t  E h r e n  n e n n e n .  Kruppsche Geschütze 
haben in den preußischen Linien auf den 
S c h l a c h t f e l d e r n  g e d o n n e r t ,  a u f  d e ­
n e n  D e u t s c h l a n d s  E i n h e i t  v o r b e ­
r e i t e t  u n d  e r k ä m p f t  w u r d e .  Kruppsche 
Geschütze werden auch heute noch vom deutschen 
Heere und der deutschen Marine geführt, auf 
Kruppscher Werft erbaute Schiffe führen die deut­
sche Kriegsflagge, Kruppscher Stahl bewahrt 
Schiffe und Forts. Zahlreiche Armeen des Aus- 
landes bedienen sich Kruppschen Kriegsmaterials. 
Aber die waffentechnischen Leistungen des Werks 
werden fast noch übertroffen durch Leistungen auf 
Gebieten, d i e d e r f r i e d l i c h e n E n t w i c k l u n g  
d e r  V ö l k e r  dienen. Die gesamte Technik des 
modernen Verkehrs, die Eisenbahnräder, -achsen, 
-schienen, die Wellen des Schiffes wie des Kraft- 
wagens beruhen heute noch auf dem Gußstahl und 
den genialen Konstruktionen Alfred Krupps. So 
ist denn auch nicht ein kriegerisches, sondern ein 
kulturelles Fabrikat, der Radreifen, in der Fabrik­
marke und im Familienwappen versinnbildlicht. 
Das Kruppsche Werk war nicht nur der erste 
Großbetrieb Deutschlands, sein großer Leiter war 
auch der erste, der in Deutschland die s o z i a l ­
p o l i t i s c h e n  P r o b l e m e  e r k a n n t e  und zu 
lösen versuchte, die aus der neuen Betriebsweise 
erwuchsen. Die Kranken-, Invaliden- und Hinier- 
bliebenenfürsorge der Firma, ihre Konsumanstäl- 
ten und Fortbildungsschulen, ihre mustergiltige 
Wohnungspolitik haben in der deutschen Groß­
industrie b a h n b r e c h e n d  gewirkt und die so­
zialpolitische Gesetzgebung des deutschen Reiches 
vorbereiten helfen. Was Alfred Krupp in seinem 
langen, arbeitsreichen Leben genial ersonnen und 
mit eisernem Willen in die Tat umgesetzt hat, ist 
inzwischen Gemeingut aller und die Grundlage 
einer bedeutenden vaterländischen Industrie ge­
worden, deren Entwicklung dem deutschen Können 
und dem deutschen Schaffensdrang zur hohen Ehre 
gereicht. Aber sein Werk ist noch immer führend 
nicht nur auf technischem Gebiete, — die Kon­
kurrenz hat es zu neuer Kraftentfaltung beflügelt, 
— sondern durch die hohe Auffassung von den 
Pflichten des Großunternehmers gegenüber den 
Angehörigen des Werkes wie gegenüber der All­
gemeinheit.

So haben die in Krieg und Frieden dem 
Vaterlande geleisteten Dienste für dies Werk eine 
besondere Stellung in meinem Staate geschaffen 
und durch nunmehr drei Generationen seine I n ­
haber und ihre Familien zu meinen Vorfahren 
und mir in ein Verhältnis freundschaftlichen Ver­
trauens gesetzt. Es gereicht mir zur freudigen Ge­
nugtuung, das Werk, seine Inhaber und Ange­
hörigen zu dem heutigen Ehrentage persönlich be­
glückwünschen zu können, und ich kann das Be­
kenntnis der Treue zu Kaiser und Reich, das ich 
soeben vernommen habe, nur mit dem Wunsche 
beantworten, daß es den jetzigen Leitern des 
Hauses gelingen möge, es weiter zu führen, treu

den Traditionen des Hauses, zur Ehre des 
Namens Krupp, zum Ruhme unserer Industrie 
und zum Wohle des deutschen Vaterlandes.
Der Kaiser forderte am Schlüsse seiner Rede die 

Anwesenden zu dreimaligem Hurra auf das Haus 
Krupp und das Werk auf.

Nochmals schüttelte der Kaiser Herrn von Bohlen 
die Hand und mit tiefer Verbeugung führte er die 
Hand von Frau Krupp von Bohlen und der Frau 
Krupp an die Lippen. Wuchtig brausten die Töne 
des Kaisermarsches von Wagner durch die Halle, 
und dann folgte als dritter Redner der Vorsitzer 
des Direktoriums, Geheimer Finanzrat Hugenberg, 
der die Festrede hielt.

Nach dem Festakt besichtigten Seine Majestät der 
Kaiser, Prinz Heinrich und die hervorragenden 
Ehrengäste mit den Mitgliedern der Familie Krupp 
die anläßlich des Jubiläum s errichtete Ehrenhalle, 
wobei Herr Krupp v. Bohlen und Halbach über die 
Entwicklung der Gußstahlfabrik und der Stadt Essen 
Erläuterungen gab. Der Kaiser nahm danach an 

dem Frühstück im Hungerturm des Hauptverwal- 
Lungsgebäudes teil. Nach der Frühstückstafel, der 
eine Besichtigung der Geschenke und Adressen vor­
angegangen war, fuhr Se. Majestät der Kaiser mit 
Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und den an­
deren Herrschaften zu den Kolonien, wobei besonders 
der Alfredshof mit seinen schönen Eartenanlagen 
und die Gartenstadtkolonie Margarethenhöhe in 
Augenschein genommen wurde. Von da ging die 
Fahrt durch den Altenhof über dessen neueren Teil 
zum Hügel. Der Kaiser konnte bei dem leidlichen 
Wetter im offenen Automobil und langsam fahren. 
Allenthalben wurden ihm herzliche Kundgebungen 
bereitet.

Um 6 Uhr war F e s t m a h l  in der neuen großen 
Festhalte auf dem Hügel, zu dem über 500 Ein­
ladungen ergangen waren. Der Kaiser führte Frau 
Krupp v. Bohlen und Halbach zur Tafel. Prinz 
Heinrich Frau Geheimrat Krupp. Die vereinigten 
Kapellen des Pionierbataillons Nr. 7 und Nr. 24 
empfingen den Kaiser mit einem altpreußischen 
Fanfarenmarsch. Bei der Tafel saß der Kaiser 
Wischen Frau und Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach. Weiter rechts folgten der Reichskanzler,

Baronin v. E n d e ,Admiral v. Hollmann, Oberpräsi- 
dent Freiherr v. Rheinbaben und andere, links Frei­
frau v. Wilmowski, Großadmiral v. Tirpitz. Ge­
genüber dem Kaiser saßen Prinz Heinrich zwischen 
Frau Geheimrat Krupp und Großadmiral v. Köster 
rechts und Frau Arthur Krupp und Generaloberst 
v. Plessen links. Bald nach Beginn des Mahles 
brachte Herr Krupp v. Bohlen und Halbach den 
Kaisertoast aus. Die Musik spielte die National­
hymne. Der K a i s e r  erwiderte mit einer Rede, 
in deren Beginn er wie sein Vorredner des U n ­
glücks b e i  B ochum  gedachte.

Die Rede des Kaisers lau tet:
M ein lieber Krupp von Bohlen und Halbach? 

Bevor ich Ihnen  danke, möchte ich der T r a u e r -  
k u n d e  gedenken, die an unser Ohr gedrungen 
ist. Es ist von dem Armeekorps der Kohle, das 
im Kampf m it der Erde steht, von Gefahren und 
W ettern umgeben, eine tapfere Schar wieder von 
bösen W ettern dahingerafft. W ir gedenken ihrer 
in Dankbarkeit, sie sind auf ihrem Felde der Ehre 
gefallen und werden dem Herzen der Provinz, 
der sie entstammen, und in  der sie arbeiteten, un­
vergessen bleiben. Möge der Herr den Verwun­
deten und Leidenden beistehen und sie zur Ge­
sundheit zurückführen.

Ich danke Ihnen  herzlich für die freundlichen 
W orte und Wünsche, die Sie mir gewidmet haben. 
M it großer Freude bin ich der Einladung zur 
Feier des 100jährigen Bestehens der Kruppschen 
Werke und des 100. Geburtstages von Alfred 
Krupp gefolgt. An einem so bedeutungsvollen 
Ehren- und Gedenktage durfte der Landesherr 
und — wenn ich hinzufügen darf — Freund des 
Hauses nicht fehlen.

Die b e i d e n  S ä k u l a r f e i e r n ,  die uns 
hier zusammengeführt haben, bilden im Rückblick 
auf die Geschichte des Werkes und auf das Leben 
Alfred Krupps recht eigentlich ein Fest und einen 
Triumph der Arbeit. I n  welchem Geiste gearbeitet 
werden soll, lehrt uns Alfred Krupp mit seinem 
am Sockel seines Denkmals verewigten Wahl­
spruch: „ De r  Zweck d e r  A r b e i t  s o l l  d a s  
G e m e i n w o h l  se in " .

An solcher Arbeit ist hier außerordentliches ge­
leistet von einem Friedrich Krupp, der das Fun­
dament des Hauses gelegt, einem Alfred Krupp, 
der aus der kleinen Schmiedehütte das größte 
Eisenindustriewerk des Erdballes geschaffen, und 
von einem Friedrich Alfred Krupp, der den Bau 
erfolgreich weiter geführt hat. M it Stolz blicken 
wir auf drese deutschen Männer und danken Gott 
dem Herrn, der sie dem Vaterlande geschenkt und 
ihre Arbeit gesegnet hat. Wer könnte ermessen, 
welche Fülle von Segen im Laufe der verflossenen 
100 Jahre von hier ausgegangen ist für das Ge­
meinwohl, für die Tausende und Abertausende 
von deutschen Arbeitern, für die Stadt und die 
Provinz, für die Industrie, für das Vaterland und 
die ganze Welt! Hier ist eine der Quellen für die 
kraftvolle nationale Aufwärtsbewegung und den 
Wohlstand des Vaterlandes.

Was mich aber bei meiner Anwesenheit in 
Essen und auf dem Hügel stets am sympathischsten 
berührt hat, das ist das wahrhaft ideale Verhält­
nis der Krupps und ihrer Familie zur Arbeiter­
schaft. Ein Mann wie Alfred Krupp, der für sich 
selbst von früher Jugend an nur harte Arbeit bei 
Tag und Nacht, Entbehrungen aller Art und 
rücksichtslose Hingabe seiner ganzen Person, Kraft 
und Gesundheit an seine Lebensaufgabe gekannt 
hat, vergaß nie, was er den Schulter an Schulter 
ihm zur Seite stehenden Mitarbeitern verdankte. 
Wie ein wahrhafter Freund sorgte er mit warm­
fühlendem Herzen für sie und ihre Familien auch 
in Zeiten der Krankheit und des Alters. Uner­
schütterliches gegenseitiges Vertrauen war die 
Folge und der Lohn. Und für Friedrich Alfred 
Krupp, meinem mir und uns allen leider so früh 
entrissenen treuen Freund ist es ein unverwelk- 
liches Ruhmesblatt, daß er in inniger Gemein­
schaft mit seiner in Werken barmherziger Nächsten­
liebe unermüdlichen Gattin dem väterlichen Vor­
bilde gefolgt und immer neue Wege gesucht und 
gefunden hat, das Wohl seiner Arbeiter zu för­
dern und ihr Weh zu lindern. Heute haben wir 
wieder Gelegenheit gehabt, die mustergiltigen 
Wohlfahrtseinrichtungen in Augenschein zu neh­
men und uns davon zu überzeugen, wie wohl es 
sich im Kruppschen Reiche auch unter der 'fürsorg­
lichen Regierung meines jüngsten Gesandten und 
bevollmächtigten Ministers und seiner liebens­
würdigen Gattin leben läßt. Daß auch in Zu­
kunft an dieser Tradition des Hauses nicht ge­
rüttelt und das alle Werksangehörigen umschlin­
gende Band gemeinsamer Arbeit und gemeinsamen 
Interesses weiter gepflegt und gefestigt werden 
soll, das haben wir vorher aus dem Munde des 
jetzigen Chefs mit Freude und Befriedigung ver­
nommen.

Ich selbst habe hier im Laufe der Jahre bei 
meinen vielfachen Besuchen so manche wertvolle 
Eindrücke und Anregungen gewonnen für die Be­
handlung der großen und schwierigen Fragen der 
A r b e i t e r f ü r s o r g e ,  mit denen ich mich in 
meiner nun bald 25jährigen Regierung eingehend 
und — ich denke — nicht ohne Erfolg beschäftigt 
habe. Es war mir daher eine besondere Freude, 
dem Danke, den ich und das Vaterland der Fa­
milie Krupp schulde, heute durch zahlreiche 
Gnadenbeweise Ausdruck geben zu könen. Aus 
vollem Herzen wiederhole ich mündlich diesen 
meinen königlichen Dank mit dem Wunsche, daß 
die Familie Krupp und die Firma mit allen ihren 
Direktoren, Angestellte nund Arbeitern auch im 
kommenden Jahrhundert unter dem Segen Gottes 
wachsen, blühen und gedeihen möge.

Ich bitte Sie alle, I h r  G las zu leeren auf das 
Wohl des Hauses und der Werke Krupp! Hurra! 
Hurra! Hurra!

Die Musik spielte Deutschland, Deutschland über 
alles.

*

Dem Oberbürgermeister Holle gegenüber gab 
der Kaiser seiner Freude über den Empfang in 
Essen Ausdruck und sagte, er sei ganz besonders er­
freut über die ihm von den Schulkindern darge­
brachte Begrüßung. Er habe sich über das frische 
Aussehen der Kinder sehr gefreut und danke den 
Bürgern für die dargebrachten Huldigungen und 
die große Freude, die ihm die schöne Ausschmückung 
des Empfangsplatzes bereitet habe. Der Kaiser hob 
hervor, daß die Entwickelung Essens sein besonderes 
Interesse erweckt habe. -



Die deutschen Zeeinterefsen.
I n  einer Broschüre „Deutschland Hei wach" 

hat der deutsche Flottenverein recht inter­
essante M itteilungen über die Entwicklung der 
deutschen Seeinteressen seit dem Jahre 1904 
über den Außenhandel Deutschlands und ande­
rer Großmächte sowie über die Ausgaben der 
wichtigeren Staaten für Armee und Flotte ge­
macht. Die statistischen Zahlenangaben führen 
vor Augen, welche enormen Dimensionen der 
deutsche Handel angenommen hat, speziell im 
Vergleich zu den anderen seefahrenden Völkern, 
ferner wieviel an Geld die einzelnen Nationen 
zum Schutze ihrer Güter aufwenden. Es seien 
daher einige Zahlen aus der sehr beachtens­
werten Broschüre des Flottenvereins wieder­
gegeben. Der Gesamtwert des deutschen 
Außenhandels betrug im Jahrs 1902 rund 10,6 
Milliarden Mark und ist bis 1911 um 7 M illi­
arden, also auf 17,6 Milliarden Mark gestie­
gen, Der Gesamtwert des englischen Außen­
handels — alle anderen Nationen bleiben er­
heblich zurück — ist allerdings bedeutend 
größer als der des deutschen, jedoch wird die 
auffallende Tatsache konstatiert, daß die Wert- 
zunahme des deutschen Handels von 1910—1911 
1,2 Milliarden Mark beträgt, während Eng­
land in diesen beiden Jahren eine Zunahme 
von nur 0,5 M illiarden zu verzeichnen hat, 
nämlich von 20,5 auf 21 Milliarden Mark.

Interessant sind auch die Angaben über den 
Schiffsverkehr. Der gesamte Verkehr in deut­
schen Häfen stieg vom Jahre 1903 bis 1909 von 
182 339 Schiffen auf 219 761 Schiffe, also um 
35 000 Schiffe, der Eesamttonnengehalt betrug 
1909 54130 000 Nettoregistertonnen. I n  der 
deutschen Schiffbau-Industrie einschließlich der 
kaiserlichen Werften in Wilhelmshaven, Dan- 
zig und Kiel sind mehr a ls  80 000 Personen 
tätig. Der Gesamtwert der Ein- und Aus­
fuhr betrug 1911 bei Deutschland 17 647 
Milliarden, England 21055 Milliarden, 
Frankreich 10 213 Milliarden (1910), Ver­
einigte Staaten von Amerika 13 578 M illiar­
den (1910), Rußland 5048 Milliarden (1910), 
Ita lien  4171 M illiarden (1910), Österreich- 
Ungarn 4451 Milliarden, Niederlande 9447 
Milliarden und endlich Belgien 6138 M illiar­
den Mark.

Gin Vergleich der Größe der verschiedenen 
Handelsflotten nach Brutto-Registertonnen 
ergibt folgende Zahlen in M illionen: England 
17 378, Deutschland 4267, Frankreich 1894, 
Ita lien  1326, Japan 1153, Rußland 0.972, 
Österreich-Ungarn 0,750 und Spanien 0,910. 
Englands Handelsflotte ist somit ungefkchr 
doppelt so groß a ls die Handelsflotten der 
anderen Nationen zusammen.

Die Gesamtausgaben für Armee, Marine 
und Staatsschuld betrugen pro Kopf der Be­
völkerung im Jahre 1910 in Deutschland 32,64 
Mark, in England 42,12 Mark, in Frankreich 
60,98 Mark. in Ita lien  26,24 Mark, in  
Österreich-Ungarn 21,04 Mark, in Rußland 
13,89 Mark, in den Vereinigten Staaten 15,64 
Mark, und sie find in den Jahren 1905 bis 
1911 gestiegen pro Kopf der Bevölkerung in 
Deutschland um 3,03 Mark, in England 4,31 
Mark, während sie in Amerika, Österreich-Un­
garn und Rußland um ein Geringes gesunken 
sind. Zum Schlüsse seien noch folgende Zahlen 
wiedergegeben, die erkennen laßen, welche 
Ausgaben für die Marinen sich die einzelnen 
Staaten zum Schutze der Handelsflotten, des 
Seeschiffahrtsverkehrs und des Außenhandels 
leisten. Es bezahlen für eine M illion Mark 
des Außenhandels Deutschland 26,04 Mark, 
England 40,5 Mark, Frankreich 29,4 Mark, 
Ita lien  31,9 Mark, Österreich-Ungarn 12,7 Mk., 
Rußland 39,2 Mark, Vereinigte Staaten 40.9 
Mark und Japan sogar 82,3 Mark. Auffallend 
ist, daß Deutschland, obgleich sein Handel an 
zweiter Stelle steht, zumteil verhältnismäßig 
erheblich weniger zahlt zum Schutze seines 
Außenhandels a ls  Frankreich, Rußland, Japan 
und die Vereinigten Staaten von Amerika.

*  *  
*

Politische Tagesschau.
Disziplinarverfahren gegen Freiherr» 

v. Wächter.
Die „N ordd. Allg. Z tg ."  schreibt: D er 

R egierungsrat und Referent beim kaiserlichen 
Gouvernem ent von Deutsch-Ostafrika, Freiherr 
v. Wächter, wurde, wie erinnerlich, am 18. 
F eb ruar d. I s .  durch Urteil des Obergerichtes 
in D aressalam  von der gegen ihn erhobenen 
Anklage des M eineides wegen M angels an

endlich, weil ein starker Papiergeldum lauf schon ziemlich weit vorgeschritten, ü b er die
Ernteaussichten der Som m erung lauteten die 
Urteile recht verschieden, ebenso über die K ar­
toffeln.

Friesack, 8. August. D er Herzog von 
Cum berland hat au s  A nlaß  des tödlichen 
Unfalles seines ältesten S o h n es  des P rinzen  
G eorg W ilhelm, Herzog von Braunschweig 
und Lüneburg, der Kirche in Nackel, in der 
der P rin z  seinerzeit aufgebahrt wurde, 3000 
M ark angewiesen, dem Krieger- und L and­
wehrverein in Nackel 500 M ark, dem Ju n g  
frauenverein in Nackel 300 M ark und dem 
Gesangverein Friesack ebenfalls 300 M ark. 
Ferner w urden allen in hervorragender 
Weise Beteiligten kostbare Andenken übersandt.

eingetroffen ist, hat sich das Reichskolonial 
am t entschlossen, gegen Freiherrn v. Wächter 
das förmliche D isziplinarverfahren zu er­
öffnen.

Mehr Silbergeld.
Der Vorschlag des deutschen H andelstages, 

zur Schonung des Goldschatzes der Reichs- 
dank im vermehrten Umfange Papiergeld für 
die Lohnzahlungen zu verwenden, wird in 
landwirtschaftlichen Kreisen abgelehnt. S ie  
halten das Papiergeld zur Lohnzahlung für 
ungeeignet, weil es schwieriger zu zählen ist 
a ls das Hartgeld, leicht Schaden leidet, und

bedenklich ist für die S o lid itä t des deutschen 
Geldwesens. F ü r  die Zwecke der Lohnzahlung 
wie überhaupt des Kleinverkehrs empfehle es 
sich vielmehr, die M enge des auf den Kopf 
der Bevölkerung geschlagenen S ilbergeldes 
den A nforderungen des modernen W irtschafts­
lebens entsprechend zu erhöhen. Ursprünglich 
w urden im Reiche nur für 10 M ark pro 
Kopf an  Silbergeld geprägt. Diese S um m e 
wurde bald auf 20 M ark erhöht. Eine Z u­
schrift an die „Deutsche T agesztg ." empfiehlt 
für 50 M ark S ilbergeld auf den Kopf der 
Bevölkerung zu prägen und die W ährungs- 
eigenschaft des S ilb e rs  a ls  gesetzliches Z ah ­
lungsm ittel von 20 auf 100 M ark zu er­
höhen.

W affenbrüderschaft zwischen H anfabund 
und Sozialdenrokratie.

M an  schreibt der „Deutschen Z eitu n g ": 
„ I n  den B erliner Arbeiterstuben hängt seit 
einiger Zeit neben den Kundgebungen der 
sozialdemokratischen P a rte i das bekannte P lakat 
der H ansabundes gegen den B und der Land­
wirte in verbesserter Auflage au s. Ursprüng 
lich hatte die Sozialdemokratie ein P lakat 
g e g e n  den Hansabund a ls den V ertreter 
des verhaßten K apitals für den A ushang in 
den Parteilokalen bestimmt. E igenartige V o r­
gänge hinter den Kulissen vereitelten jedoch 
die Parteiabsicht und erreichten, daß dieses 
Vorhaben vorläufig aufgegeben wurde. Und 
das S p ie l hinter den Kulissen endete damit, 
daß der verhaßte kapitalistische Hansabund, 
der angeblich „entschiedene bürgerliche G egner 
der Sozialdem okratie", der sozialdemokratischen 
P a rte i einige tausend Exem plare seines 
P lakates gegen den B und der Landw irte 
überließ, und daß diese Hansabundplakate mit 
Zustimmung des sozialdemokratifchen P a rte i 
Vorstandes in den Arbeiterbierlokalen ausge­
hängt wurden. M a n  geht wohl nicht fehl, 
dieses Zusam m enarbeiten des Hansabundes 
mit der Sozialdem okratie auf den Einfluß 
des neuen Direktionsmitgliedes Stresem ann, 
des Syndikus des V erbandes sächsischer 
Industrieller, zurückzuführen, dessen E influß 
auf die Entwickelung des H ansabundes schon 
früher mit Hilfe seines Schw agers, des 
Assessors Kleefeld, groß w ar, der aber, seit 
er gleichberechtigtes Direktionsmitglied ist, 
diesen E influß noch besser zur G eltung bringt, 
wie die mitgeteilte Tatsache beweist."

Das englische Parlament 
ist bis zum 7. Oktober vertagt worden. A us 
den letzten V erhandlungen w aren von I n te r ­
esse die Erklärung des Prem ierm inisters 
Ä squith gegen die Durchführbarkeit einer all­
gemeinen Abrüstung und die B egründung, 
welche seitens der Regierung zur Kündigung 
der Zuckerkonvention durch E ngland gegeben 
wurde.

Zur amerikanischen Präsidentschaftswahl.
Der Konvent der neubegründeten F o rt­

schrittspartei in Chicago hat einstimmig Roose- 
velt zum Präsidentschaftskandidaten und den 
G ouverneur des S ta a te s  Kalifornien zum 
Vize-Präsidentschafskandidaten nominiert. Zum  
Zwecke der N om inierung Roosevelts w ar die 
neue P a rte i begründet worden.

Beweisen freigesprochen. Nachdem inzwischen 
das Urteil des kaiserlichen Obergerichtes hier hessi^en Gemeinschaft ^

Deutsches Reich.
Berti». 8. August 1012.

—  Zum  plötzlichen Tode des General- 
superintendenten Nogge wird gemeldet, daß 
die heute V orm ittag von den K reisärzten 
D r. Schauß au s  W ilburg und D r. Bellinger 
aus Usingen in G egenw art des Gerichts­
assessors N eus vorgenommene Obduktion der 
Leiche ein schweres Herzleiden des Verstorbe­
nen ergab. Ob der Tod infolge eines Herz­
schlages eingetreten oder nicht doch durch eine 
Fleischvergiftung, wie m an anfangs a n ­
nahm, muß die weitere Untersuchung fest­
stellen.

—  I m  Gebiet der preußisch-hessischen 
Eisenbahnverw altung sind nunm ehr zwölf 
Erholungsheim e für Eisenbahnbeamte und 
Arbeiter vorhanden, nämlich Ä arlshafen (Weser), 
E ngelsburg (Thür.), Festenburg (Harz), Lub- 
min (Ostsee). Ienkau  bei Danzig, Schloß 
Bom blin (W arthe), Borkum (Nordsee), Jlsen- 
burg i. H arz, M ünden (Hannover), Ostdieve- 
now (Ostsee), Schmiedeberg (Riesengebirge) 
und Niederdollendorf am Rhein. Diese Heime 
wurden unter Zuschüssen des S ta a te s  durch 
die Eisenbahnvereine und au s freiwilligen 
G aben der B eam ten und Arbeiter erbaut und 
eingerichtet. Allen Eisenbahnern der preußisch

Saatenstand und Ernteaussichten.
D er S aatenstand  im deutschen Reiche zu 

A nfang des M o n a ts  August 1912 weist nach 
stehende Zahlen auf, wenn 2 gut, 3 Mittel 
und 4 gering bedeutet: W interweizen 2,4, 
Som m erw eizen 2,4, Spelz 2,0, W interroggen 
2.4, Som m erroggen 2,4, Gerste 2,2, Hafer 2,7, 
Kartoffeln 2,8, Klee 3,2, Luzerne 2,6, Be- 
wässerungswiesen 2,0, andere Wiesen 2,6.

I n  den Bemerkungen zum deutschen 
Saatenstandsbericht heißt e s :  D as heiße und 
trockene W etter brachte die Halmfrüchte fast 
durchgängig sehr schnell zur Reife, vielfach 
aber auch zur Notreife und beeinträchtigte in 
den trocken gebliebenen Gegenden das W achs­
tum der Futterpflanzen und der Kartoffeln. 
I n  W ürttem berg und B aden haben Hagel 
schlüge mehrfach beträchtlichen Schaden ange> 
richtet. D as W intergetreide hat sich fast 
überall gelagert und dadurch mehr oder 
weniger gelitten. Inw iew eit die schnelle Reife 
den R örnerertrag schmälern w ird, läßt sich 
zurzeit noch nicht übersehen. Der W in ter­
roggen ist größtenteils gehauen. Auch mit 
der W eizenernte ist m an schon ziemlich weit 
vorgeschritten. Die Som m erhalm früchte w er­
den zumteil schon geerntet; auch sie haben 
durch Lagerung und teilweise durch Notreife 
gelitten, und es wird vielfach über dünnen 
S ta n d , W erunkrautung, Schädigung durch 
tierische und pflanzliche Schädlinge berichtet. 
Über die Ernteausfichken lauten die Urteile 
recht ungleich, über die Kartoffeln lauten die 
Berichte sehr verschieden. I n  B ayern , 
W ürttem berg und einigen anderen B undes­
staaten wird der S ta n d  recht günstig beurteilt. 
A u s anderen Gebieten dagegen kommen 
Klagen über dünnen S ta n d , Schwarzbeinig­
keit, Kränsel- und Blattrollkrankheit, in Klee 
und Luzerne ist der erste Fruchtschnitt be­
endet und meist gut geborgen. Die Hoffnung, 
daß die Wiesen einen reichlichen zweiten 
Schnitt geben werden, wird kaum in Erfüllung 
gehen.

A usland .
P ark s , 8. August. Die bekannte Schrift­

stellerin In lie tte  Adam hat die Äriegsmedaille 
von 1870 erhalten. S ie  hatte sich während 
des Krieges als Jnspekteuse der Am bulanz 
durch ihr m utiges Verhalten sehr ausge­
zeichnet.

London, 8. August. Nach dem amtlichen 
A usw eis zeigt der englische H andel im M onat 
J u l i  in der E infuhr eine Zunahm e von 
7 2 6 6 1 7 0  P fund  S terling , in der A usfuhr 
eine Zunahm e von 7 378 724 P fund  
S te rling , gegen den gleichen M o n a t des V or­
jahres.

P e te rsb u rg , 8. August. An den bevor­
stehenden Festlichkeiten zur E rinnerung an den 
napoleonischen Feldzug wird auch eine französi­
sche A bordnung, bestehend au s Offizieren und 
Gelehrten, teilnehmen.

K onstan tinopel, 8. August. Der frühere 
Großmesir und langjährige M inister des 
S u lta n s  Abdul Hamid A bdurrahm an Pascha 
ist gestorben.

Zur Lage in der Türkei.
D as neue türkische Kabinett mit Mukhtar 

Pascha an der Spitze entwickelt die nötige Energie, 
um Ruhe und Ordnung in der Türkei wieder herzu­
stellen, ob es ihm aber gelingen wird, wer vermag 
das zu sagen. Die Jungtürken find nicht geneigr 
sich mit ihrem Sturz von der Macht ruhig abzu­

dienen sie, bei W ahrung voller persönlicher 
Freiheit, nach schwerem, nervenanstrengendem 
Dienst zur Erholung und Kräftigung. Die 
Pensionspreise betragen durchweg 3V» bis 
4  M ark für die Person und den T ag.

Nach den im kaiserlichen Statistischen 
Amte zusammengestellten Nachrichten über 
den S aatenstand  im deutschen Reiche Anfang 
August d. I s .  dürfte bei der W interung der 
K örnerertrag ein recht befriedigender sein.
Durch Lagerung hat das Getreide mehr oder
weniger gelitten. D er W interroggen ist - ^  proklamieren, sei die Folge von Nachrichten, daß 
größtenteils gehauen, auch dle W eizenernte j Dschavid und T alaat eine Bereinigung von lDepu-

finden und die Zeit abzuwarten, in der die S tim ­
mung wieder zu ihren Gunsten umschlagen kann. 

Die P läne der Jungtürken.
I n  jungtürkischen Kreisen verlautet neuerdings, 

die Komiteepartei werde sich nicht gleich nach S a ­
loniki, sondern nach Adrianopel begeben und dorr 
ihr Rumpfparlament errichten, das 25 Tage tagen 
soll. Der Garnison und der Bevölkerung Adria­
nopels könne man sicher sein. Innerhalb dieser 25 
Tage glaubt das Komitee, die Albanier für sich ge­
winnen zu können, indem sie ihnen pro M ann zwer 
Piaster zahlen werde, während ihre Führer ihnen 
nur einen geben. Erst wenn diese Spekulation nicht 
glücken sollte, w ill die Komiteepartei von Adria­
nopel nach Saloniki gehen, wo sie günstigen Boden 
findet, und Propaganda machen, um schließlich mit 
einer neuen Freiheitsarmee nach Konstantinopel 
zurückzukehren. Die Situation hat sich auch in der 
Hauptstadt infolge der Schritte der Jungtürken, 
ihren Einfluß in der Armee wieder geltend zu 
machen, verschärft.

D ie Maßnahmen der türkischen Regierung.
Es wird versichert, der Beschluß des türkischen 

Ministerrats, den Belagerungszustand über Saloniki

tierten nach Art einer Kammer in  Saloniki oder 
eine andere Vereinigung ins Leben rufen wollten, 
um gegen die Regierung zu arbeiten. I n  der Nachr 
wurden Aufrufe der Jungtürken in einigen Vierteln 
von Stam bul verbreitet, die Polizei konnte jedoch 
kein einziges Exemplar beschlagnahmen. S e it dieser 
Nacht wird dort der Belagerungszustand aufs 
strengste gehandhabt. Selbst die Journalisten konn­
ten nicht die Erlaubnis erhalten, nach Mitternacht 
auf die Straße zu gehen. — Gestern versammelte sich 
eine Anzahl von Komiteemitgliedern in Stam bul in 
der Nähe der Saint-Sophie-Moschee, um ein Mee­
ting abzuhalten. D ie Regierung'sandte sofort Trup­
pen dorthin und zerstreute die Versammelten unter 
oem Hinweis auf den Belagerungszustand.

Kämpfe mit den Malissoren.
Authentische Meldungen berichten von Kämpfen 

der Truppen mit Malissoren bei Kastrati und Ehu- 
la  an der montenegrinischen Grenze nordwestlich von 
Skutari. Es verlautet, die Malissoren hätten sich 
empört wegen der Truppenbewegungen; man glaubt 
jedoch, daß auch von montenegrinischer Seite unter 
den Malissoren agitiert wird. — Der Chef der alba- 
nesischen Mission Ibrahim-Pascha ist zum interi­
mistischen W ali von Kossowo ernannt worden.

D as Einlenken Montenegros.
Die letzte Erklärung des montenegrinischen Ge­

schäftsträgers ist, so erklärt der Minister des Äußern 
einem Vertreter des Wiener Telegraphen-Korre- 
spondenz-Bureaus, a ls  befriedigend befunden wor­
den. Der Gesandte in  Cetinje habe die Instruktio­
nen der Pforte in seiner Haltung gegenüber M on­
tenegro überschritten. Der russische Gesandte in 
Montenegro hat, w ie verlautet, Instruktion erhal­
ten, dem König von Montenegro mitzuteilen, 
R u ß l a n d  w ü n s c h e  n i c h t ,  d a ß  d i e  T ü r k e :  
v o n  M o n t e n e g r o  b e u n r u h i g t  w e r d e .  
Falls es Montenegro zum Äußersten treibe, habe es 
auf keine Unterstützung von Rußland zu rechnen.

Griechenmorde.
I n  Smolar, im Bezirk Stromitza, sind vier 

Griechen von unbekannten Bulgaren ermordet wor­
den.

Provinzialnaclirichten .
L. Culmsee, 8. August. (Die ordentliche General- 

verjammlung der Aktionäre der hiesigen Zuckerfabrik,) 
die zahlreich besucht war, fand am Mittwoch Nachmittag 
im Hotel „Deutscher Hos" statt. Nach dem Geschäfts­
bericht für 1911/12 verarbeitete die Zuckerfabrik in der 
Zeit vom 10. Oktober bis 20. Dezember 1911 in 132 
Schichten 3678 160 Zentner Rüben gegen 4 679 600 
Zentner im Vorjahre. Die durchschnittliche Tagesleistung 
betrug in 24 Stunden 55 729 Zentner gegen 57068 
Zentner im Vorjahre. Die verarbeitete Rübenmenge 
ist der Ertrag von 31 300 preußischen Morgen und ent­
spricht einer Ernte von 117 Zentner pro Morgen gegen 
169 Zentner pro Morgen im Vorjahre. Der Zucker­
gehalt der Rüben betrug 18,63 Prozent gegen 15,91 
Prozent im Vorjahre. Für 1 Zentner Rüben wurden 
an die Lieferanten 1,70 Mark bezahlt. Es betragen im 
abgelaufenen Geschäftsjahre die gesamten Einnahmen 
7 984 917,77 Mark. die Ausgaben 6 933 942,02 Mark, 
sodaß ein Bruttogewinn von 1050 975/75 Mark zu ver­
zeichnen ist. Von diesem sind 392 084,85 Mark zu Ab- 
schreibungen bewilligt. Der Reingewinn beträgt dem­
nach 658890,90 Mark. Von demselben wurden an ver­
tragsmäßigen Tantiemen 50 000 Mark, zu Rübennach- 
Zahlungen 348 890,90 Mark bewilligt. Zur Verfügung 
der Generalversammlung bleiben 260 000 Mark, welche 
als 20 P  ro z e nt D L v id e n d e an die Aktionäre 
verteilt wurden. Die vorgelegte Bilanz nebst Gewlnn- 
und Verlustrechnttng wurde seitens der Versammlung 
angenommen und den Rechnungslegern Entlastung er­
teilt. Nach Ablauf ihrer Wahlperiode schieden aus dem 
Aufsichtsrate aus die Herren Amtsrat Donner-Steinau 
und Rittergutsbesitzer Brandes-Weidenhof, aus dem 
Vorstände Herr Okonomierat von Wegner-Ostaszewo; 
sämtliche Herren wurden wiedergewählt. Anstelle des 
verstorbenen Rittergutsbesitzers Herrn von Loga-Wichor- 
see wurde Gutsbesitzer Kömer-Hofteben gewählt.

* Hohenkirch, 8. August. (Veteranenbegräbnis. 
Wetterumschlag.) Heute geleiteten der Kriegerverein 
und die Sanitätskolonne vom roten Kreuz den Kriegs- 
oeteranen August Hübner zu Grabe. Als letzten Gruß 
sandte die Gewehrabteilung eine dreifache Salve über 
das offene Grab. — Nachdem in der letzten Nacht und 
heute am Tage Gewitter unserer Gegend den so not­
wendigen Regen brachten, sehen die Fluren sehr frisch 
aus. Die Regenmesser zeigten heute früh 7,8, heute 
Nachmittag 47 Mm. Die Landwirte sind mit dem Um­
schlag sehr zufrieden.

rr. Eulm, 8. August. (Jugendpflege. Einführung.) 
Das hiesige Iägerbataillon hat sich ebenfalls in den 
Dienst der Jugendpflege gestellt und am Mittwoch Nach­
mittag auf dem großen Exerzierplatz für die Schul­
entlassenen militärische Spiele veranstaltet. Wohl etwa 
200 junge Leute hatten sich nach und nach eiugefunden 
und ergaben sich mit sichtlichem Interesse dem Legen 
von Fernsprechübungen, der Ausbildung im optischen 
Signaldienst, den Schießübungen und anderen Spielen 
hin. Die Kapelle spielte dazu ihre Weisen und lockte 
dadurch zahlreich große und kleine Zuschauer an. Mit 
Eintritt der Dunkelheit marschierte die Schar in ge­
schlossenem Zuge unter Vorantritt der Kapelle in die 
Stadt. — In  Gegenwart zahlreicher Gäste und der 
Lehrerkollegien der höheren. Anstalten fand durch den 
Geheimrat Kahle-Danzig die Einführung des neuen 
Gymnasialdirektors Dr. Hugo Iüttner statt. Letzterer 
hielt im Anschlüsse daran einen Vortrag über „Die Be­
deutung der humanistischen Gymnasien". Professor 
Fabian begrüßte den neuen Direktor im Namen des 
Kollegiums.

Marienburg, 8. August. (Schweres Unglück.) 
B ei dem in der vergangenen Nacht über unsere 
Stadt und Umgegend gezogenen Gewitter fuhr ein 
kalter Schlag in das Grundstück des Müblenbesitzers 
Reich in Schrop und tötete einen seiner Arbeiter. 
Alle anderen blieben unverletzt. — B ei dem heute 
Vormittag plötzlich eintretenden Wirbelwinde wurde 
auf dem Schulhofe der hiesigen evangelischen Ge- 
meinLeschule ein Ziemlich starker Baum umgebrochen 
und gegen die Klassenfenster geworfen. Verletzun­
gen haben erfreulicherweise nicht stattgefunden. — 
Aus Schöneberg im hiesigen Kreise wird gemeldet, 
daß bei einem gestern Abend in einem von mehreren 
Fam ilien bewohnten Hause unter Strohdach aus- 
gebrochenen Feuer leider drei Personen den 
Flammentod gefunden haben. D as Feuer griff 
sehr schnell um sich. D as bejahrte Ebevaar Kowski 
war schon zur Ruhe gegangen: es bemerkte den 
Ausbruch des Feuers nicht und verbrannte. Ebenso 
kam ein kleiner Knabe in «den Flammen um, den 
man vergeblich zu retten versucht hatte. Ein Ein­
wohner wurde schwer verletzt.

SLuhm, 7. August. (Flucht von Gefangenen.) 
Drei im hiesigen Zentralgefängnis internierte Ge­
fangene, die an der Verbindungsstrecke Bahnhof- 
Zentralgefängnis mit Sandfahren beschäftigt wur­
den, rissen aus, a ls  der Gefangenaufseher gerade 
mit der Umstellung der Weiche beschäftigt war.



Da die A u s re M r nach drei verschiedenen Richtungen 
U ^k^o m m e n  suchten, musste der Aufseher sein 

tra f den einen Gefangenen 
nutten durch die Wade, den anderen Leiden brachte 
^  den Beineil Streifschüsse bei. Der Schwer- 
^<^tzte wurde un hiesigen Kreistraukeuhaus unter- 
gebracht., dre anderen beiden entkamen.

zSS 'S  LüN.
DanZrg und Badegäste für Zoppot. die in den von 
rhnen benutzten Wagen in  Dirschau umgesetzt wur- 
aii?'sa' ^ ^ ^ n t n a n t  z. S. Bertram, der gestern

B erlin  nach Danzig- 
A.tzrg' von Leutnant Stehen begleitet, wegen eines 
dick?^ D eM es am Kühler seiner Rumvler-Taube 

ber Schnerdemuhl landete, befindet sich noch 
E , ^ ^ s c h  die Ungunst des Wetters festgehalten. 

^  gestern noa) emen kleinen Startversuch, 
zurück, w eil der W ind archer- 

z>I^utlrch borg war und ein Gewitter drohte, dem 
^  Flre?er sich nicht aussetzen wollte. Zum W eiter­
ung w ill er besseres Wetter abwarten. An Putzig, 

Kroger erwartet, war heute so böiger, 
T E n  drehender Wind. dass man es für 

ausgeschlossen erachtete, dass Herr Oberleutnant 
^ertram  weiterfliegen könne, über die Route, die 
er einschlagen wird, um sein Z ie l Putzig zu erreichen, 

ungewissen. Wahrscheinlich wird 
 ̂ Bahnstrecke bis Dirschau-Danzig verfolgen 

Putzig weitergehen. — Der 
io. deutsche Odd-Fellow-Tag findet vom 10. bis 

^  ,Danzig statt. Trotzdem der Odd- 
^ellow-Orden fast über die ganze Erde verbreitet 

!^inem Geburtslande Amerika allein 
W r  als eme halbe M illio n  M itg lieder zählt, ist 

2rden hier im Osten doch noch nicht so be- 
rannt, wre andere Freimaurer-Orden. An Danzig 
Wurde dre Gedania-Loge Nr. 3 der Provinz West- 

gegründet, und sie zählt 
ilattliche Anzahl von Brüdern. die te ils am 

^rte , terls in  der Umgegend ihren Wohnsitz haben. 
S e  Tendenzen dieser Odd-Fellows sind: Freund- 
ichast Liebe und Wahrheit. — E in  Fischeriag w ird 
V  vom westpreutzischen Fischereiverein im
Derbst veranstaltet, der allen Gewerbefischern der 
-Provinz zugänglich gemacht werden soll. Außerdem 
wird im Dezember an der Versuchsanstalt des Ver- 

^  Danzig ein mehrtägiger Kursus über See- 
Mcherei abgehalten werden. Der westpr. Fischerei- 

oat our Förderung der westpreustischen Fisch- 
ZUcht iM letzten Jahre 21542 Mark aufgewendet.

Lokalnaclirichten.
T hor« , 9- August 1912.

- -  (D a s  U l a n e n r e g i m e n  t v o n  S c h m i d t )  
oegwt sich am 16. d. M ts . m it der Bahn in das Ge­
lände bei Danzig zur Teilnahme an den Brigade- 
uvungen und marschiert nach deren Beendigung nach 
A ^ochau  zur Teilnahme am Divisionsmanöver. Die 
muckkehr erfolgt am 17. und 18. September.

7 - . ( B r i e s t a u b e n . W e t t f l u g . )  Die Reise, 
veremlgung von Rheinland und Westfalen veranstaltet 
w lt ihren Brieftauben einen N ationa l-W etiflug  von 
umhörn. Die Tauben (3000 Stück) trafen am 7. d. M .

Waggons hier ein und wurden auf der hiesigen 
^n litä r-B rie ftanbensta tion untergebracht, wo sie mit 
^eheimnmnmeru versehen werden. Der Abflug der 
Tauben soll bei günstigem W etter morgen, Sonnabend, 
Üuh zwischen 4 nnd 5 Uhr stattfinden. Die Strecke, die 
ule Tiere zurückzulegen haben, betrögt gegen 900 K ilo .

Kriegsmiriisterinm sind fü r diesen Flug 
^  goldene, 2 silberne und 4 bronzene Staatsmedailleri 
r ie b e n ;  außerdem sind von den beteiligten B rie f.

obern Geldpreise in  Höhe von insgesami 
4V000 M ark gestiftet. Von jedem M itgliede sind 2 

gesetzt worden. Die goldene Staatsmedaille 
in zugesprochen werden, dessen 3 Tauben

f e s t e n  Zeit zurückkehren.
Iwdo rr! ' u e l l e  S c h t t l b a r a c k e )  auf der Espla- 

r ^tzt von der 2. Gemeindeschule bezogen. A ls 
des Herrn Lehrer Saiderg, der die neueiu- 

Glosse für schwachsinnige Kinder der städtischen 
^ottvschulelr auf der Iakobsvorstadt übernommen hat, 
Ul Herr Lehrer Freyer, bisher in Schönwalde, berufen 
m .rT" ( A l l g e m e i n e  O  r  t  s k r  a n k e n  k a ss e.) 

W E  d i ^

der der Ortskr'ankenkafle"^^^7n^er^'ienen^!oda^

lung, indem er dre Erschienenen begrüßte. Nachden 
ern Antrag angenommen war. daß auch den nich 
ungeladenen Mrtglredern der Z u tr it t  gestatte 
werde, wurde in  die Tagesordnung eingetreten, de 
ren erster Punkt dre Vorlegung und Abnahme de 
^ahresrechnung pro 1911 war. Nach der Rechnun, 
wurde aus dem Vorjahre ein barer Kasserrbestaw 
von 19 946,71 Mark übernommen, ferner wurdet 
vereinnahmt an Zinsen 4830.69 Mark, an E in tr itts  
geldern 630,50 Mark, an Beiträgen der M itgliede 
132 015,70 Mark, an Ersatzleistungen anderer Kasser 
§047,16 Mark, an sonstigen Einnahmen 860,55 Mk. 
sodaß die gesamten Einahmen 162 331,21 Mark be 
trugen. Ausgegeben wurden für ärztliche Behand 
lung 25 052,87 Mark, für Arzneien 13 006,37 Mark 
an Krankengeldern 47 767,64 Mark, an Wöchnerin 
Nenunterstützung 225,15 Mark, an Sterbegelder 
3988 Mk., an Ersatzleistungen fü r auswärtige Kasset 
1071,28 Mark, an zurückgezahlten E in trittsge lder 
14,80 Mark, an Verwaltungsunkosten und zwar per 
sönliche (Gehälter) 9474 Mark und sächliche 2131,6: 
Mark. Die sonstigen Ausgaben machten 548,38 M  
Dem Reservefond zugeschrieben wurden 30 000 M t 
Die Summe der Ausgaben beträgt hiernaö 
148 438,98 Mark,- es verbleibt ein Bestand vot 
18 892,23 Mark. Der Refervefond ist durch die letzt 
Zuschreibung auf 130 000 Mark angewachsen un) 
Hat somit die gesetzmäßig verlangte Höhe bereit! 
etwas überschritten. Bei der Besprechung w ird  be 
mangelt, daß zwei Kassenprüfer auch zugleich Vor 
standsmitglieder seien. Die Herren Komczynski um 
Wittkowski. die im vorigen Jahre m it der Kassen 
Prüfung betraut wurden, sind im Laufe des Jahre; 
in  den Vorstand gewählt worden. Es w ird  dre An 
licht vertreten, daß in  solchem Falle die Ersatzmänne 
hätten einspringen müssen. Es w ird dem Vorstand 
anheimgegeben, in  Zukunft eintretenden Falles fü 
rechtzeitigen Ersatz zu sorgen. Im  übrigen w ird oi 
Entlastung erte ilt und den Beamten fü r ihre ge 
Wissenhafte Arbeit der Dank ausgesprochen. De 
zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Ersatz 
wähl eines Arbeitsnehmer-Vorstandsmitgliedes. E; 
waren 44 wahlberechtigte M itg lieder anwesend. E; 
erhielten Herr Kaufmann Max Richard 27 um 
Herr Franz Hoffmann 16 Stimmen. Herr Nichar) 
stt gewählt und nimmt die W ahl dankend an 
Drittens wurde verhandelt über die Beteiliguw 
der Kasse an der Aufbringung, der M itte l für di 
Tuberkulosefürsorge. Der Vorsitzer te ilt m it, das 
die Kasse zu einer M itw irkung durch ein Schreiber 
des Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Hasse bereit;

am 17. Oktober v. Js. aufgefordert wurde. Es 
fand später aus Einladung des Herrn Ersten B ü r­
germeisters eine Besprechung aller Interessenten 
statt, wozu auch der Vorstand der Ortskrankenkasse 
geladen war. Es wurde damals m itgeteilt daß die 
Landesversicherungsanstalt und der Magistrat 
Thorn je 1000 Mark, der Kreis Thorn 500 Mark 
zu dem Zweck gestiftet hätten, auch die Fabrik- 
krankenkassen haben sich bereit erklärt, pro M itg lied  
10—20 Pfennig zu zahlen. Der Vorstand der A ll­
gemeinen Orts'krankenkasse verkennt nicht die Seg­
nungen der geplanten Einrichtungen für die M u - 
glieder, konnte sich aber zu einer bindenden Erklä­
rung nicht entschließen, da er zur Bew illigung einer 
Verhilfe eine Satzungsänderung für nötig halte. 
Paragraph 54 besagt nämlich, daß Ausgaben zu an­
dern, als im S tatu t angegebenen Zwecken unzu­
lässig seien. Der Vorstand empfiehlt der General­
versammlung einen Zusatzantrag zu Paragraph 54 
zu beschließen, wonach sich die Kasse zum Zwecke der 
Tuberkulosebekämpfung m it einem Beitrag von 10 
Pfennig pro Jahr und M itg lied  beteiligt. Es würde 
dann ein Beitrag von 400—500 M a r jährlich zu 
leisten sein. Herr Kaufmann W e n d e l  gibt erneu 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der Be­
strebungen zur Bekämpfung der Tuberkulose. Die 
Sache sei erst im Entwicklungsstadium, praktische A r­
beit konnte noch nicht geleistet werden, da dre 
finanzielle Seite noch nicht ganz erledigt ist. Der 
Verein müsse eben genau wissen, welche M itte l ihm 
zur Verfügung stehen. Der indirekte Nutzen, der der 
Ortskrankenkasse erwächst, ist nicht hoch genug an­
zuschlagen. Daher empfehle er die Annahme des 
vom Vorstände eingebrachten Antrages. Herr 
H i n z  t r i t t  fü r den Antrag ein. hä lt aber die S ta­
tutenänderung nicht fü r notwendig. Herr R i c h a r d  
t r i t t  fü r Gewährung einer Beihilfe von 1000 Mk. 
ein; ein neues Unternehmen könne nur gedeihen, 
wenn es gut fundiert ist. Herr G e b e r t  Littet, über 
den Betrag von 500 Mark nicht hinauszugehen. Man 
müsse abwarten, wie sich die Einrichtung bewährt,, 
dann könne man immer noch andere Beschlüsse 
fassen. I n  demselben Sinne äußerte sich auch Herr 
J l l m a n n .  Besonders sympathisch ist ihm der 
Vorschlag, eine feste Summe zu ernennen. Der V or­
schlag des Vorstandes, 10 Pfennig pro M itg lied  zu 
bewilligen, imponiert auch nach außen garnicht. E t­
was anderes ist es, wenn es heißt, die Kasse gibt 
500 Mark. E r empfehle, die Beihrlfe aus 500 Mark 
festzusetzen. Die Debatte zieht sich noch recht lange 
hin. Schließlich w ird der Antrag Richard auf 
Leistung einer Beihilfe von 1000 Mark gegen 
4 Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag Ceberr 
auf Zahlung von 500 Mark. angenommen. Eine 
Satzungsänderung w ird  nicht für nötig gehalten, da 
man der Zustimmung der Geschäftsbehörden sicher 
zu sein glaubte. — Viertens kam ein Antrag aus 
Abänderung des Paragraphen 37 des Statuts, be­
treffend Entschädigung der Arbeitnehmervorstands­
mitglieder für die Vorstandssitzungen. Der Vorsitzer 
führt aus, daß nach Paragraph 37 die M itg lieder des 
Vorstandes ih r Am t unentgeltlich zu führen haben. 
Nun ist von einem M itgliede — ein Arbeitgeber — 
der Antrag eingebracht, die Arbeitnehmer- 
mitglieder fü r die Sitzungen zu entschädigen. 
Herr R i c h a r b  ergeht sich in  scharfen Angriffen 
gegen den Vorstand, baß er die Sitzungen in  letzter 
Zeit um 6 Uhr abends angesetzt habe. Dadurch 
werde es vielen Arbeitnehmern, ja  auch kleinen 
Arbeitgebern unmöglich gemacht, den Sitzungen 
überhaupt oder rechtzeitig beizuwohnen. Herr 
G e b e r t  stimmt dem zu. Es kommt hierbei zu 
recht unliebsamen Auseinandersetzungen Zwischen 
dem Vorsitzer und Herrn Richard. Der V o r s i t z e r  
betont, daß er Wünschen gern entgegenkommen 
werde; die Ze it könne sich der Vorsitzer aber von 
der Generalversammlung nicht vorscheriben lassen. 
Herr H i n z  bittet, anstelle des eingebrachten An­
trages seinen Antraganzunehmen, wonach fü r jede 
Beratungssitzung 12 Mark zu bewilligen sind. Diese 
Summe ist an alle Anwesenden gleichmäßig 
zu verteilen. Was dem Arbeitnehmer 
recht ist, ist auch dem Arbeitgeber b illig . 
Verzichten letztere auf ihren Betrag zugunsten der 
Kasse, so ist das ihre Sache. Nach längerer Debatte 
w ird der Antrag Hinz angenommen, sodass der H 37 
folgenden Zusatz erhalt: „Dagegen sind für jede 
Verstandssitzung 12 Mark zu zahlen, die unter die 
Anwesenden gleichmäßig zu verteilen sind." Dam it 
ist der Antrag, des — übrigens nicht versHnlich er­
schienenen — Antragstellers gefallen. — Bei dem 
Punkte „Verschiedenes" führt Herr S o u t s c h e t  
darüber Klage, daß die Ortskrankenkasse keine Bei­
hilfen für Beschaffung künstlicher Zähne gewährt. 
Schlechte Zähne feien aber die Ursache vieler 
Magenkrankheiten, die wiederum die Kasse ganz 
erheblich belasten. Herr Ga e d i c k e  bemängelt, 
daß den Arbeitern so gut wie garnicht die Segnun­
gen der RöntgenLestrahlung zuteil werde, von deren 
Heilkraft wahre Wunder berichtet werden. E in  
anderes M itg lied  w ir f t der Verwaltung Begünsti­
gung einzelner vor; so sei einem M itgliede ein 
Gebiß für 80 Mark geliefert worden. Herr 
W e n d e l  erwidert auf die vorb rach ten  Beschwer­
den, daß den Anträgen auf Röntgenbestrablung bei 
Heilung von Flechten stets vom Vorstände statt­
gegeben würde. Anders liege die Sache bei der 
Frage um künstlichen Zahnersatz; das sei Sache der 
Landesversicherung; sie besitze M illionen, drücke sich 
aber um die Ausgaben herum. Dass einem M it ­
gliede 80 Mark für künstliche Z.hne gewährt wurden, 
davon ist dem Vorstände nichts bekannt. Herr H i n z  
wünscht, daß zu der früheren P raxis zurückgegriffen 
werde, wo tatsächlich zu künstlichen Gebissen Zuschüsse 
gewährt wurden. Die Röntgenbestrahlunq komme 
meistens zu spät, da zur Genehmigung erst ein Be­
schluß des Vorstandes nötig ist. Es sei daher ein 
Vertrag m it den Ärzten herbeizuführen, dass sie nach 
eigenem Ermessen zu einem möglichst billigen Satz 
dre Bestrahlung vornehmen. Auch hier zieht sich 
dre Debatte noch längere Ze it hin. Die Anregun­
gen werden dem Vorstand zur Erwägung anheim­
gegeben. Zu weiteren Debatten gaben dann noch 
Veranlassung die R e m u n e r a k i o n  d e s  H i l f § -  
k o n k r o l l e u r s  und die T e u e r u n g s ­
z u l a g e  der KassenLeamten. Es w itd  die Ansicht 
vertreten, daß die Entschädigung fü r den H ilfs - 
kontrolleur nicht von der Kasse zu tragen sei' Es 
sei nicht üblich, einem beurlaubten Beamten die 
Vertretungskosten zu bezahlen. Die Beamten ver­
treten sich sonst unentgeltlich. Einige Redner 
wandten sich gegen die Teuerungszulage der Kassen­
Leamten. Sie sei bei entsprechender Ausgestaltung 
des Gehalts überflüssig. Vom Vorstände w ird an­
geführt, daß eine Zurückziehung der Zulage in  
diesem Zeitpunkt doch eine zu grosse Härte wäre. — 
Die Versammlung wurde um 11l4 Uhr geschlossen.

—  ( E i n e  M i l i t ä r a r b e i t e r v e r s a m m ­
l u n g )  findet am Sonntag den 7. d. M ts ., nachmittags 
2 Uhr, im  Saale der „Neichskrone", Katharinenstr. 7, 
statt. Tagesordnung: Statutenänderung.

—  ( D a s  T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r )  w ird  
seine 9. Saison am Sonntag den 29. September m it 
einem Schauspiel eröffnen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver. 
zeichnet heute 3 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Kinderspazlerstock 
und ein Strohlack. Näheres im  Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

—- ( V o n  d e r  W  e i ch s e l.)  Der Wasser-stand 
der Weichsel bei T  h o r  tt betrug heute -st 0,10 M eter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Be i 
C h w a l o w i c e ist der S trom  von 1,52 M eter auf 
1.49 M eter g e f a l l e n .

Mannigfaltiges.
( L i e b e s d r a m a . )  I m  Walde bei 

Göttingen hat ein junger M ann namens 
Paul Schmidt aus Limburg seine Braut, eine 
16 jährige Buchhalterin, erschossen und dann 
auf sich selbst einen Schuß abgegeben. E r 
wurde sterbend nach dem Krankenhause ge­
bracht.

( D e u t s c h e  T o u r i s t e n  i n  E n g l a n d  
a l s  „ S p i o n e " . )  Die Verhaftung und 
zeitweilige Festhaltung von 10 Deutschen, die 
beim Photographieren angetroffen wurden, 
ist in den legten Abendstunden bekannt ge­
worden. Die Deutschen wurden etwa drei 
Stunden im Archcliff-Fort nnd auf der 
Polizeistation in Dover festgehalten. Aus 
ihre Erklärung, daß sie einfache Touristen 
seien, wurden sie in Freiheit gesetzt.

Die Grubenkatastrophe in west- 
salerr.

Der Schlagwetter-Explosion auf üer Zeche 
„Lothringen 1 und 2" in  Eerthe bei Bochum sind 
nach amtlicher Meldung 10 8 T o t e , darunter zwei 
Steiger, zwei Schwerverletzte und drei von 23 Leicht­
verletzten zum Opfer gefallen.

Der Handelsminifter von Sydow und der Ober- 
piäsident von Westfalen, P rinz von Ratibor, in  
Begleitung des Berghauptmanns haben die Un­
glücksstätte besucht und im  besonderen Auftrage des 
Kaisers der Werksverwaltung, den Angehörigen 
und den überlebenden das B e i l e i d  des  
K a i s e r s  ausgedrückt. — Zur Linderung der 
ersten Not hat der Kaiser fü r die auf der Zeche 
„Lothringen" verunglückten Bergleute 18 000 Mark 
bew illig t und dem OLerpräsidenten der Provinz 
Westfalen überwiesen.

Das furchtbare Unglück ereignete sich gegen 10 Uhr 
vormittags aus der dritten Sohle. Aus bisher un­
bekannter Ursache gerieten dort Schlagwetter in  
Brand. Es erfolgte eine heftige Explosion, die 
große Beschädigungen anrichtet« und eins Anzahl 
Bergleute von der Oberwelt abschloß. — An der 
Explosionsstelle ist ein Brand ausgebrochen, über 
dessen Ausdehnung noch nichts bekannt ist. Die 
Nettungsarüeiten wurden sofort ausgenommen. 
D ie Deutsch-Luxemburger Gesellschaft, die Eelsen- 
kirchener Schächte und die Zechen „Scharnhorst" und 
„E r in "  entsandten ihre Rettungskolonnen, um den 
in der Grube eingeschlossenen Bergleuten H ilfe zu 
bringen. D ie Rettungsarbeiten werden von dem 
Oberbergrat Stöcker geleitet.

Bei der R e t l u n g s a r b e i t  ist es gelungen, 
mehrere Betäubte im  Schacht durch Behandlung 
m it Sauerstoff ins Bewußtsein zurückzurufen. Ver­
mutlich ist die Explosion an zwei verschiedenen 
Stellen entstanden. Mehrere kleine Brände wurden 
nach verhältnismäßig kurzer Ze it gelöscht. Die 
Zerstörung in  der Grube ist nur gering. D ie Ber­
gungsarbeiten sind insofern schwierig, als die Un­
glücksstelle etwa 2 Kilometer von dem Schacht ent­
fernt liegt. Unter den Toten befinden sich die 
Steiger Middelmann und Paßmann. I n  Leiden 
Bezirken arbeiteten etwa 120 M ann, von denen 
sich 30 bis 35 rechtzeitig retteten. D ie Verletzten 
fanden Ausnahme in  Bergmannsheil. Die Ver­
letzten tragen meist Brandwunden im  Gesicht. Auf 
dem Hofe' der Zeche stehen Scharen weinender 
Bergmannssrauen m it ihren Kindern; Polizei und 
Gendarmerie haben den Schacht umstellt. M an 
hoffte, die Rettungsarbeiten bis zum Abend be­
enden zu können. I n  der zu einem Krankenlager 
hergerichteten Lampenbude sind zahlreich« Sanitäts- 
mannschaften um die Verwundeten bemüht, von 
denen manche sehr unter den giftigen Rauchschwaden 
gelitten haben. Die Ohnmächtigen werden m it 
Sauerstoffapparaten behandelt. Die Toten und auch 
die Schwerverletzten sind arg verstümmelt. Geist­
liche beider Konfessionen spenden den Verwundeten 
religiösen Zuspruch.

Nach einer späteren Meldung haben die 
Menschenmassen vor der Zeche abgenommen, da ein 
heftiger Regen niederging. Der Berghauptmann, 
mehrere Vertreter der Bergbehörde und der Leiter 
der Rettungszentrale des Oberbergamtsbezirks 
Dortmund, Ortmann, und der von dem Bergwerks- 
unglück in  Lourritzres he r bekannte Bergwerks- 
direktor Koch sind anwesend. Die Belegschaften 
sind gestern zur Mittagsschicht nicht eingefahren. — 
Die Ursache der Schlagwetter-Explosion ist vermut­
lich darin zu suchen, daß Gase, die in  Felsspalten 
eingeschlossen waren, durch einen Sprengschuß wieder 
srergeworden sind und sich entzündet haben, über 
den Herd der Explosion bestehen noch Zweifel.

Das Abbaugebiet ver Gewerkschaft „Lothringen" 
umfasst 6147 600 Quadratmeter. M i t  der Ab- 
teufung von Schacht 1 wurde 1872 begonnen, die 
Kohlenförderung konnte im Jahre 1880 aufge­
nommen werden. 1896 tra t Schacht 2 in  Betrieb. 
1901 wurde dann in  dem von der Gelisenkirchener 
Vergwerks-Aktien-Gefellschaft für eine M illio n  Mk. 
im Osten und Nordosten der Gerechtsame erwor­
benen Grubenfeld m it dem Abteufen einer neuen 
Schachtanlage begonnen, die 1902 vollendet wurde. 
Dte Zeche besitzt 252 Teeröfen, von denen sich 172

auf dem ersten und zweiten Schacht und die 
übrigen 80 auf dem 1906 in Betrieb gesetzten dritten 
Schacht befinden. Die Gewerkschaft hat sich 1905 an 
der rheinisch-westfälischen VergwerksgesellschafL rrnt 
beschränkter Haftung m it 4 Prozent beteiligt, wofür 
sie zehn Normalfelder von dem von der in ter­
nationalen Vohrgesellschaft erworbenen Stein* 
kohlenfeldkomplex erhielt.

Neueste Nachrichten.
Die Kruppfeier.

E s s e n ,  S. August. Heute Bormittag 
S Uhr besichtigten der Kaiser und alle anderen 
auf dem „Hügel" anwesenden Festgäste die 
neuen Werkstätten und Anlagen der Eußstahl- 
favrik, sowie die anderen Werke der Firma. 
Die für heute Nachmittag angesetzten Turnier- 
Wettspiele werden auf Wunsch des Kaisers 
m it Rücksicht auf das schwere Unglück auf der 
Zeche „Lothringen" verschoben.

Königl. preußisch-süddeutsche Klassen-Lotterie.
B e r l i  n , 9. August. Zn der heutigen 

Bormittagsziehung fielen 8V 999 Mark aus Nr. 
191 IIS . 3999 Mark auf Nr. 28114. Zn der 
Nachmittagsziehung fielen 49 999 M a r l auf 
Nr. 195 819, 3999 Mark auf Nr. 87 839.
Mehrere Hunderttausend Mark Unterbilanz.

B e r l i  n , S. August. Unter dem Verdachte 
des betrügerischen Bankerottes sind gestern die 
beiden Inhaber der Berliner Fleischwaren- und 
Wurstfabrik A. M üller in der Neuen König- 
straße 65, Rudolf Schwager und M ax Schwager 
verhaftet worden. Rudolf Schwager wurde in 
Berlin festgenommen» fein Bruder in Zinnowitz» 
wo er sich aufhielt. Es handelt sich um eine 
Unterbilanz dieser Firm a von mehreren hun­
derttausend Mark, die den Berdacht rechtfertigt, 
daß die beiden Brüder Betrügereien verübt 
haben.

Zum Grubenunglück auf der Zeche „Loth- 
ringen."

B o c h u m ,  S. August. Nunmehr steht fest, 
daß 99 Tote und 25 Verletzte geborgen sind. 
Von den Verletzten sind 2 im Krankenhause 
„Vergmannsheil" gestorben. 14— 18 M ann  
fehlen noch, doch ist es möglich, daß davon 
einige bei Beginn des Unglücks ausführen, ohne 
die Kontrollmarke abzugeben, oder noch lebend 
eingeschlossen sind. Jedoch ist es schwer, sie zu 
erreichen.

Metallarbeiterbewegung im Rheinland.
K ö l n ,  8. August. Zn Köln stellten meh­

rere Metallarbeiterversammlungen des freien 
christlichen und des Hirsch-Dunckerschen Verban­
des des Bezirks Köln-MLlheim eine Anzahl 
von Lohn- und Arbeitsforderungen auf und 
beauftragten die Organisationsleitung, die zur 
Durchführung der Borschläge erforderlichen 
Maßnahmen unverzüglich zu treffen.
Die Revision des „Tanzdirektors" Hieber 

verworen.
L e i p z  i  g» 8. August. Das Reichsgericht 

verwarf die Revision des Tanzlehrers Hieber» 
der vom Landgericht I  München am 13. Zuni 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 5 Jahren 
Gefängnis und 5 Zähren Ehrverlust verurteilt 
worden ist.

Brand einer Petroleumquelle.
M o r e m i  (Rumänien), 9. August. Ein  

Bohrloch, das täglich fast 199 Waggons Petro­
leum liefert, ist in Brand geraten. Das Feuer 
breitete sich auf 6 Bohrlöcher und 6 Petroleum- 
reservoire aus. Mehrere Menschen wurden ge­
tötet oder verwundet. Der Schaden ist groß; 
die Bohrlöcher sind aber versichert und gehören 
einer holländischen Gesellschaft.

Zum türkisch-montenegrinischen Konflikt.
K o n s t a n t i n o p e l ,  9. August. Der 

türkische Gesandte in Cetinje, der bereits nach 
Cattaro abgereist ist, erhielt den Befehl, nach 
Cetinje zurückzukehren.
Zu den türkisch-italienischen Friedensverhand- 

lungen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  9. August. Der Ex- 

deputierte Hussein Jaill, der mit dem Ex- 
minister Said A lim  zusammen in der Schweiz 
m it dem italienischen Exminister Hufinato über 
die Möglichkeit eines Friedensabschlusses ver­
handelte, ist hierher zurückgekehrt.

Der Präsident von H aiti ermordet.
N e w y o  r l ,  8. August. Aus Port-au- 

Prin te  aus H aiti wird gemeldet, daß der Präsi­
dent General Leconte durch ein Dynamit- 
attentat, das seinen Palast in Trümmer legte» 
getötet wurde.

Leconte war erst feit dem vergangenen 
Jahre Präsident, nachdem es ihm gelungen 
war, den greisen Nord Alexis durch eine Revo­
lution zu vertreiben.
Das Panamakanal-Bill vom amerikanischen 

Senat angenommen.
N e w y o r k ,  8. August. Der Senat hat 

trotz des Protestes Englands nach sehr scharfer 
Debatte die Vorlage, die die amerikanische» 
Küstenschiffe von den Abgaben für die Be­
nutzung des Panamakanals befreit, angenom­
men. Die Annahme der Vorlage erfolgte mit 
44 gegen 11 Stimmen. Der frühere Staatsfelre- 
tiir des Äußeren Root bekämpfte die Borlags 
als unvereinbar mit dem Hay-Paunce-fort-Bsr« 
trage. Die Abstimmung des Senats wird als 
Borspiel zu einer noch weitergehende« Vorlag« 
betrachtet, die die gesamte amerikanische Schiff- 
fahrt von den Kanalabgaben befreit.



Statt besonderer Meldung.
Donnerstag früh 9 Uhr verstarb mein inniggeliebter, ältester Sohn, unser guter Bruder, Bräutigam 

und Neffe, der Apotheker

im noch nicht vollendeten 33. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bittet 
T h o r n  den 9. August 1912

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 10. d. M ts  
des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

im Kamen der Hinterbliebenen:
Frau V*. 8 > 1 ^ V S S .

4 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle

Wznlillie Am iW  se rW em g.
^Nachstehende

Seine Majestät der deutsche Kaiser 
und König von Preußen haben be­
schlossen, eine Kolonialdenkmünze für 
Teilnehmer an militärischen Unter­
nehmungen in  den Schutzgebieten zu 
stijten.

Zwecks Namhaftmachung an aller­
höchster Stelle werden die n ich t m eh r 
in  m ilitä r is c h e r  K o n tro l le  stehen­
den Personen, die früher in den Schutz- 
gebieten oder Kolonien gedient haben, 
aufgefordert, die Verleihung dieser 
Denkmünze bei dem zuständigen Be­
zirksfeldwebel ihres Wohnortes b is  
spätestens 12 . d. M ts .  möglichst 
persönlich zu beantragen. Schriftlichen 
Anträgen ist der M ilitä rpaß  beizu­
fügen.

Personen, die für Teilnahme an 
kriegerischen Unternehmungen in 
den Schutzgebieten Denkmünzen bereits 
besitzen, z. B . „Chiuadenkmünze oder 
Denkmünze fü r Südwestafrika" kommen 
fü r Verleihung der neuen Denkmünze 
nicht in Frage.
königliches Bezirkskommando 

Thorn"
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 7. August 1912.
Die polizei-verwaitunq.

K M luM lW en .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Buchhändlers L u r t  
S to ln orl in T h o r n  ist zur P rü ­
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderung der Prüfungsterm in und 
infolge eines von dem Gemeinschuld- 
ner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf
den 3V. August 1S12,

vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in  
Thorn — Zimmer N r. 22 —  anbe­
raumt.

Der Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Gläubigerausschusses 
sind auf der Gerichtsschreiberei des 
Konkursgerichts zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 31. J u l i  1912.
ver Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

Königliche Oberförsters! 
woöek.

Am 14. August 1912
kommen im  Kruge zu G ro ß  W odek 
etwa 2000 rm  Kiefernkloben, Knüppel 
und Schichtnutzholz zum Ausgebot. 
Die Hölzer stehen zum größten T e il 
in  den Schutzbezirken Waldhaus, 
Wodek und Kienberg._____________

Königl.
preuß.

Massen-
lotterie.

2. Klaffe.
Ziehung am 9. und 1 0 . August

1 1 1 1
4 2 1

10 20 40 80
1 Lose

80 M ark
hat abzugeben

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Katharinenstr. 4.

Bin verreist.
S o p w s  M e v L a .

___________ prakt. Dentistin._______
Herren m it trockenem, sprödem oder 

dünnem Haar, das zu Kopfschuppen, 
Juckreiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
m it L u v l r e r s  kombiniertem

(Paket 20 Pf.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreiben 
m it L U rv lL s i- 's  O r ig in a l- IL r 'L v lt iv r -  

(F l. 1,2ö), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut m it 
L u v lL S D 's  Spezial - L r L L r r t e r -  
I t t lL L L i 'n L I r v k v t t  (Dose 60 P f.).
Großartige Wirkung von Tausenden be­
stätigt. Echt bei ^ iL Ä e i '8  «A O « . ,  

und « l l .A .
AlS'vltrF., Drogerien.

Dienstag den 13. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich hier, im XLvoZLLL'scheri 
L o k a l, M a u e rs tra ß e :

1 Küchsnschrank, 4 Regale, 
1 Küchentijch, 4 Küchenstühle, 
1 Ausziehtisch, 1 Regulator,
1 Kleiderschrank, 1 Kommode,
2 Bettgestelle m it Matratzen 
und Keilkissen, 1 Waschtisch 
m it P latte, 1 Nachttisch, 1 Näh­
maschine, 4 Stnbenstühle, Gar- 
dinenstangen und Halter, diver­
ses Küchengeschirr, Haus- und 
Küchengeräte, diverse Wäsche 
und Wäscheteile, Bekleidungs­
stücke, Decken, Lampen u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zwangsweise versteigern. 

Thorn den 10. August 1912.
Gerichtsvollzieher kr. A

VerdlüffenS
schnell verschwinden alle Arten Haut 
unrernigkeiten und Haulausschläge, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
re. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
Karbol-Teerschwesel-Seife 

v. O o ., Radebeul.
Vorrätig a Stück 69 P f. in  Thorn : 

ck. M . Akeulttsvlr N selr!., Hüollk L e e tr, 
L S s tt K a js r ,  k s u l M e k s r und 

___________ A n ke rd ro g e rie ._________

Rücken, 
; Keulen, 
Blatter

empfiehlt
Otto FavndovM.
WniM sucht kinen Lehm

zur Ausbildung für das Postfach (Erd­
kunde und Französisch). Ang. u. „M ilitä r-  
anwärter" an die Gesch. der „Presse".

An verläßlichen Mann
Versandstelle zu vergeben. Beruf und 
W ohnort gleich. M onatl. Einkommen 
400 M ark und mehr. Auskunft um­
sonst <L O « . in
Lasse!. N r. 472.__________________

Schneiderin
wünscht Arbeit.

lllrs v k » , Mellienstr. 117.

Stetleililiigeliote
F ü r meinen Tischlerei- und Holz­
bearbeitungsbetrieb suche ich einen

NerlMer.
stelle zu dauernder Beschäftigung 
sofort ein.

I-vnt2, Sägewerk,
_________ Argenau.

Tischler,
m it sämtlichen Holzbearbeitungsma­

schinen vertraut, w ird  als

Vorarbeiter
fü r eine Kistenfabrik gesucht. Bewer­
bungen sind unter 21. 800 an die 
Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

2 tüchtige, jüngere

sucht zum sofortigen A n tr itt

Zuckerfabrik Tuezno,
Post- u. Bahnstation Jakschitz. 

Kreis Hohensalza.
F ü r mein Photographisches Atelier 

w ird per bald ein junger M ann als

X -v k i-U n g
g e s u c h t .

Atelier
Für mein Kolonialw. u. Deflill.-Gejchäst 

suche per gleich oder später 1 Lehrling.
L ü ln » r ä  L o L i r L e r t .

E in ordentliches, sauberes

M A I. Mk WW.
die auch Hausarbeiten übernimmt, bei 
gutem Gehalt vom 15. d. M ts . gesucht. 
Verm ittler erwünscht. Zu ersr. in  der 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

M ljM  zilill MliMriigkn
sofort gesucht.
F ra u  S tk e n iz rL L liF i, Sch ille rs tr. 30.

Suche von sofort eine zuverlässige

M M r s M N
für 2 Kinder von 3 und 4 Jahren.

Frau L . L ssw L d s , Elisabethstr. 24.

1V-12M  R M
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Angeb. unter ^s. 1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche 7888 Mark
zur 1. Stelle zum 1. Oktober 1912.

Angebote unter N .  SL. 5 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche zur Ablösung

zur 1. Stelle zu 4 ^  Prozent auf mein 
fast neues, massives Hausgrundstück. 
M ietsertr. 1500 Mk. Ang. u. L .  ST. 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L u A M - M V M .
zur 1. Stelle auf neues, massives, gut.s 
Zinshaus Thorns. Ang. unter L .  8 .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge und alte

Füchse
zu kaufen gesucht.

R e i t - J a g d - V e r e in .
L t. I L I « L 6 l .  Mellienstr. 83.

Großer, wachsamer

H o fh u n d
zu kaufen gesucht. Angebote u n te r? . N. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hängelampe für Werstatt
zu kaufen ges. Angebote unter 8 .  7 1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Alte gute Geige
billig zu verkaufen

M ark t 12. 3.

Zinshaus mit Einfahrt,
Stallung, hier in  Stadt, 7'/? Proz. ver­
zins!., ist bei 15 000 Mk. zu verk. A nfr. 
unter L .  2  an die Gesch. der „Presse".

E in säst neuer, wenig gebrauchter,

dreizölliger Wagen
ist billig zu verkaufen bei
______________L lS N irK lL l, Bachau.

Mein Besitz,
Gasthaus, holländische Mühle, massiv, 34 
Morgen Land, an Chaussee, bei 1b- bis 
20 000 M ark Anzahlung wegen Alters 
sofort zu verkaufen.

L .  r ' Iv llr a r e lL ,  Pluskowenz, 
bei Schönste, Kreis Briesen Westpreuhen.

S-6-U»emchmg
von sofort gesucht, für Zahnarzt passend, 
Angebote m it Preisang. unter A I. I L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

LMämstW 27
mit Vorgarten und schönem, freiem 
Blick nach allen Seiten, auch auf die 
Weichsel, zu vermieten, in  1. Etage
1. von sogleich oder später, vollständig 

renoviert und Gaseirrrichtung, 
3 Stuben, Küche, Zubehör,

2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung.
Nähere Auskunft erteilt der H ausw irt

und der Unterzeichnete.
H. 6. Meisner,

_____________ Gerberstr. 12, p a rt.

S o n n ta g  den  1 1 . A ngnst
findet von 3 Uhr ab im  V L lk ^ o r l a  bei schlechtem Wetter im  S aal

dortselbst das

Jahresfest (Basar)
des wtttlWWii zr«i>-Mllir U Mn-MM
m it Konzert und Verlosung statt. Fü r Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 

E i n t r i t t  fü r Erwachsene 25 Pf., fü r Kinder 10 P f.
Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.
Frau L s s v g llv r . Frau Fairst. F rau L s n s r. Frau V srrto v . Frau Aksrtm srm . 
Frau Ledrersm arm . Frau v re ir ie k s e n . F r l. Arropurriss. F r l. L a ra . F rauK asp kv .

S tadtra t LLuFNer. P farrer Fgkst. P farrer N susr.____________

Gr. Sp ezialitSten - Vorstellung.
A u ftre te n  n u r  erstk lassiger A r t is te n . A n fa n g  8 '/? U h r . 

E in t r i t t  p ro  P e rs o n : S pe rrs itz  75  P f . .  1. P la y  5 0 , 2 . P la y  3 0  P f .  
Nach Schürst der Vorstellung:
G em ü tlich es  K a b a re tt

bis 2 Uhr nachts.
Eintritt frei. Zie Direktion.

Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im 
großen Saale statt.

MekELMD k Erste große k

Wollmarkt, Grattderrzerstr., vom 18. bis 25. August d. Js.
T ä g l i c h :

Vorführungen von nur erstklassigen Fahr- und Schaugeschäften. 
Ferner große Überraschungen, w ie : Große Konzerte, G ra tis - 

Präsentverteilungen, Feuerwerke, Ballon-Aufstiege usw. 
Täglich 5 Uhr Anfang. —  S o n n t a g  4 Uhr.

Entree 10 P f., Kinder 5 P f.

- WM W M ! ::

Größter Z M it  « I « !  
Komfort W  WM « W M !  

Billigstes Licht der Gegenwart!

I  Uuverts l
W kür äsn Sssckükts- unck Prlvatgebrauck, W 
L ?  « t t  « n 4  o d v e  l i r m r M A c i r »  ^

VL empfiehlt m äen verrcdieäenrten Mustern ru bi'Iiigrten «s
preisen

N L. vs«brs«rlr>««- SucWmcirerei,
tzatdarinenrtr. 4.

Kttsektttsrii« her
Anmeldungen zum Musik-Unter­
richt (Klavier, Violine, Gesang 
usw.) im  Bureau Lnlmerstr. H, S. 
F ü r neueintretende Schüler wird 
das Honorar vom Datum des 

Unterrichtsbeginns berechnet.

Germaniasaal
Mellienslrake 10b.

Smiilkbkiiillltillü.Ailgilst:
s

Strohw itwer herzlich eingeladen.

Anfang 8 Uhr. —  s —  Anfang 8 Uhr.
Für gute Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt.

Bergstraße 8
von sogleich oder später zu ver­
mieten :

1 großer Laden, nebst Ladeneinrich­
tung, Kontor, Keller, Speicherräume rc., 
1 kleiner Laden mit Wohnung. 
Auskunft erteilt der Hauswirt, sowie 

der Unterzeichnete.
6 .  M s is n s r ,

Gerberstr. 12, part.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
M ieter von sofort oder später zu ver- 
mieten.

IV la x  S LC LS psns Ick ,
_______Katharinenstraße 12.

Wohilililg soi! 3 Aiimril,
Gerstenstratze 17, 2, sof. zu verm. Näh. 
im Tapetengesech äst _______

3'Nmnler-Wohnung
u. Zub., 2 Z im .'W ohng. v. 1. 10. ab zu

LL1» t t ,  Schulstrake 18.verm.

W M  M  M » .  H
hell und trocken, ist von sogleich in meinem 

Hause zu vermieten.

Lerm. Liivdtvllkelä,
EUfabethstrab« 18.

MMer'8 LivMsptelv,
T h o r« , Neustadt. M arkt.

Jede» Mittwoch und Sonnabend:

Neuer Zvieldlsn.

Goldeller 8me.
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Feden Sonntag,
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N .  ^ r v l l s s .
Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. —

Mona-Park.
theil M im ik  link Sonnabend:

Vorzügliche

WHck iiilh Kaffee.

iS D A S S T S Ä S S T T S A D S s D

» M r l j
« Hellte M  letzten innle §
A  die m it großem Erfolge aufge- 
^  führte Burleske

MMerllebe
und die Posse

I I Ä M M
G  Sperrsitz 75 Pfennig, 1. Platz E» 
O  50 Pfennig, 2. Platz 30 Pfennig. G

z Mlh der Mstelliing: Z

t! Kabarett!t
L ..........................................

Die Vorstellung findet im « 
Saale statt.

S S 0 S G G S S T T » S S S S S « M

L«eO « Wrii-Mller.
Sonntaa:

Er. Enteneffeu nnd ßntenslkittzen
mit Unterhaltungsmusik

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag: Ausflug nach Waldow (Sucha, 
Lowko). Abfahrt 3,20 Uhr vom Haupt- 
bahnhof (Pendelzug vom Stadtbahn­
hof 3,08 Uhr). _______________ _

Christl. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

S onntag: Ausflug nach Waldow (Sucha- 
towko). Abfahrt 3,20 Uhr vom Haupt­
bahnhof (Pendelzug vom Stadtbahn- 
hof 3,08 Uhr).________ ______________

Empfehle

Danziger
Aktienbier,

Märzen — hell,
ArlmdrM Meoer «>. 

BMle»brwWWkM« 
«er. Is. « M

in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt Märzen 
Grätzer Vier,

nur in Flaschen,

Biergrosthandlnng,
Seglerstraße 15. — Telephon 178.

Viktoria-Hotel.

An jeder
erhalt sof or t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Brückenstrcrke 14» 2 Tr. Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

I - . Q 8 6
zur Hannoverschen Lotterie zum besten 

des Kriegerheims Hannover, Zie­
hung am 27. und 28. August d. Is . ,  
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler - Wohlsahrts - Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lotterie Berlin-W ien, zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugoerein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie sür die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate stehenden preußischen VereinS 
vom Noten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3,30 M .

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n ig l .  L o t t e r i e -  E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Demjenigen, der m ir die Täter nachweist, 
welche meinem Kutscher gestern auf der 
Chaussee Waldmeisterkrug—Schönmalde 
die Kasse nebst Büchern geraubt haben.

L .  L .  I ? » K I .

Die von H V. erkannte Person, 
die Mittwoch Abend um V,8 Uhr 

von T ivo li bis Pastorstr. die graue Hand­
tasche m. Portem. m. groß. Jnh., Schlüssel 
u. Taschentuch aufgehoben hat, w ird auf­
gefordert, dies. geg. Belohng. in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben, w i- 
drigenfalls Anzeige erstattet w ird.______

Täglicher Aalender.
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Hierzu zwei Blätter.



Nr. 186. Thon». Sonnabend den (0. August W 2. 3«. zahrg.

(Zweiter Matt.)
Dar Ende -er Abriiftungr-Utopie.

Aus den Unterhaltungen, die der deutsche 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von 
Kiderlen-Waechter in Kissingen mit dem 
Figaro"-Redakteur Bourdon gehabt hat, 
greift der v o rw ärts"  die Stelle heraus, in 
der Herr von Kiderlen die Idee einer allgemei­
nen Abrüstung für eine Utopie erklärt. Nach 
dem Bericht des „Berliner Tageblattes" hat der 
Staatssekretär folgendes gesagt: „Glauben Sie, 
es genüge, um die allgemeine Abrüstung zu 
verwirklichen, daß zwei oder drei Staaten sie 
proklamieren? Und wenn ein vierter, unter 
irgendeinem Vorwand sich weigert, sie zu un­
terschreiben, wie soll man ihn dazu nötigen, 
wenn man nicht eine genügende Macht bewahrt 
hat, um ihn zwingen zu können? Und so kom­
men wir wieder auf einem Umwege zur Idee 
der organisierten Macht zurück, nicht, um den 
Krieg zu entfesseln, aber um den Frieden durch­
zusetzen. Denken Sie auch noch hieran. Ich 
will annehmen, wir entschlössen uns beide, ab­
zurüsten. Ich sage Ihnen: Sie sind 40 Millio­
nen, wir 63: Sie werden also 200 000 Mann 
haben, wir 300 000. Werden Sie das an­
nehmen? Aber wir sollen, die Hypothese zu­
gelassen, dahin gelangen, uns zu verständigen, 
daß nur jeder nur 230 000 haben darf: nur 
Sie haben die zweiährige Dienstzeit, wir die 
dreijährige; am Ende würden Sie also mehr 
waffenkundige Leute haben als wir, oder 
viee-versa. Sie sehen, welche praktischen 
Schwierigkeiten sich aufbäumen, sobald man 
das Problem zu lösen versucht."

Der „Vorwärts" will alle diese triftigen, 
für jedermann einleuchtenden Gründe nicht 
gelten lasten. Er erklärt seinerseits, die Frage 
einer Übereinkunft der wichtigsten Staaten zur 
schrittweisen Herabsetzung ihrer Flottenaus- 
gaben sei keineswegs unlösbar. Selbstver­
ständlich hätte nach der Ansicht des .^Vorwärts" 
das deutsche Reich den Anfang mit solcher Ab­
rüstung zu machen. Denn der .vorw ärts" be­
hauptet, was gewiß noch keinem vernünftigen 
Menschen weder in England noch in Deutsch­
land noch anderswo auch nur im Traume ein­
gefallen ist: die deutsche Flotte sei eine An­
griffswaffe im Dienste der Kolonialpolitik. Es 
verlohnt nicht, sich mit dieser Sinnlosigkeit zu 
beschäftigen; es genügt daraus hinzuweisen, 
daß in den letzten Jahren, so oft eine neue 
Flottenvorlage an den Reichstag gebracht 
wurde, die deutschen bürgerlichen Parteien 
ausnahmslos die angeforderten M ittel be­
willigt haben, weil sie eine Verstärkung der 
Wehrmacht zur See im Interesse der Erhaltung 
des Friedens und im Interesse unserer Siche­
rung vor einem feindlichen Angriff für unbe­
dingt erforderlich hielten. Für den „Vorwärts" 
aber ist die deutsche Flotte eine „Angriffswaffe 
im Dienste der Kolonialpolitik". M it geringe­
rer Mühe und mit mehr Erfolg kann man sich 
wirklich nicht lächerlich machen! Das Gleiche

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

----------- (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

„Wir siedeln nun doch nach Dombrowo 
über," sagte er ganz aufgeräumt, als Elfe nach­
r u f e  kam. „Fräulein Berger war hier und 
ließ nicht nach mit Bitten: da willigte ich denn 
schließlich ein, Maminkas Wunsch zu erfüllen, 
übrigens versprach Fräulein Berger dafür zu 
sorgen, daß nur der z w e i t e  Inspektor, nicht 
aber auch Eliseit entlassen wird. Ich würde 
mich ja sonst zu Tode hetzen mästen."

Eise wußte nicht recht, ob sie sich über die 
Nachgiebigkeit des Gatten freuen oder betrü­
ben sollte; denn so lieb es ihr auch war, mit 
Mamünka in Frieden zu verkehren, so un­
gern mochte sie doch auch wieder unter einem 
Dache mit ihr leben.

Merkwürdigerweise schien Oskar sich plötz­
lich nicht mehr im mindesten davor zu 
scheuen; denn als Elfe ihre Bedenken gegen 
dieses immerwährende Beisammensein geltend 
zu machen versuchte, meinte er leichthin: „Nun 
ja, sie ist unverträglich, kann uns doch aber 
nicht verschlingen. Schließlich können wir ja 
auch in Dumblynen unseren Wohnsitz nehmen."

„Das kann nicht dein Ernst sein!" entsetzte 
sich Elfe.

„Maminka wird sich vielleicht erweichen 
lasten und Bauholz zu einem neuen hübschen 
Hause hergeben," erwiderte Stahl.

„Und wenn sie sich weigert?"
„Es macht dir augenscheinlich Spaß, mich zu 

quälen," fuhr Stahl ungeduldig auf. „Herr­
gott, ich bliebe ja auch tausendmal lieber selb­
ständig, aber wie kann ich ein Gut kaufen oder

ist dem „Vorwärts" aber auch mit seinem er­
neuten Eintreten für die Utopie einer allge­
meinen Abrüstung bestens gelungen. Der 
„Vorwärts" hat in seiner Ausgabe vom 
7. August geschrieben: „Die englischen M i­
nister, die dabei die Besitzstandspolitik des eng­
lischen Imperialismus vertreten, sind nichts 
weniger als Utopisten, wenn sie immer wieder 
ein solches übereinkommen anbieten." Man 
muß die Dreistigkeit des „Vorwärts" bewun­
dern, der solche Behauptung aufstellt. Leider 
hatte nämlich am Tage vorher der englische 
Premierminister Asquith in Beantwortung der 
Anfrage, ob die englische Regierung einen 
Plan annehmen würde, durch den die Frage 
der internationalen Abrüstung in Fluß ge­
bracht werden würde, folgende Erklärung ab­
gegeben: „Ich glaube nicht, daß die inter­
nationale Abrüstung, wenn damit die Abschaf­
fung jeder bewaffneten Macht gemeint ist, 
praktisch durchführbar ist. Die britische Regie­
rung ist, wie den anderen Mächten bekannt ist, 
immer bereit gewesen, die Frage der Steigerung 
der Rüstungsausgaben international zu er, 
örtern; auf jede Anregung der anderen Groß­
mächte nach dieser Richtung hin werde die 
britische Regierung bereitwillig eingehen." 
Der „Vorwärts" hat also, wie man sieht, etwas 
vollkommen Unsinniges behauptet. Auch die 
englische Regierung sieht in der Forderung 
einer allgemeinen Abrüstung eine Utopie und 
behandelt sie als solche. Die englische Re­
gierung will nur wegen der Möglichkeit einer 
Einschränkung oder bestimmten Bemessung der 
Steigerung der Rüstungsausgaben mit sich 
reden lasten. Das heißt also: der gegenwärtige 
Zustand, eine zweifache bis dreifache maritime 
Überlegenheit Englands gegenüber Deutschland, 
müsse in alle Ewigkeit aufrechterhalten 
weren. Das ist die Abrüstungsbereitschaft der 
englischen Regierung, von der die .Porwärts"- 
Genossen träumen. XX

Ein bischen Spion.
fV on unserem B erliner M itarbeiter.)

Es fehlt nicht viel und unsere Kinder spielen 
auf der Straße Spion. Die Sache wird immer 
populärer, es juckt einen ordentlich danach, ver­
haftet zu werden. Gerade sind in Deutschland 
und in England gleichzeitig zwei Touristen­
gesellschaften aus der Untersuchungshaft ent­
lassen worden, die als der Spionage verdächtig 
ergriffen worden waren. Sie hatten eben nur 
ein bischen Spion gespielt. Die vier Eng­
länder, die mit ihrer kleinen Dampfjacht nach 
Kiel herübergekommen waren und alle mög­
lichen militärisch interessanten Szenen und 
Uferstrecken photographiert hatten, wollten zu 
Hause nachher damit renommieren. Zum Glück 
hatten sie keine Ahnung von dem wirklichen 
Geschäft. Ih re  Harmlosigkeit kam während 
der Vernehmungen zu vollendetem Ausdruck, 
auch hatten sie an Stellen, wo sie die wichtigsten 
Dinge hätten aufnehmen können, völlig wert­

pachten, wenn deine Mutter nichts hergibt. 
Und das tut sie doch nun einmal nicht."

Elfe trat gekränkt an das Fenster und 
starrte hinaus. Ih r  kam Franz Keller in den 
Sinn. Sie hatte kürzlich durch Bormanns er­
führen, daß er bereits sein letztes Examen ge­
macht und eine Anstellung erhalten habe.

„Hätte ich nicht damals Stahls Werbung an­
nehmen müssen, so säße ich jetzt als Schul­
meisterfrau in Deutschland," Lachte sie, „wäre 
nicht bettelarm und brauchte nicht zur Mutter 
zurückzukehren."

Und plötzlich kam sie sich so beklagenswert 
vor, daß sie in leises Weinen ausbrach.

„Ich kann ihn nicht vergessen! Ich liebe 
ihn noch immer, und werde ihn bis zum letzten 
Atemzüge lieben," redete sie sich vor und vergaß 
ganz, daß sie sich Kellers schon sehr lange nur 
noch flüchtig, gleichsam traumhaft erinnert 
hatte und jede Sehnsucht nach ihm in ihr er­
loschen gew esen war.

X I .
Wenige Tage später siedelten die Stahls 

nach Dombrowo über.
Maminka wies dem Schwiegersohn und 

Eise im oberen Geschoß ein geräumiges Zim­
mer an, in einem zweiten, danebenliegeriren 
kleineren Gemach wurde Nikolai mit seiner 
Maruschka untergebracht, während die alte 
Stahl unten im Anbau ein Stäbchen erhielt.

„Hier dicht Lei der Küche hast du's hübsch 
warm," sagte Maminka und führte die alte 
Frau nach dem niedrigen, dürftig ausgestatte­
ten Raum. „Auch die Madchenstuben und das 
Zimmer der Mamsell sind in der Nähe. Ist dir 
nachts nicht wohl, so brauchst du nur zu rufen. 
Magduck und Marikke schlafen wie die Mur-

lose andere Bilder statt dessen gemacht. Ein 
ähnlicher Trieb hat die 10 Deutschen, die in 
Dover von hohem Kreidefelsen herab die alten 
Forts photographierten, geleitet. Sie hatten 
wohl gerade Rudolf Stratz' neuesten Roman 
„Seine englische Frau" gelesen, der genau so 
anfängt, auch mit einer Verhaftung eines an 
derselben Stelle hoch oben zeichnenden deutschen 
Weltbummlers. Was gibt das nun zu Hause 
zu erzählen! Den wenigsten kommt wohl der 
ungeheure Leichtsinn ihres Tuns zum Bewußt­
sein, denn ebensogut wie die Freilassung hätte 
bei peinlicherer Auffassung eine langjährige 
Freiheitsstrafe eintreten können. Außerdem 
ist es von dem Gast eines fremden Landes sehr 
wenig taktvoll, dessen Behörden in unnütze 
Aufregung zu versetzen und ihnen unnütze Ar­
beit mit der Untersuchung der angeblichen 
Spionage zu machen.

Die vier Engländer bei uns hatten von 
vornherein reichlich mit „Humor" geladen ihre 
Fahrt nach Deutschlands Küsten angetreten 
und täglich auf offenen Postkarten nach Hause 
berichtet, daß sie noch nicht verhaftet seien, es 
aber jeden Augenblick gewärtigten. Wir 
müssen es uns eingestehen, daß auch deutsche 
Reisende in dieser Beziehung oft sehr wenig 
Takt entwickeln. Mancher feste Bierphilister, 
der in Wirklichkeit nie gedient hat, renommiert 
im Auslande gewaltig mit seinem M ilitärver­
ständnis, pflanzt sich breitbeinig vor jede übende 
Kompagnie hin, grient und macht seine Glossen. 
Gerade die Franzosen machen hierin mit deut­
schen Touristen sehr unangenehme Erfahrungen 
und müssen ihre ganze Kaltblütigkeit auf­
wenden, um nicht sofort einen Akt der Lynch­
justiz auszuführen. Die gleiche Erscheinung 
kann man häufig genug in Dänemark und 
anderswo beobachten.

Wir haben früher über die „Spionitis" der 
Engländer weidlich gelacht, bis es uns selbst 
unter den Fingernägeln zu brennen begann 
und wir nun umgekehrt unsere eigenen Behör­
den der Lässigkeit beschuldigten. Sie gäben 
viel zu wenig Acht auf die fremden Spione, de­
nen wir rettungslos ausgeliefert seien. Die 
Nervosität, die im vorigen Jahre ausbrach, 
a ls ein alldeutsches Organ aus Wilhelmshaven 
allerlei Schauermären meldete, ist ja wohl noch 
in frischer Erinnerung. Man sollte es daher 
aber auch der zuständigen Stelle nicht verübeln, 
wenn sie gelegentlich einen Falschen erwischt, 
irgend jemand, der nur „ein bischen Spion" 
spielen wollte, ohne eine Ahnung davon zu 
haben und ohne in Wirklichkeit schaden zu kön­
nen. I n  der Tat gehört zum erfolgreichen 
Spionieren, das sich nicht mit Gelegenheits­
photographien ausführen läßt, eine sehr ge­
naue Vorbereitung und Einführung. Von all­
gemein gangbaren öffentlichen Straßen aus ist 
bei der flachen Form aller modernen Befesti­
gungen überhaupt nichts zu erispüren. Die be­
fahrensten Chausseen führen um Metz herum 
dicht, an den neuen und starken Außenwelten

melttere, aber Ona ist leicht zu erwecken und 
auch die alte Nike. Die Speisekammer ist 
gleichfalls von hier aus schnell zu erreichen. 
Sollte es dich einmal zwischen den Mahlzeiten 
nach einem Imbiß gelüsten, so lange nur tüch­
tig zu!" Während Maminka so sprach, preßte 
sie das Körbchen mit den Schlüsseln, unter de­
nen sich auch der zur Speisekammer befand, 
fester an sich. „Was aber die Hauptsache ist," 
fuhr sie fort, „du hast hier einen hübschen Blick 
in den Garten, gerade ins Grüne hinein," da­
bei deutete sie auf ein Gesträuch, das, vom 
Herbststurm entblättert, dicht vor dem kleinen 
Fenster stand und jede Aussicht verhüllend, die 
Zweige davor ausbreitete.

Sie ging, und die alte Stahl holte sogleich 
die Karten aus dem Pompadour, um ihrer Ge­
wohnheit nach die Zeit mit dem Legen von 
Patiencen zu verbringen.

Fräulein Berger hatte den neuen Haus­
genossen zu Ehren um die Haustür einen 
Kranz von Tannenzweigen und Papierblumen 
flechten lassen und auch den Mittagstisch mit 
Tannengrün herausgeputzt.

Maminka murrte, als sie das sah. „Wozu 
das alles? Ich habe noch nie eines neu ein­
tretenden Inspektors wegen solche Umstände 
gemacht," meinte sie, beruhigte sich aber, als 
Fräulein Berger ihr die Schulter streichelte 
und sie darauf aufmerksam machte, daß die 
Ausschmückung nicht eine Kopeke koste, da die 
T-annenzweige aus dem Walde und die Papier- 
blumen aus der Rumpelkammer stammten.

„Wenn die Stahls sich nur nicht infolge 
dieser Firlefanzereien einbilden, ich sei hoch­
beglückt über ihren Einzug," wandte Frau von 
Rosen wieder ein, doch gelang es Fräulein

vorbei, ohne Laß man sie ahnt, und auf dem 
Wasser ist das noch viel mehr der Fall. Auch in 
Dover, wo die Versuchung zu einem Spazier- 
gang auf die Kreidefelsen und zum Photogra­
phieren des Meeres und der Küstenbefestigun­
gen in der Tiefe sehr groß ist, verlohnt das 
Ganze kaum der Mühe. Es ist wirklich das 
beste, wenn Vergnügungsreisende ihre Finger 
von dem gefährlichen und nutzlosen Spiele 
lassen, zu dem ganz andere Männer gehören, — 
Männer, die „ihre Schiffe hinter sich verbrannt 
haben".

Die französische Fremdenlegion.
Amtliche Angaben über die Verluste der 

Fremdenlegion sind nur sehr schwer zu erlan­
gen. Jetzt hat das französische Kriegsministe­
rium in der Begründung eines Gesetzentwurfs 
über eine Verstärkung der Friedensstärke der 
einzelnen Kompagnien der Fremdenlegion und 
der Kolonialinfanterie den Schleier etwas ge­
lüftet. Es fordert nämlich, damit diese Trup­
penteile stets in einer kriegsmäßigen Stärke 
von 130 Mann ausrücken können, eine Frie­
densstärke von 230 Mann, wobei 35 Unteroffi­
ziere und sonstige Dienstgrade eingerechnet sind. 
Die Sollstärke von 250 Mann wird mit den 
außerordentlich hohen Verlusten begründet, 
welche die Kolonialtruppen einschließlich der 
Fremdenlegion bei den Kolonialkriegen in 
fremdem Klima gleich im Anfange des Feld­
zuges zu erleiden pflegen. So hat die Frem­
denlegion während der letzten Kämpfe in Ma­
rokko in fünf Monaten — vom 1. Mai bis 1. 
November — 18 Prozent Verluste gehabt. Die 
Verluste der Fremdenlegion in Tonkin vom 
1. März 1884 bis 31. Oktober 1884 betrugen, 
lediglich die Sterbefälle infolge von Krankheit 
gerechnet, 34 Prozent! Die Gefallenen, Ver­
wundeten und nach der Heimat Zurückgeschickten 
sind in diese Aufstellung nicht aufgenommen. 
Während der Kämpfe in Dahome im Jahre 
1892 wurden in drei Monaten 45 Prozent der 
Legionäre krankheitshalber heimgesandt; um 
die Gesamtzahl der Verluste zu erhalten, 
müßte man noch die Zahl der an Krankheit Ge­
storbenen und Gefallenen hinzufügen. Wäh­
rend des Feldzuges auf Madagaskar im Jahre 
1895 verlor das algerische Regiment, das zu 
zwei Dritteln aus algerischen Schützen und zu 
einem Drittel aus Fremd enlsgionären bestand, 
24,6 Prozent seiner Stärke durch Todesfälle in­
folge Krankheit. Da nach dem Berichte des 
Chefarztes Reynaud die Sterblichkeit bei den 
algerischen Schützen verhältnismäßig niedrig 
war, muß sie bei den Fremdenlegionären noch 
höher als 24,6 Prozent gewesen sein. „Was 
dtp Kranken, die nach der Heimsendung in 
Frankreich oder die während der Heimfahrt 
auf dem Schiffe Verstorbenen anbetrifft, so 
wagt man nicht, die Zahlen anzugeben: der 
Prozentsatz, der 80 Prozent der Gesamtstärke 
der Corps betragen hat, wird nur angedeutet",

Berger bald, auch die letzten Bedenken Mamin­
kas zu zerstreuen. Immerhin konnte die Haus­
herrin sich jedoch nicht enthalten, bei Tisch die 
Bemerkung fallen zu lassen, daß Fräulein Ber­
ger ohne ihr „Wissen und Willen" Tür und 
Tafel geschmückt habe.

Oskar wollte auffahren, aber ein flehender 
Blick der ihm gegenübersitzenden Stütze ver­
schloß ihm die Lippen. Er brummte nur etwas 
Unverständliches vor sich hin. —

Kurz vor dem Schlafengehen traf Stahl 
noch einmal unten im Flur mit Fräulein Ber­
ger zusammen.

Er hatte noch einen Gang über den Hof ge­
macht und wollte nun sein Zimmer aufsuchen, 
wohin Elfe sich schon zurückgezogen hatte.

»Ich  glaubte, Sie schliefen schon," sagte er 
zu Fräulein Berger, die, ein brennendes Licht 
in der Hand, am Fuß der ins Obergeschoß füh­
renden Treppe stand.

„Ich war noch bis jetzt beschäftigt," erwi­
derte sie. „Nun gehe ich aber zur Ruhe. 
Gute Nacht!" Ih r  flimmernder Blick streifte 
ihn, und sie streckte ihm plötzlich die Rechte ent­
gegen. „Haben Sie Dank, daß Sie sich der gnä­
digen Frau gegenüber beherrscht haben!" 
flüsterte sie hastig, verneigte sich leicht und 
verschwand hinter einer Tür.

Stahl stieg die Treppe empor und Laben 
glaubte er noch immer den Druck ihrer Finger 
zu spüren, der etwas Sammetartiges, Ein­
schmeichelndes hatte, auch mutzte er beständig 
an ihre kleinen graugrünen Augen denken. —

„Wir werden uns viel schneller und besser 
bei Maminka einleben, als ich anfangs dachte," 
wandte er sich während des Entkleidens an



schreibt Las französische B la tt, dem w ir dieise 
Zahlen entnehmen. Wenn von deutscher 
Seite behauptet wurde, die Fremdenlegion sei 
ein Massengrab, erhob sich jedesmal jenseits 
der Vogesen ungeheure Entrüstung. Angesichts 
solcher Zahlen, wie der oben angeführten, kann 
wohl kein Zweifel mehr an der Richtigkeit 
dieser Behauptung aufkommen.

Provinzialnachrichteil.
s GoNub, 8. August. (Besitzwechsel.) Domänen- 

pächter Fortenbacher aus Danzig hat das erst vor 
wenigen Wochen von ihm erworbene, 267 Hektar große 
Gut Iosephat an den Landwirt von Iaruszewskt 
weiterverkauft. Damit ist dies Gut in polnischen Besitz 
übergegangen. — Der Ansiedler Heinrich Trautewig in 
Osterbitz hat seine 60 Morgen große Ansiedlerstelle für 
26 000 Mark und die Nente an den Landwirt Albert 
Ebert verkauft.

s Vriesen, 8. August. (Besichtigung. Besitz- 
Wechsel.) Baurat Im and besichtigte gestern im Austrage 
des Oberpräsidenteu die Bauten der hiesigen Vereins- 
hausgesellschaft. —  Der Ansiedler Heinrich Fast in 
Polkau hat seine Ansiedlerstelle für 19 800 Mark und 
die Nente an den Landwirt Wilhelm Huxoll aus Banen- 
Hausen vertäust.

L Graudenz, 8. August. (Steuerliches. Ertrunken.) 
Für das Jahr 1912 beträgt die Zahl der wahlbe­
rechtigten Personen in Abteilung 1 88 (gegen 102 im 
Vorjahre). Der höchste Steuerzahler entrichtet 46 244 
Mark gegen 37 478 Mark im Vorjahre,' der letzte Wahl- 
berechtigte in dieser Abteilung 1340 Mark. Die Abtei­
lung 2 umfaßt 746, die Abteilung 3 5351 Wahlbe- 
rechtigte. Demnach beträgt die Gesamtzahl der Wahl- 
berechtigten 6185 (im Vorjahre 6381) mit einem Ge- 
samtsteuersoll von 877 190 Mark (im Vorjahr 921062 
Mark. — I n  der Weichsel ertrunken ist der 10 Jahre 
alte Sohn des Besitzers Schenbeck aus Montau. Der 
Brunnenmeister Sohn sprang zwar dem Knaben sosort 
nach und holte ihn auch heraus, indessen blieben die 
sogleich angestellten Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

8 Rehden, 8. August. (Braunkohlensunde. Besitz- 
wechsel.) Ein großes Braunkohlenlager, das sich weit 
hinzieht und eine Stärke von 15 Meter ausweist, ist 
bei Anlegung eines Brunneus in Masanken bei dem 
Besitzer Bork entdeckt worden. Eine Gesellschaft aus 
dem Rheinland hat sich dieses Lager bereits gesichert 
und mit über 30 Besitzern aus Masanken, Abbau Reh­
den, Arnoldsdorf usw. Verträge dahin abgeschlossen, 
daß sie gegen Entschädigung Bohrungen unternehmen 
kann, mit denen auch sosort begonnen worden ist. Sollte 
das Lager ausgebeutet werden, so müssen die betreffen­
den Besitzer für eine bereits festgesetzte Summe den 
Boden an die Gesellschaft hergeben. — Das hiesige 
Schützenhaus ist vom Kaufmann Quandt aus Czersk 
für 70 000 Mark gekauft worden.

Marienwerder, 8. August. (Der deutsche W ah l­
ausschuß fü r  den W ahlkreis M arienw erder-S tuhm ) 
h ie lt gestern eine Sitzung ab, in  welcher er zunächst 
gegen eine etwaige Verlegung des Oberlandes- 
grichtes wegen der dadurch bedingten Gefährdung 
des deutschen Besitzstandes im  Wahlkreise ent­
schieden S te llung nahm. Sodann wurde die nächste 
Landtagswahl besprochen und —  die Zustimmung 
der besonderen Organisation des Kreises Stuhm  
vorausgesetzt —  die W iederwahl der bisherigen 
Abgeordneten. Justizrates D r. S  ch r o ck - M a rie n ­
werder und Rittergutsbesitzers v o n  F l o t t w e l l -  
Lautensee, in  Aussicht genommen. Beide Herren, 
die der freikonservaLiven P a rte i angeboren, er­
klärten sich zur Wiederannahme eines Mandates 
bereit.

Dirschau, 7. August. (Ertrunken) ist am M ontag 
in  der Weichsel der 10 Jahre alte Sohn des Be­
sitzers Schenoek aus M ontau. Der Brunnenmeister 
Sahn sprang zwar dem Knaben sofort nach und 
holte ihn auch heraus, indessen blieben die ange­
stellten Wiederbelebungsversuche ohne E rfo lg .

Goldap, 8. August. (Stadtältester A lbert 
Georgs f . )  A lbert George ist hochbetaat im A lter 
von beinahe 84 Jahren sanft entschlafen. Reich an 
Ämtern und Ehren, hat A lbert Georgs jahrzehnte­
lang zum Wähle für die Allgemeinheit der Stadt 
GoÜnrp gewirkt und geschafft und größtes Pflicht­
gefühl, seltene Bescheidenheit und Anspruchslosig­
keit in  sich vereinigt. Stets fand er Zeit. sich neben 
seinen Berufspflichten auch anderen Interessen zu 
widmen. Aber nicht nur zum Wohle der Stadt, 
sondern auch fü r den Kreis hat der Verstorbene

Bett l  ^  Ü E its  dem Einschlafen nahe in ihrem

„Abwarten!" murmelte Eise.
„Ach was!" murrte Stahl. „Das fühle ich 

doch!" Und nach einer Pause fügte er frohge­
launt hinzu: ,Z räu le in  Berger ist wirklich eine 
prächtige Person. M an kann sie getrost des 
Hauses guten Engel nennen. Sahst du, wie 
sorgsam sie meine M utter bei Tisch bediente? 
Und dabei erwies sie noch Maminka tausend 
Aufmerksamkeiten und plauderte angeregt m it 
uns. Und wie hübsch war es von ihr, unseret- 
wegen alles so zu schmücken!"

„Ja , sie ist sehr nett," gähnte Eise müde.
„Nett ist wohl nicht der rechte Ausdruck," 

meinte Stahl und suchte nach einem passende­
ren. „S ie ist vollkommen," sagte er endlich, 
aber Eise hörte ihn nicht mehr.

Auch Stahl schlief bald ein. Fräulein 
Berger aber, deren B ild  er m it in  seine 
Träume hinübernahm, lag noch lange m it 
wachen Augen unter ihrer Decke.

„Nun werde ich doch endlich wieder leben!" 
dachte sie, und ihre Gedanken beschäftigten sich 
m it Oskar------------

S tahl behielt recht. E r lebte sich wirklich 
ein auf Dombrowo. Freilich gab es zahllose 
Kämpfe zu bestehen, aber merkwürdigerweise 
schienen ihm Maminkas Angriffe nicht mehr so 
widerwärtig wie ehemals zu sein,' denn er 
wehrte sie meistens lachend ab oder ließ sie auch 
wohl schweigend über sich ergehen.

„Du legst d ir wieder so viel Fleisch auf, 
als ob du den ganzen Vormittag schwer gear­
beitet hättest," bemerkte Maminka grämlich 
bei Tisch.

„Ich habe auch durchaus nicht gefeiert," ent- 
gegnete Oskar, ohne sich zu erregen, während 
er früher, durch solch eine Bemerkung in  hellen 
Zorn versetzt, Gabel und Messer beiseite gewor­
fen hätte und hinausgeftürmt wäre.

rastlos geschafft, denn im  Jahre 1873 wurde er Zum 
K re is tagsm itg lied  gewählt, wo er b is  1899, also 
26 Jahre, in  diesem Ehrenamts verblieb. Dem 
hiesigen Vorfchutzverein stand er vom Jahre 1890 
bis 1905 als D irektor vor und hat v ie l daZu bei­
getragen, den Verein auf die jetzige Höhe zu 
bringen.

Lötzen, 7. August. (E in  schweres Bootsunglück,) 
bei dem ein M ann  sein Leben einbüßte, ereignete 
sich gestern auf dem Spirdingsee. Der Fischerei- 
inspektor S im on Katz, der bei dem Fischereipächter 
Stewasa-Glodowen tä t ig  war. fuhr m it mehreren 
Fischern auf den Spirdingsee hinaus, um dort dem 
Berufe nachzugehen. Schon bei der A b fahrt war, 
w ie die „Lötzener Ze itung" schreibt, das W etter 
nicht sehr günstig, und ie weiter sich die Boote vom 
Lande entfernten, desto gefährlicher wurde die 
S itu a tio n . Plötzlich erhob sich ein heftiger W irb e l­
w ind und brachte das Äoot, in  dem der Inspektor 
m it einem Gehilfen saß, zum Kentern. Während 
es dem Gehilfen gelang, sich an das Boot festzu­
klammern und auf diese Weise dem Tode zu ent­
gehen. wurde der Inspektor von dem starken W ellen­
gang, gegen den er vergeblich ankämpfte, m it­
gerissen- er g ing vor den Augen der sofort zu H ilfe  
eilenden Fischer unter und ertrank. D ie Leiche 
konnte bisher noch nicht geborgen werden.

Lyck, 8. August. (Zum  Großfeuer.) Zu dem 
Brande der Schneidemühle w ird  weiter berichtet: 
Gestern V o rm ittag  kurz nach 11 Uhr brach auf dem 
Holzplatz des Bauunternehmers Petzinna Feuer 
aus. das durch Heißlaufen eines Lagers der Dam pf­
maschine entstanden sein soll. Glücklicherweise 
hatten die dort beschäftigten Leute die Geistes­
gegenwart, den Dampfkessel zu entleeren, da sonst 
ein großes Unglück hätte entstehen können. Das 
Feuer g r iff  schnell um sich und fand an den B re tte r- 
und Holzvorräten reiche Nahrung. Abgebrannt ist 
das Maschinenhaus. die Schneidemühle und ein 
Bretterschuppen. E in  größerer Schuppen des Nach­
bargrundstücks, der auch schon Feuer gefangen hatte, 
konnte gerettet werden.

AngerSurg, 8. August. (Todesfall. Gute 
Schwimmerinnen.) Der älteste Vüraer unseres 
Ortes, R entier Knöpke, ist im  A lte r von 90 Jahren 
Verschieden. — V ie l M u t und Ausdauer rm 
Schwimmen bewiesen, w ie der ..Bote am Mauersee" 
schreibt, F räu le in  E lla  Pruskowsky und F räu le in  
F rid a  Schaffner. Beide Damen durchschwammen 
von der Signalstange an den M o len  der Angerapp 
aus die zirka v ie r K ilom eter große Strecke des 
Mauersees in  drei Stunden und landeten am 
Ulmendom der In se l Upalten. D ie Damen haben 
diese Schwimmtour gut überstanden und fühlten 
sich nicht ermüdet.

G ilgenburg, 8. August. (E ine traurige  E rinne­
rung.) I m  Sommer des Jahres 1862. also genau 
vor 50 Jahren, wurde unsere damals 1500 E in ­
wohner zählende S tad t von einem schweren B rand- 
unglück ere ilt. E ine gewaltige Feuersbrunst, deren 
Ursache nicht e rm itte lt werden konnte, legte 
51 Wohnhäuser, 44 Scheunen und 40 Stallgebäude 
in  Asche. E tw a drei F ün fte l der ärmlichen S tad t 
w ar vernichtet. 160 F am ilien  m it etwa 600 Köpfen 
waren obdachlos. Um das schreckliche Elend unter 
der notleidenden Bevölkerung zu lindern, ordnete 
der damalige Oberpräsident die Veranstaltung einer 
Hauskollekte in  allen Ortschaften der P rov inz Ost­
preußen an. Das Unglück der S tad t war umso 
schwerer, a ls bereits im  September 1861 durch ein 
Großfeuer 47 Gebäude eingeäschert wurden, deren 
Neubau noch lange nicht vollendet war. Das Feuer 
vernichtete auch das zum W iederaufbau ange­
fahrene Holz.

Znsterburg» 8. Auaust. (Nachklänge zur Reichs- 
Lagswahll) Der vie lerörterte Prozeß des M edizi- 
na lra ts  Heidenhain w ird  noch ein weiteres Nach­
spiel erfahren. I n  der gemeldeten Berufungs- 
verhandlung vor der Strafkam m er des Jnsteronrger 
Landgerichts, die bekanntlich m it der Freispreche 
des angeklagten Redakteurs Lange und des Fabrik 
besitzers S töpel von der Heyde endete, hatte der 
P iiva tk läge r einem Zeugen des Vorprozesses den 
V o rw u rf gemacht, in  der ersten Verhandlung etwas 
Unrichtiges unter E id  ausgesagt zu haben. Der 
Betroffene, KretsausschußaMent Krischuleit, geht 
nunmehr klagbar gegen M ed iz in a lra t D r. Heiden­
hain vor, wodurch der an Zwischenfällen reiche 
politische Prozeß nochmals aufgero llt werden w ird .

Memel, 8. Auaust. (B eim  Baden den Tod ge­
funden.) Heute V o rm ittag  gegen 11 U hr fand, wie 
bereits telegraphisch gemeldet, betm Baden in  See-

llnd er begann die Geschäfte aufzureihen, 
die er zwischen dem Frühstück und Mittagessen 
erledigt zu haben behauptete.

W ar er damit fertig, so küßte Fräulein 
Berger Maminka, neben der sie saß, die Hand, 
fuhr ihr sacht über die Schulter und beteuerte, 
überglücklich zu sein, daß ihre „liebe, gute gnä­
dige Frau" jetzt eine!fo vortreffliche männliche 
Stütze im Hause habe. Es sei wirklich ganz 
erstaunlich, wie umsichtig und tätig Herr von 
Stahl sei, und sie halte seine Anwesenheit auf 
Dombrowo für einen wahren Eottessegen.

Maminka knurrte noch eine Weile, schließ­
lich brachte sie aber doch der Honigseim, der 
unaufhaltsam über Fräulein Bergers Lippen 
floß, zum Schweigen.

„Nun, bereuen Sie es etwa, meinen Bitten 
nachgegeben zu haben und hierher gekommen zu 
sein?" wandte sich die Stütze später an Oskar. 
„ Is t  F ra u  von Rosen nicht wirklich lieb und 
gut? Sie hat ihre Eigentümlichkeiten, aber 
wer ist fre i davon? Und dann muß man doch 
auch ihr A lter berücksichtigen!"

Oskar drückte die weichen weißen Hände 
der Sprecherin, die sich ihm w illig  fügten, sah 
in  die kleinen, seltsam flimmernden Augen 
und vergaß, wie schamlos berechnend, herzlos 
und falsch Maminka von jeher gewesen war 
und was sie alles auf dem Gewissen hatte.

Anstandslos gab er ihrer Verteidigerin 
recht.

Ähnliche Gespräche führten die beiden täg­
lich in  ihren „freien M inuten", und sie wußten 
sich m it der Zeit eine recht stattliche Anzahl da­
von zu verschaffen und überließen die ihnen 
obliegende Arbeit mehr und mehr Rikchens 
und Eliseits bewährten Händen.

Auch abends vor dem Schlafengehen Ver­
plauderten sie beinahe regelmäßig eine Stunde 
am Fuß der ins Obergeschoß führenden Treppe.

bad Försterei bei M em el Redakteur H. Zachau aus 
T ils it  an einer tieferen S te lle  wenig außerhalb des 
Herrenbades den Tod. M ithabende sahen, w ie er 
plötzlich die Arme hochhob und la u tlo s  versank. 
Obwohl er sofort an Land gebracht wurde und 
zwei Arzte sowie M itg lie d e r der M emeler S an itä ts - 
rolonne längere Z e it Wiederbelebungsversuche an­
stellten, konnte er nicht mehr ins  Leben zurückgerufen 
werden. E in  Herzschlag hatte anscheinend seinem 
Leben ein Ende gemacht. Zachau w ar 34 Jahre a lt  
und sieben Jahre in  der Redaktion der „T ils tte r 
Z e itung" tä tig  gewesen.

r  Argenau, 8. August. (Vom Zuge getötet. Un­
fall.) Ein schwerer Eisenbahnunfall ereignete sich gestern 
Abend kurz nach 9 Uhr au der Haltestelle Waldow bei 
Argenau. Dort wurde der 24 Jahre alte Strecken­
arbeiter Adolf Ruthnick vom Eilzug 67 übersahren und 
sofort getötet. Der Körper war vollständig zerstückelt. 
Das Unglück geschah dadurch, daß R. wegen eines her­
annahenden Güterzuges den Eilzug nicht bemerkte. Der 
Verunglückte war der Ernährer seiner Mutter, nachdem 
der Vater vor kurzer Zeit gestorben war. — Beim 
Grasmühen mit einer Sichel schnitt sich ein lOjähriges 
Schulmädchen vom kleinen Finger der linken Hand das 
erste Glied vollständig ab.

ä. SLralkowo, 8. August. (Absteigehalle für Ge- 
fangene. Unfall.) Da das hiesige aus drei Zellen be- 
stehende Polizeigewahrsam den Anforderungen nicht 
mehr genügt, zumal Stralkowo übernahmestatioii der 
aus Preußen ausgewiesenen russischen Staatsange­
hörigen ist, ist der Bau einer sogenannten Absteigehalle 
in Aussicht genommen. Auch jollen die hier Mittwoch 
und Sonnabend verkehrenden SammelLransportwagen 
verlegt werden, da diese erst um 7 Uhr abends ein­
treffen, wo der Greuzübergang bereits geschlossen ist. 
Die Leute mußten deshalb über Nacht inhaftiert werden, 
bet den am Sonnabend eintreffenden Transporten auch 
noch über Sonntag. Zur Prüfung dieser Angelegenheit 
weilte hier der Dezernent des Potizeiwesens Geh. Ober­
regierungsrat Dr. Maubach vom Ministerium des I n ­
nern. — Der 13 Jahre alte Sohn des Tischlers Krüger 
aus Neu Tekleuburg spielte an der Dreschmaschine und 
setzte sie in Bewegung. Dabei kam er mir der Hand 
so in das Getriebe, daß ihm der Daumen abgerissen 
wurde.

Bromberg, 8. August. (Z u  dem vielfach erwähn­
ten D isz ip lina rverfah ren gegen den Polizeiinspektor 
Bäthe,) in  dem vor kurzem in  einer nichtöffentlichen 
Sitzung des Bezirksausschusses eine Verhandlung 
stattfand, schreibt noch die „Ostd. Presse": Bekannt­
lich w ar Inspektor Bäthe nach seiner gerichtlichen 
Freisprechung vom M ag is tra t in  eine andere Dienst­
stelle, und zwar zur M ilitä rv e rw a ltu n g , versetzt 
worden, hatte jedoch diese S te llung nicht ange­
treten. D arau fh in  w ar gegen ihn  ein D is z ip lin a r­
verfahren wegen unerlaubter Entfernung aus dem 
Amte eingeleitet und gleichzeitig Gebaltsentziehung 
verhängt worden. Polizeiinspektor Batbe hat in ­
zwischen jedoch ein ä r z t l i c h e s  G u t a c h t e n  
vom Geheimen M ed iz in a lra t D r. Lerwmann in  
B e r lin  beigebracht, wonach er schon seit längerer 
Z e it d a u e r n d  d i e n s t u n f ä h i g  ist. E ine 
Bestrafung wegen unerlaubter Entfernung konnte 
infolgedessen nicht erfolgen, und der Bezirksausschuß 
gab daher dem Antrage des Regierungspräsidenten 
auf Einstellung des Verfahrens statt. Aufgrund des 
oben erwähnten Gutachtens dürste nunmehr das 
Verfahren auf Pensionierung eingeleitet werden.

Posen, 8. August. (Zum  angeblichen Verkauf 
der Herrschaft Vehle im  Kreise Ezarnikau.) der be­
kanntlich von der „A ltenburger Landeszeitung" 
dementiert wurde, schreibt ein Korrespondent dem 
„Posener T ageb la tt" aus dem Kreise Ezarnikau: 
Die Nachricht von dem Verkaufe der 19 000 Morgen 
großen Herrschaft Vehle e i lt  den Tatsachen voraus. 
Zurze it schweben w ohl die Verkaufsverhandlunaen, 
und auch der Verkaufspreis dürfte wohl 6 M i l ­
lionen M ark  erreichen. E in  großer T e il der Län- 
dereien soll durch die Ansiedelungskommisston be­
siedelt werden, während die etwa 3Z4 M illio n e n  
M ark werten Forsten der S taa t übernehmen dürfte. 
Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg hat auch seine 
bei T h o r n  belegene Herrschaft G rabia vor einiger 
Z e it verkauft.

E xin , 7. August. (Auch das vierte Opfer der 
P ilzverg iftung) in  Grocholin, ein 18jährigss M äd­
chen, ist in  der letzten Nacht gestorben.

Lissa i .  P ., 7. August. (B e im  siebenten Sohne) 
des W irtes  Ernst P flang  in  Neuguth hat der 
Kaiser Patenstelle übernommen und ein Paten­
geschenk von 60 M ark überweisen lassen.

Stahl kam dann von seinem Rundgang 
über den Hof, Fräulein Berger von einem 
solchen durch das Hans dorthin.

Maminka und Elfe hatten sich bereits zu­
rückgezogen, und der kleine Nikolai schlummerte 
schon lange. Maruschka hatte ihn m it einem 
Märchen oder Lied eingeschläfert und sich 
dann selbst niedergelegt.

Es war ganz still. Nur manchmal heulte 
einer der Hunde vor Kälte oder sie schlugen 
alle an, wenn ein Schlitten am Entstör vor- 
überflog oder ein einsamer Wanderer die ver­
schneite Landstraße entlang schritt.

Dann hielten die beiden jedesmal inne m it 
ihrem Geflüster, lauschten, ließen die Augen 
forschend durch den F lu r schweifen, und schie­
nen jeden Augenblick bereit zu ein, wie aufge­
scheuchte Feldhühner auseinander zu stieben 
oder Fräulein Bergers Licht zu verlöschen, das 
in  dem abgenutzten Leuchter auf der untersten 
Treppenstufe stand.

Es war kalt in  dem hohen, weiten F lur. 
Fräulein Berger mußte die Hände unter dem 
schwarzen Schal verbergen, der ihren Ober­
körper verhüllte, aber Oskar wußte sie auch 
dort zu finden.

„Lassen Sie nu r!" wehrte sie ihm sanft. 
„Ich erwärme mich schon a lle in !"

Er hörte nicht darauf, und sie l i t t  es, daß 
seine kräftigen Hände, die förmlich glühten 
und merklich zitterten, ihre kühlen, weichen, 
rundlichen Finger m it festem Druck um­
schlossen.

Und während die Hände unter dem dunklen 
Schal ein beredtes Spiel spielten, unterhielten 
sich die beiden m it verhaltenen, leise vibrieren­
den Stimmen vom Wetter, dem bevorstehenden 
Weihnachtsfest und anderen gleichgiltigen 
Dingen.

Dabei vermied es Oskar, in  das weiße Ge­
sicht seines Gegenübers zu blicken, in  dem dre

Bentschen, 7. August. (Das lOOjäHriae Bestehen> 
fe ie rt am 25. und 26. August die hiesige Schützen­
gilde und verbindet dam it zugleich die Weihe ih re r 
neuen Fahne.

Sobvowitz, 8. August. (Die Zuckerfabrik Sobbo» 
witz) hielt gestern ihre Generalversammlung ab. Es 
wurde die Berteilung von 15 Prozent Dividende be­
schlossen.

S to lp , 8. August. (A utom obilunM ck.) V on 
einem A utom obil der F irm a  Benz L  Co. in  S te ttin  
wurde gestern auf der Schlawer Chaussee ein zehn­
jähriges Mädchen, das rückwärts in  das A utom obil 
h ine in lie f, überfahren und sofort getötet.

Lokalnachrichreu.
Z ur Erinnerung. 10. August. 1911 Streik der 

Hafenarbeiter und Fuhrleute in London. 1910 f  R u­
dolf Epp zu München, bekannter Genremaler. 1907 t  
Professor Dr. H. Ende, ehemaliger Präsident der königl. 
Akademie der Künste zu Berlin. 1904 t  Pierre Marie 
Waldeck-Nousseau, ehemaliger französischer Minister­
präsident. 1888 *  Prinz Heinrich XXXVI. Neust j. L . 
1888 Georg Weber zu Heidelberg, namhafter Ge- 
jchichtsschreiber. 1869 *  Elisabeth, Grohherzogin von 
Oldenburg. 1827 *  Staatsminister a. D. Dr. Falk, 
Oberlandesgerichtspräsident in Hamm. 1810 *  Graf 
Camille Benso di Caoour zu Turin , der Einiger I t a ­
liens. 1792 Erstürmung der Tuilerien in Paris. 1782 
*  S ir  Charles James Rapier zu London, berühmter 
britischer General. 1557 Sieg Philipps II. von Spa­
nien bei S t. Qnentin über die Franzosen. 955 Sieg 
Otto I. über die Ungarn auf dem Lechselde bei Augs­
burg. 843 Vertrag von Verdun, Teilung des Reiches 
Karls des Großen. ____________

G. Thorn, 9. August 1912.
—  ( F l u g p o s t k a r t e . )  W ie  uns geschrieben 

w ird , ist die gestern besprochene Luftschiffpostkarte 
nicht die erste, die nach Thory. gelangt ist. da eine 
Thorner junge Dame. F räu le in  S.. bereits am 
15. J u n i eine solche K arte  erhalten bat. und zwar 
von dem durch Feuer zerstörten Luftschiff 
„Schwaben", Flugpost am Rhein und am M a in .

—  ( E i n e  Ä n d e r u n g  d e r  z w e i t e n  
L e h r e r p r ü f u n g )  ist in  Preußen fü r das nächste 
J a h r geplant. A m  1. A p r i l  1913 t r i t t  nämlich fü r  
die Abhaltung der Zweiten Volksschullehrerprüfung 
eine vom K ultusm in is ter erlassene neue O rdnung 
inkrast. Danach findet diese P rü fung  nicht mehr 
an den Sem inarorten statt, w ie es bisher geschah, 
sondern in  der Schule, in  der der Lehrer beschäftigt 
ist. D ie Prüfungskommission, die nur aus 3 M i t ­
gliedern besteht, setzt sich zusammen, aus dem zu­
ständigen Kreisschulinspertor und einem Le ite r oder 
Lehrer öffentlicher Unterrichtsanstalten. Die P rü ­
fung erfolgt, nachdem der Lehrer mindestens Zwei 
Jahre an einer preußischen Schule vollbeschäftigt 
gewesen ist; sie kann, fa lls  sie nicht bestanden w ird , 
nur e inm al w iederholt werden; w ird  sie dann aber­
m als nicht bestanden, so erfolgt die Entlassung des 
Lehrers aus dem Schuldienst.

— (D ie  p r a k t i s c h e  A u s b i l d u n g  d e r  
I n g e n i e u r e . )  W ie die „Deutsche Journalpost" 
erfährt, müssen nach den Aufnahmebestimmungen 
der technischen Hochschulen die Studierenden des 
Maschinenbaufaches und der Elektroprüfung vor 
Ablegung der Diplomprüfung ein Jahr in einer 
Maschinenfabrik tä tig  gewesen sein. Diese praktische 
Ausbildung bezweckt einerseits, dem künftigen I n ­
genieur die Kenntnis der Arbeitsverfahren zu über­
m itteln und ihm andererseits Gelegenheit zu geben, 
die Lebensanschauung und die Denkungsweise der 
Arbeiterschaft in  unmittelbarem Verkehr kennen zu 
lernen. Ob diese praktische Ausbildung ganz vor 
Beginn des Studiums stattfinden soll. oder ob sie 
teilweise in  die Ferien verlegt werden könne, ist 
bislang nicht übereinstimmend entschieden worden. 
Der vom Verein deutscher Ingenieure ins Leben 
gerufene „Deutsche Ausschuß für technisches Schul­
wesen" hat im M a i 1912 einen Arbeitsausschuß 
über diese Frage einberufen, der sich dahin geeinigt 
hat, daß fü r die Diplomprüfung eine mindestens 
einjährige praktische Ausbildung zu fordern sei, von 
der ein halbes Jahr vor dem Studium abgeleistet 
sein müsse. Für die Schüler höherer Fachschulen ist 
eine zweijährige praktische Tätigkeit als erforderlich 
b^eichnet worden, die ganz vor Beginn der Studien 
zurückgelegt sein müsse. — Um die Schwierigkeit, 
welche ber Aufsuchung solcher Praktikanten besteht, 
zu verringern, hat der deutsche Ausschuß beschlossen,

Augen wie kleine Sterne flimmerten und der 
sschmallippige blasse Mund so unbefangen 
lächelte, —

„Ich begreife nicht, weshalb du dich bis in  
die sinkende Nacht hinein abquälst," murrte 
Elfe, wenn Stahl endlich oben erschien. „Früher 
wolltest du von der M utter nichts wissen und 
nun schaffst du plötzlich für sie, als!sei sie d ir 
ganz außerordentlich lieb. Ich sehe dich wirk­
lich nur noch bei den Mahlzeiten und dann auch 
immer nur im Fluge. Was glaubst du wohl, 
die Uhr geht schon wieder auf zwölf!"

E r antwortete entweder m it einem Scherz 
oder gab vor, m it Schreibereien beschäftigt ge­
wesen zu sein, und küßte sie auf die blühende 
Wange und die schmollend aufgeworfenen 
Lippen.

M itunter brauste er aber auch ärgerlich 
auf, behauptete am besten zu wissen, wie viel 
,und wielange er arbeiten müsse, und warf sich, 
ohne Eise eine gute Nacht zu wünschen, ver­
stimmt in  die Kissen.

Das geschah stets dann, wenn Fräulein 
Berger nicht, wie gewöhnlich, vor dem Schlafen, 
gehen im F lu r erschienen war, da sie bei M a­
minka, der sie beim Entkleiden half, hatte blei­
ben müssen, um ih r die Zeitung vorzulesen oder 
sie m it Klatsch zu unterhalten.

Elfe, gekränkt von dem lieblosen Verhalten 
des Gatten, weinte leise in die Kisten hinein 
und war am andern Tag noch stiller und nie­
dergeschlagener als sonst.

Ih re  Stimmung wurde überhaupt, seit sie 
wieder im Elternhause lebte, von Tag zu Tag 
trüber und gedrückter, denn Maminka zeigte 
immer unverhohlener, daß die Tochter ihr we­
niger galt als Fräulein Berger, ja  sie zog ih r 
sogar »schließlich auch noch Oskar vor.

(Fortsetzung folgt.)



errichten, welche den

- « .c h - -  , E
M Nutzung der Ausbildungszeit sollen besondere 
Alerrolatter herausgegeben werden, die von der 
-uermittelungsstelle den PraMkanten übermittelt 
werden.

— ( E i n  a m t l i c h e r  W e g w e i s e r  z u r  
s w ah l.)  Das Kultusministerium beab-

oehoroen. Erziehungs- und Waisenhäusern zur 
^rrennerung dienen soll. Dieser Wegweiser soll in 

Broschüre zweimal jährlich erscheinen 
UW Leu aus der Schule in das Erwerbsleben 
Tretenden Knaben sowie den Eltern eine Weg- 
c? ^  der schweren Wahl des Berufes bieten.

der Broschüre sollen Bedingungen für die Ab- 
regung der einzelnen Berufsprüfungen, ferner ein 
Aenerchnis geeigneter Lehrstellen aus dem ganzen 
Deiche enthalten sein. Auch vor überfüllten Verufs- 
urren soll, wenn nötig, gewarnt werden.
^ - 7  ( Au s s e t z u n g  g e z e i c h n e t e r  Aa l e . )  
7̂ * putsche Fischereiverein hat eine große Anzahl 
von Aalen zur Erforschung ihrer Wanderüewegun- 

Märten versehen und in deutsche Gewässer 
ansetzen lassen. Die Marken bestehen aus Silber- 
blech und sind mit dem Stiel durch die Haut des 
Aals neben der Ansatzstelle der Rückenflosse hindurch- 
A W /n. Auf der Marke sind die Erkennungs­
buchstaben D. F. V. und eine Zahl angebracht. Ein 
M er, der so gezeichnete Aale fängt, wird gebeten, 

und Zeit des Fanges genau zu notieren, Länge 
und Gewicht des Fisches, wenn möglich, zu be- 
INmmen und diese Angaben mit der Marke und 
bem Aal, diesen, wenn möglich, in ein mit Formn- 
W  getränktes Tuch gewickelt und in eine Papp- 
Wuchtel gepackt, als Muster ohne Wert an das 
b-Erbbiologische Laboratorium in Hamburg 5, 
Anchenallee 47, einzusenden. Für jede derartige 
MeÜmng, wenn sie vollständig ist. zahlt der deutsche 
<Nschereiverein außer den Porto- und Verpackungs- 
Eosten 1 Mark; für größere Aale wird außerdem 
ber Marktwert vergütet. Für unvollständige Mel­
angen ^  Einlieferung der Marke 75 Pfg.

— ( E i n e  E i n s c h r ä n k u n g  des Z i g a r r e n  
V e r k a u f s  i n  W i r t s c h a f t e n )  strebt der Ver 
Und deutscher Zigarrenladen-Inhaber in ̂ ^rgarrentade .. .
^etmon an den Bundesrat an. , I n  den

Ver 
einer

... --------—  .... Gast
Unsern sollen nach Ladenschluß Tabake in allen 
Verarbeitungen nur noch für den augenblicklichen 
^edarf fortan verkauft werden dürfen. Ob der 
Bundesrat einschreiten wird, ist fraglich; eher 
Achnet man auf eine gütliche Einigung mit den 
Gastwirten, die ihre Zigarren usw. nicht vom 
Grossisten, sondern von dem Händler entnehmen.
. ( J u g e n d p f l e g e . )  Zwecks Gründung

eurer Jungmädelschaft innerhalb der Jugendwehr 
NAr M gestern Abend eine Versammlung nach dem 
«BLirgergarten" einberufen. Außer dem Vorstand 
ber Jugendwehr waren einige Damen und gegen 
15 junge Mädchen erschienen. Herr Rektor K r a u s e  
hieß die Versammelten willkommen mit dem Be­
dauern, daß der Besuch nicht stärker sei. doch sei ein 
"einer Anfang und ständiges Fortschreiten besser, 
als umgekehrt. Redner sprach dann über den Zweck 
ber Gründung. Der Hauptwort werde gelegt auf 
bas Turnen, das den jungen Mädchen, die genötigt 
und, viel in geschlossenen Räumen mit oft stickiger 
Luft sich aufzuhalten, vielleicht nötiger ist. als den 
Knaben. Auch die Tuberkulose, dieser größte Feind 
Unseres Volkes, kann nur durch eine gesunde Lebens­
weise zu der das Turnen gehört, bekämpft werden. 
Daß das Turnen der Mädchen unschicklich sei, sei 
ein Vorurteil. Warum sollte eine Kräftigung des 
Körpers, wodurch die Lungen geweitet und die 
Schäden der sitzenden Lebensweise ausgeglichen 
werden, nicht schicklich sein? Es soll auch das 
Geräteturnen nicht die Hauptsache sein und sich nur 
auf leichte Übungen beschränken: das Hauptgewicht 
ist auf anmutige Freiübungen zu legen, die eine 
harmonische Durchbildung des Körpers gewähr­
leisten. Die Jungmädelschaft soll ferner Ausflüge 
und Märsche unternehmen. Und zwar sollen die 
Ausflüge in möglichst einfacher Form unternommen 
werden, sodaß die Unkosten gering sind und jedem 
Mädchen die Teilnahme daran möglich ist. Die 
Spaziergänge sollen dem Naturgenuß dienen, die 
Mädchen sollen die Heimat kennen und lieben 
lernen, nicht nur im Frühling ^nd Sommer, auch 
im Herbst und Winter. Die Mädchenvereinigungen 
in Süd- und Mitteldeutschland, die teils an den 
deutschen Pfadfinderbund, teils an die Turnvereine 
angeschlossen sind, haben sich als lebensfähig er­
wiesen. Die Thorner Jungmädelschaft würde sich

Turnhose.

Gründung vollzogen. Die Turnübungen finden 
toden Montag und Donnerstag von 8V2—10 Uhr 
abends im „Vürgergarten" statt, wozu alle jungen 
Mädchen willkommen sind. Sollte die Jungmädel­
schaft bis zum Sedanfest genügend gekräftigt sein, 
um mit einem Reigen und Freiübungen auf den 
P lan  treten zu können, so wird sie an der Sedan- 
feier, welche in diesem Jahre alle Jugendpftege- 
vereine gemeinsam begehen wollen, teilnehmen. 
Zum Schluß forderte Redner auf. für den jungen 
Verein kräftig zu werben und zu wirken.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  J u g e n d -  
bund . )  Nachdem durch die großen Ferien eine 
Unterbrechung des gewohnten Betriebes statt­
gefunden hatte. Versammelt sich von jetzt ab der 
deutsch-evangelische Jugendbund wieder regelmäßig 
jeden Sonntag. Am 11. August Spielnach mittag; 
Beginn 3 Uhr auf dem Turnplatz des evangelischen 
Lehrerseminars Schulstraße 46. Junge Leute, die 
Lust haben, sich dem Verein anzuschließen, werden 
hierdurch freundlichst zum Erscheinen aufgefordert.

— ( E i n e  A n w e i s u n g  z u r  R e t t u n g  
E r t r i n k e n d e r )  ist im Auftrage des Ministers 
des Innern von der Medizinalabteilung des 
Ministeriums und der Zentralstelle für das 
Rettungswesen an Binnen- und Küstengewüssern 
herausgegeben worden. Sie ist von Geh. Sanitäts­
rat Professor Dr. Georg Meyer bearbeitet. Der 
Minister ersucht jetzt die Regierungspräsidenten, die 
Anweisung in offenen und geschlossenen Bade­
anstalten, an Bootsverleih-, Schrsfsanlegeplätzen und 
anderen geeigneten Stellen der Ufer von Binnen- 
und Küstengewüssern auszuhändigen. Die An­
weisung lehrt, wie man sich einem Ertrinkenden 
nähern soll, wie die gerettete Person zu behandeln 
ist, die Einleitung der künstlichen Atmung nach den 
Verschiedenen Zuständen des Körpers des Ver­
unglückten usw. Die künstliche Atmung ist unter 
Umständen, heißt es zum Schluß, stundenlang fort­
zusetzen. Dabei sollen sich womöglich mehrere Retter

ablösen, bis selbständige Atmung wieder  ̂
und auch bei längerer Beobachtung nicht wieder 
aussetzt. Der Tod kann nur vom Arzte festgestellt 
werden. .  .

— ( T h o r n e r  W 0 c h e n ma r k t Z  Der heutige 
Markt hatte unter der regnerischen Witterung, die 
viele Hausfrauen fernhielt, zu leiden. Der schwache 
Besuch und die geringe Nachfrage drückten die 
Preise stark; nur um zu räumen, wurden die 
Waern, die in ziemlich reicher Menge angebracht 
waren, zu herabgesetztem Preise abgegeben, sodaß 
sich eine Notierung erübrigt. — Besser war der 
Geschäftsgang auf dem Fischmarkt, wo die Nachfrage 
trotz des Regens recht lebhaft war und gute Preise 
erzielt wurden. Der Markt war auch mit besseren 
Sorten ziemlich gut beschickt. Aal kostete 1.00—1.20 
Mark, Zander 0.80—1.00 Mark, Schleie. Karauschen 
und Karpfen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg.. Barsche 50 
bis 70 Pfg., Barbinen und Bressen 40—50 Pfg. 
Krebse waren nur 8 Schock kleine am Markt, die 
für 3—4 Mark das Schock abgesetzt wurden.

— ( E i n  e i g e n a r t i g e r  P r o z e ß )  Leschäf 
Ligt zurzeit die Gerichte in Thorn. Klägerin ist die 
katholische Kirchengemeinde in Neumark. Verklagte 
der'dortige Magistrat. Bor zwei Jahren ist ein 
neues katholisches Pfarrhaus gebaut worden, dessen 
Bau 32 895,60 Mark gekostet haben soll. Die Regie­
rung erkennt jedoch nur eine Bausumme von 
25 329,60 Mark an und hat ^  -  8443.20 Mark 
gezahlt. Zwei Drittel soll die Stadt zahlen. Da 
die Stadt sich aber entschieden dagegen weigert, 
hat der katholische Kirchenvorstand durch den Rechts­
anwalt Stengel in Thorn die Stadt verklagt. Diese 
Ansprüche an die Stadt werden aufgrund einer 
Urkunde von 1694 gestellt, in der die Stadt sich ver­
pflichtet hat. die katholische Kirche, die Plebanei 
und den katholischen Kirchhof auf ewiae Zeiten 
zu reparieren und in gutem Zustande zu erhalten, 
über den Ausgang des gewiß recht langwierigen 
Prozesses kann man gespannt sein.

— ( F e r i e n s t r a s k a m m e r . )  I n  der heutigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerickstsdirektor 
Franzty; als Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Kohlbach, Erdmann, Lohn und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofst'y. 
Wegen D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  hatte sich 
der Arbeiter Vinzent Opiekowsti ohne festen Wohn­
sitz zu verantworten. Der aus dem Zentral- 
gefängnis Wronke vorgeführte Angeklagte hat die 
meiste Zeit seines Lebens im Zuchthause verbracht. 
Im  März dieses Jahres wurde bei dem Mühlen- 
besitzer Witting in Eulmsee eingebrochen und dabei 
ein Depositenschein von 1300 Mark. 120 Mark Bar­
geld und eine Menge Wurst. Speck und Zigarren 
gestohlen. Die Benutzung eines Polizeihundes 
führte nicht zur Entdeckung, da gleichzeitig auch ein 
Fahrraddiebstahl verübt wurde, den der Hund aller­
dings aufklärte. Durch den Vater des. Fahrrad- 
diebes wurde der Bestohlene indessen auf die rich­
tige Spur gewiesen. Der Angeklagte hielt sich da­
mals bei seinem Schwager, dem Arbeiter Schmie- 
galski, in Griffen auf. Als Witting mit dem 
Gendarmeriewachtmeister Brosda zur Haussuchung 
erschien, entwischte der Angeklagte durchs Fenster. 
Doch wurde ein Teil der Eßwaren und Zigarren 
gefunden. Die Tasche mit dem Depositenschein und 
Bargelde fand sich später in der Schublade der 
Wohnung Wittings vor. Dieser schloß daraus, daß 
sein Dienstmädchen mit im Komplott aewesen sein 
müsse. Der Angeklagte behauptet, daß er die Etz- 
waren draußen gefunden habe. Er könne also 
höchstens wegen Unterschlagung eines Fundobjekts 
bestraft werden. Diesen Angaben schenkt der Ge­
richtshof keinen Glauben. Da der Angeklagte sich 
kürzlich wegen Urkundenfälschung eine Gefängnis­
strafe von 4 Monaten zugegen  hat. so wird auf 
eine Gesamtstrafe von 2 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus erkannt. — Gleichfalls auf D i e b s t a h l  
i m R ü c k f a l l e  lautete die Anklage gegen den 
Bäckerlehrling Leo Tkocz. zurzeit in Strafhaft zu 
Bromberg. Der Angeklagte hatte früher des 
Morgens Backwaden in die Wohnungen der Kunden 
seines Meisters auszutragen. Diese Gelegenheit be­
nutzte er zu verschiedenen Diebstählen. Der Frau 
Feldwebel Nipa stahl er aus einer Kassette 20 Mk., 
dem Kaufmann Franke aus der Ladenkasse 2 Mk., 
einen Geldbetrag dem Konditor Grabowski. Ferner 
erbrach er den verschlossenen Reisekorb des Lehr­
lings Fabinski und entnahm ihm verschiedene 
Gegenstände; auch hieß er aus dessen unver­
schlossenem Spinde eine Taschenuhr mitgehen. Der 
Angeklagte war geständig, sodaß auf die Ver­
nehmung der Zeugen verzichtet werden konnte. 
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

beginnt kenhaus in Vritz geschafft, starb aber schon 
bei der Em lieferung.

D e r  f r a n z ö s i s c h e  F l i e g e r  
B r i n d e j o n c - d e s - M o u l i n a i s ,  

der gestern um 11 Uhr vorm ittags von B onn  
zum W eiterfluge nach H annover aufgestiegen 
ist, mußte wegen starker G ewitterböen bei 
Attendorf in W estfalen landen. B e i der 
Landung stieß der Eindecker heftig gegen 
einen B au m , wobei der Propeller zersplit­
terte und die Tragflächen stark beschädigt 
wurden. Der F lieger selbst blieb unverletzt. 
Der A pparat wird abmontiert und nach 
P a r is  zurückgeschickt.

Der  Pr  0 be f l ug  der „Ente".  
D ienstag  nachmittag unternahm in I o -  

hannisthal der P ilo t  Gesell von den Dorner- 
Werken einen P robeflug auf dem neuen  
Eindecker von Professor Neißner-Aachen. 
Der Apparat, dessen Tragflächen au s M etall 
bestehen, hat eine ganz eigentümliche F orm , 
die ihm den Scherznahmen „D ie Ernte" ein­
getragen hat. Der P robeflug, der m ehrm als 
in geringer Höhe um das F lugfeld führte, ge­
lang ganz vorzüglich.
E i n  i n t e r n a t i o n a l e r  W e t t b e w e r b  

f ü r  F l u g d r a c h e n .
Ein interessanter W ettbewerb ist für die 

Woche vom 18. bis 25. August ausgeschrieben. 
E s  soll nämlich in S p a  ein internationaler 
W ettbewerb für wissenschaftliche und m ilitä­
rische Flugdrachen stattfinden. F ü r Preise  
wurde die S u m m e von 15 000 F ran cs a u s­
geworfen.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. August. (Vestch- 
trgungsreise.) Der Viehzuchtinstruktor der Land­
wirtschaftskammer Herr Dr. Hesse unternahm auf 
Einladung des Herrn Hauptmanns Wentscher- 
Sängerau und einiger Landwirte der Thorner 
Niederung am 18. und 19. Ju li eine Besichtigungs­
reise in die Niederung, an die sich ein Vortrag 
im landwirtschaftlichen Vreein Pensau knüpfte, zu 
dem 32 Mitglieder erschienen waren. Es wurde 
festgestellt, daß es den Herden der Niederung an 
guten Vatertieren, vielfach auch an guten Mutter­
tieren fehlt. Da diese durch Kauf schwer zu be­
schaffen, ist eine rationelle Zucht erforderlich. Von 
mehreren Anwesenden wurde deshalb auch die 
Errichtung von Bullenstationen der Oandwirtschafts- 
kammer oder Einstellung von Elitebullen gewünscht, 
was in Aussicht gestellt wurde, wenn sich die 
Antragsteller der westpreußischen Herdbuchgesellschaft 
oder einem Milchviehkontrollverein anschließen.

Luftschiffahrt.
A u f  d e m  F l u g p l a t z  e r s c h l a g e n .

E in  schweres Unglück hat sich D ienstag  
abend auf dem B erliner Flugplatz Joh an n is-  
thal zugetragen. D er Techniker Franz Denell 
a u s Lichtenberg, der Reparaturen auf dem 
Flugplatz zu erledigen hatte, kam in einen 
Schuppen, in dem eine R um plertaube s ta tio ­
niert w ar. Ohne daß D enell einen Auftrag  
hatte, an dem F lugzeug etw as vorzunehmen, 
machte er sich an dem Apparat zu schaffen 
und begann mit dem Propeller zu spielen. 
Plötzlich sprang der M otor an, der Propeller  
kam in Betrieb und erfaßte den dicht an dem 
F lugzeug stehenden D enell. E in F lü gel des 
P rop ellers schlug dem Techniker mit solcher 
Heftigkeit vor den Leib, daß die E ingew eide  
heraustraten und von der einen Körperseite 
die Fleischteile losgeschlagen wurden. Der 
linke Arm wurde dem Unglücklichen vollstän­
dig abgeschlagen. D enell verlor sofort die 
Besinnung und wurde nach dem Kreiskran-

M an n lgsa ltiges.
( I m  Z u g e  0 0 m H e r z s c h l a g e  g e ­

t r o f f e n . )  I n  dem P ostw agen des Berlin  
— Frankfurter O -Z uges wurde Postdirektar 
Koehler au s B erlin , der auf einer Besichti­
gungsreise begriffen w ar, vom Schlage ge- 
troffen und starb bald d a r a u f._ _ _ _ _ _ _ _ _

Humoristisches.
( G a l g e n h u m o r . )  Großstädtischer S om m er-  

frischler (im bäuerlichen B ette  von W anzen  gep lagt):  
„M erkw ürdig, solch kleines D orf und dabei dieses leb­
hafte Nachtleben!"

( V i e l s a g e n d . )  M a le r : „ S a g e  mir nun D eine  
aufrichtige M ein u n g  von m einem  neuen B ild e !"  —  
F reu n d : „Aber w arum  d en n ?  L aß  u n s  Freunde
b le ib en !"

( G ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t . )  M a n n : „Hast 
D u  schon gehört, der Herr Hnber macht eine E n tfettu n gs- 
knr!" —  F r a u :  „H alt, da könnten w ir ihn jetzt einm al 
zum M ittagessen einladen."

Gedankensplitter.
W a s fliehst du eilend vor der W e lt ,
S ie  bleibt dir doch zur S e i t e !
D rum  sei ein M an n  und sei ein H eld,
U nd stell' dich ihr zum S tre ite  l 

O M ensch, nicht deine W erke, die alle vergänglich  
und unendlich klein sind, können W ert und D auer haben, 
sondern nur der Geist, in dem du wirktest, in dem du 
sie vollbrachtest. C arlyle.

Um  große D in ge zu vollführen, m uß man leben, a ls  
stürbe m an nie. _ _ _ _ _ _ _ _ C arlyle.
Amtliche Notierungen der Danziger Produkteu-

vom g^August 1912.
W etter: Regen.
F ü r Getreide, Hülsensritchte und Olsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prooiofion 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr, 
N eguliernugs-Preis 221 Mk. 
per Septem ber—Oktober 206 Mk. bez.
Oktober—November 206 Br., 205 Gd. 
per November—Dezember 2< 6 Mk. bez.. 
per J a n u a r—Februar 207 Mk. bez. 
bunt 764 Gr„ 206 Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.
inländisch groß 6 9 1 -7 4 4  Gr^ 1 6 4 -1 6 5 ^ 2  Mk. bez. 
Neguliernngspreis 165^, Mk. 
per Septem ber—Oktober I 66—I 65V2 Mk. bez. 
per Oktober—November 165— 165'/, Mk. bez. 
per November—Dezember 165 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Agr. 
inländ. groß 662—680 Gr., 196—198 Mk. bez. 
transito 641 Gr.. 154 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: behauptet.

per Oktober—Dezember 9,85 Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,60 Mk. bez.

Roggen- 10,90 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Nasse . .
Wechsel auf W a rs c h a u ..................
Deutsche Reichsattleihe 3 0 , <>/<». .  . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  . . .
Preußische Koufols 3 ' / , ^ a  . . . 
Preußische Konsols 3 "/„ . . . .  
Thorner Stadtanleihe 40/0 . . .
Thorner Stadtauleihe 3 '/ ,  "/§ . .
Weslprenßische Pfandbriefe 4 o/« . . 
Weslpreußische Pfandbriefe 3 9 , °/<> . 
Weslprenßische Pfandbriefe 3 ^ n e n l . t  t 
Posener Pfandbriefe 4 °/, . . . . 
Rumänische Rente voll 1894 4°/,. . 
Russische unifizierte S taa tsren te  4 ° /. 
Polmsche Pfandbriefe 4 9 , 0/0 . . . 
Große B erliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B a n k - A k t t e n ..................
Dlskonto^Kommandit-Anteite . . . 
Norddeutsche llreditanstalL-Attklen . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elertrizitütsaktiengesellschaf 
Bochnmer Gußstahl-A tttien . . . 
Harpener Vergwerks-Aktien . . .
L anrahn tte-A kiien ..........................

Weizen ioko in N ew york......................
„ S ep tem b er.................. ....
» O k to b e r ............................... ...
„ D e z e m b e r ...........................
„ Nkai » « . » » » » » z

Roggen S ep tem b er...........................
„ Oktober ........................... ...
F» » O M « » G

„ M a i ....................................

9. Aug.

Bankdisk. 49z °/o, Loinbardzittssud S r^o ,^

97.69 
88.20 
77,80

10,.- 
92.19 
9 2 . -
91.69

182.25
251.69 
>87,30
119.75
121.25
268.75
238.25 
197,89 
1 7 4 . -
10s -/.
219.28
299.25
299.25 
213.50 
172.—
171.69 
>69,59
172.75 

P rlvatdisk. 4

8. Aug.

9 0 , -
8r>,—
89,90
8 0 , -

97.60 
88.20 
77,70

101, -
62,50
9 2 . -
91.60

182.75 
254.80 
187,10
119.75 
124.25
268.90
238.90 
196,— 
1 7 4 ,-  
108 —
210.50
210.50 
210,—

173.75
172.75
170.75

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete fest. Namentlich 
zogen die Kurse für einige M ontanpapiere, so Phönix, Gelsen- 
kirchen und Harpen an. Auch die Schiffahrtswerte erfuhren 
Avancen, vornehmlich Hansa. Privatsatz unverändert, Schluß 
fest.

D a n z i g , 6. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 65 inländische, 21 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 250 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
65 inländische, 53 russ. W aggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
1 W aggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  8. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen 0. H., weißer Wetzen mindestens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 P fd . 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk., roter mind. 
130 P fd. holl. wiegend, b rand-und  bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu-Noggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 165 Mk., 
mindestens 120 P fund holl. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 P fd . holl. wiegend, klamm, gut, gesund,— Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 160—164 Mk. Fnttererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konsum 182—195 Mk. 

Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

H a m b u r g ,  8. August. Rnböi ruhig, oe»zollt 69. 
S p iritu s ruhig, per August 25^/s Gd., per Aug.— S ept. 25^/gGd. 
per S ep t.—Oktob. 25^/g Gd. W etter: bewölkt.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 9. August.

B e n e n n  u n g.

38eizen
Roggen . .  . ......................
Gerste
H a fe r.......................... ....
S troh  (Nicht-)...........................
H e u ................................... ....
Kocherbsen...............................
K a rto ffe ln ...............................
B ro t » » , « . . . . « »
R o g g e n m e h l ..........................
Rindfleisch voll der K eule. . .
Vanchfleisch...................... ....  .
K albfle isch ...............................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch...........................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz....................................
B utter . . . ......................
E i e r ............................... ....  .
Krebse . . . . . . . . .
A a l e ........................................
B re l s e n ...................................
S c h l e i e ............................... ....
H e c h t e ....................................
K arauschen........................... ....
B a rs c h e ....................................
Z a n d e r ....................................
K a rp fe n ............................... ....
B a r b i n e n ...............................
W eißfische...............................
H e rin g e ...................................
F l u n d e r n ...............................
M e r l i n e n .................. ....
M ilch........................... ....
P e t ro le u m .................. ....
S p i r i t u s ...............................
d e n a t u r i e r n ...........................

Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 9,29—0,25 Mk. die M andel, Blumen­

kohl 10—30 P f. der Kopf, Wirsingkohl 6 —10 P f. der Kops, 
Weißkohl 1 0 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 10—30 P f. der Kops, 
S a la t  3 Köpfchen 10 P f., S p inat 49 Ps. d. Pfd., Peter- 
silie — P f. das Pack. Schnittlauch — P f. pro. Bündchen. 
Zwiebeln 25 P f . das Kilo. M ohrrüben 10—20 Pfg. pro 
Kilo Sellerie 10 P f. die Knolle. Rettig 5 P f. pro Bund. 
M eerrettig —  P f. die S tange. Radieschen 3 B und 10 P f. 
Gurken 0,80—2,00 Mk. d. M dl. Schoten 30—35 P f. d. P fd . 
Grüne Bohnen 7—10 P f. das P fd. Wachsbohnen 10 P f. 
das Pfd. Äpfel 10—25 P f. d. P fd . B irnen 1 5 -2 5  P f. das 
Pfund. Kirschen 45—50 P f. das P fd . Pflaum en 59 P f. 
das Pfd. Stachelbeeren — P f . das P fd . Johannisbeeren 
35 P f. das Pfund. Himbeeren 50 P f. das Pfund. B lau ­
beeren 40 P f. der r . ,  Liter. Preißelbeeren — P f. d. Liter. 
Wallnüsse — P f. das P fd . P ilze —  P f. d. Näpfchen. P uten  
— Mk.  d. Stck. Gänse 3,50—5,50 Mk. das Stück. Enteil 
3 .5 0 -5 .0 0  Mk. das P a a r . Hühner, alte 1,60—2,25 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1.50—2,50 Mk. das P a a r . Tauben 
0,80 -1 ,1 0  Mk. das P a a r .

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 9. August, früh 7 Uhr.

L u f t t e n« n e r a t u r :  -t- 14 G rad Cels.
W e t t e r :  Regen. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Tem peratur; 
-4- 25 G rad Cels.. niedrigste -s- 13 G rad Cels.

M lOrjliiudt der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der j Tag s m  j T ag j m

nkedr. ! höchster 
P r e i s .

29,40
16,50
18,60
1 9 , -

W eichset Thorn . . . .
Zawichost » .  » 
Warschau . . .  
Chwalowlee . . 
Zakroezyn . . .

B ra h e  bei Bromberg ^ P e g e l  
N ette bei Czarnikau . . . .

0,10

0,87
1,49

0,10

0̂ 92
1,52

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (10. n. T rinitatis) den 11. August 1912. 

Nltstädttsche evangel. Kirche. M orgens 8 U hr: Kein Gottes- 
dtenst. Vorm. 9 ' ' ,  U hr: Gottesdienst. P fa rre r Iacobi. 

Neustadttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Superintendent W andte. — Kollekte für die Iudenmission. 

Garm son-Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Division--
Pfarrer Erdm ann. Vorm. H V 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Erdm ann.

S t.  Iohanniskirche. Früh 8 "  katholischer MilitSrgottesdienst. 
Divisionspfarrer D r. Schmidt.

Evangeü-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 " ,  U hr: 
Gottesdienst. Hilfsprediger Reindke. Nachm. 5^/, U hr: 
Beichte und Abendmahl. Pastor Wohlgemuth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

S t .  Georgenkirche. M orgens 8 U hr: Gottesdienst. P farrer
Iahst. Vorm. 9V2 U hr: Gottesdienst. P fa rre r Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V, U hr:
Kindergottesdienst. P fa rre r Heuer. —  Kollekte für die 
B erliner IudenmissionsgesellsHast.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9V, U hr:
Predigt-Gottesdienst. Der Kindergottesdienst fällt aus. 
P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde G u rrte . Kein Gottesdienst. 
Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in L ulkau: 

Gottesdienst (Missionsbericht.) Danach Kindergottesdienst. 
P fa rre r Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm . 10 Uhr 
in P ensau: Gottesdienst. Hierauf Beichte und hl. Abend­
mahl. Nachm. 2 Uhr in G r. Bösendorf: Gottesdienst.
P fa rre r P rinz.

Baptisten-Gem einde T horn , Heppnerstraße. Vorm. 9V, Uhr: 
Predigt. Vorm. 11 U h r: Sonntagsschule. Nachm. 4V,
Uhr -. P redigt, Taufe und Abendmahl. P rediger Krampen. 
Abends 7 Uhr: Abschiedsfeier der abgehenden Soldaten. 

Gemeinde gläubiggetauster Christen (Baptisten). Coppernikus- 
straße 13,1 Treppe. Vorm. 10 U h r: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 '- , U hr: P red ig t. Vorm. 11 U hr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 U hr: Iugendbund. Prediger 
S träub .
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Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate J u li, August n. Sep­
tember 1912 erfolgt in der M äd­
chen-Mittelschule am Sonnabend 
den 10. d. M ts . von morgens 8^2 
Uhr ab.

Thorn den 8. August 1912.
Der Magistrat.

Das Restaurant
Leibitscherstraße 36 

ist von sofort auf Rechnung abzugeben.
^ s w o r s l c l .

I i l  likilraiifeil

in Leibitsch,
18 Morgen Land, 4 Morgen Wiese, 
Haus massiv, Stall neu, an der Schule 
gelegen, von sofort zu verkaufen.

^ I 7NSL Leibitsch.

Verschiedene gebr. Möbel:
Elegante Kleider und Wäscheschränke, 

Bettgestelle mit Matratzen, Stühle, Bücher- 
schrank, Tische, Spiegel, Nachttische, 
Plüschgarnitur: Sofa, 2 Sessel, Nußbaum- 
Büfett u. a. m. zu verk. Bacheste. 16.

Fortzugshalber:
1 Salonkrone (Gas) und 2 Bettgestelle 
mit Matratzen, nußbaum, zu verkaufen. 
___________ Heiligegeiststraße 18. 2.

Ziegelei weichselhos
bei Schulitz hat noch

E -  3 -4 0 «  «00

WNMMIIVWM.
sowie

S M M  M IIM .
..LKuHAEL.«
sür mittleres Gewicht, auffallend schön, 
angenehme Gänge, gesund und scheufrei, 
preiswert versetzungshalber zu verkaufen. 
Angebote unter 8 .  V .  9 2 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___________

D r TaickMW kr.
Wegen Umzuges verkaufe ich zirka

8ÜMvenund Wem.
v»«° L s k r r rv s k l. Altstadt 11.

Eine vollständige
Ladeneinrichtung

zum Kolonialwaren-Geschäft ist zum 
1. Oktober preiswert zu verkaufen.

Lsvker, P ia s k  11, bei Podgorz.

Die von Herrn Staatsanwalt 
8obm it1tzuäorK  innegehabte '

Wohnung.
Brombergerstriche 34, bort.,
Von 6 Zimmern mit reicht. Nebeu- 
gelaß und Gartenbenutzung ist znm 
1. Oktober 1912 auch früher, event!, 
auf nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daselbst.

L-UMkl-WllllU
s. Etage, zu vermieten

Nenstädtischer Markt 2.

!t.
Albrechtstraße sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten.

Baugeschäst k r l tn  L a u ii ,
______  Culmee Chaussee 49.

Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen
ist eine

Wohnung, 3 nrch Ammr.
Balkon und reichliches Zubehör per 1.10. 
zu vermieten. Anfragen

Neustadt. M a rk t 17, Laden.

v s L u n c ß «  u n c >  L r s n k s
d iläe t

vlu Iiervori'axeuÄes, ulv b6rau86keuä68 Lrkri8oIiLu§8- 
xe lrllnL. Nrm verl. über au8ärüek1ieb: Debtv8 ixrä tre r V ie r äer

Vtzl'tzlniZttzll Krätrer öitzrbrMortzitzii, 6 rä tr, 8er.

L L N a a w p f- Anä k a ts n t

von iioinriek kAnr-ßisannkoim
bis ru 1600 Hi». Tages­

le istung !

N srlkdnr n iö ^ r iZ z tk l' l lo l i lM -  

lil!<I lV rl8 8 6 rv e l-b i'L i!e li.

kstMchre«- v. LurrsiMlLm.

^s.tvnt-84rol»prvssvi». m

H o c l a i r r  L  k l s s s l s r ,
O s » « r ' a L v s r 7 t r ' S t S r 7 ,

S O l i t s s i s c '  '  ^  W o h M W n
wegen vorgerückter Saison und zu großen Abschlusses

251, unterm Katalog - Preis
zu verkaufen.

Angebote unter „Auto" an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 5 Zimmern in der 1. Etag^- beste 
Lage der Bromberger Vorstadt, zum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badestube, elektr. Licht, Pserdestall vor­
handen. Näheres bei

kor«l. form, Sihillstr. I M .
Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

L o x x a tr , Schuhmacherstr. 12, 1.

Wohnung. Wiikiistrch D.
2 Zimmer, Küche u. Zub., v. 1. 10. zu 
verm. Preis 205 Mk. jährl. Zu ersr. bei

O. Parkstraße 20.

____________________CulmerChaussee95.
I n  R udak neben der Kirche sind

2 Miziiiinimgk Wohnnngkn
mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. i r  K o s tn r r in i» .

Wohnung,
3 Zimmer und Kabinett, Mauerstr. 10 12, 
neben Iunkerhof, vom 1. Oktober zu ver­
mieten. 340 Mark.

6. WLaLlsr, Gerechtes. 18-20, 3.

2 Zimmer mit Entree,
sowie 1-Zim m erwohnung m it Küchen 
und sämtlichem Zubehör zum 1. 10. 12 
zu vermieten. KrLnL»LrL,LiR, Rudak, 
gegenüber Gesellschaftsgarten.

Kleine W ohnung, 15 Mk. monatlich, 
v. 1. 10. zu vm. L rrs s k i, Baderstr. 7.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestatt, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12, Portier.

mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von

3. 4. 5 und 6 Zimmern.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.m. kirrte!, »IiU, tZ.
B a lk o n -W o h n im g ,

3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten Mocker, Lindenstr. 46. 
Näheres Bäckermeister

Junkerstraße 7.

LrmbeMstl. 60
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per soff 
zu vermieten.

Baugeschäst X s a il ,  
Culmer Chimsse 49.

Tiirlerre-Wshmil8.
4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch z! 
Bureauzwecken paffend, per 1. 10. 1 
zu vermieten.

8 .  Baderstraße 20.

1 freundl. Wohunug, 1. Et.,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung» auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. H lL L rls k r . Hohestr. 1.

3 Zimmerwohnung
(parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten

Gerberstraße 13/15.

Modern ansqebauteS

Geschäftslokal
mit angrenzender Wohnung am Neu- 
städlrfchen M a rk t N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.

L L n N t L k i ,  Brirckenftr. 14.

iM o h m m g
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neustädtischer M a rk t : 0, Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Treppe.
M . Zim. m. V  z. vm Culmerstr. 1 ,1  Tr.

L. Etage, 4 Zimmer,
Bad und Zubehör per sofort oder 1.10. 
zu vermieten Baderstraste 2.

2 gut niN. M e rz iiiliiltt
von sofort zu vermieten

Ellsabethsirake 1, 2.

W o h n u n g .
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
mieten Hofstraße 3.
K än f. möbl. Z im . an einz. Person zu 
HZ vermieten Heiligegeiststraße 18.

^  L -N Ä S S B  Z s
nnd vierzimmcrige Wohnung
vom 1. 10. zu vermieten.

Mellkenftraße 101.

A n «  » h u « ,
Gas, 3 Treppen, in besserem Hause, zum 
1. 10. 12. an alleinstehende Dame oder 
kinderloses Ehepaar zu vermieten

Graudenzerftraße 74.

Schöne 3 Ainincr-Wnllilg
mit Zubehör zum 1.10 .12 . zu vermieten. 

Zu erfragen
Mocker, Lmdenftraße 24.

Versetzungshalber.
Mellienstr. 111, 1. Wohnung von 4 Zim­
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei » « l i r v r ' t .
M r .  Stube und Küche sür 144 Mark 
d  jährlich per 1. 10. und 1 Stube und 
Küche sür 126 Mk. sofort zu vermieten.

Waldstraße 73.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

N i x  N i 'O S s e ,  Lindenstr. 9.

Sehr zrchr, trslktiier M e r
mit elektr. Anlage an Tischler, Drechsler 
oder als Lagerraum von sof. zu vermieten. 
Ecke Neustadt. M a rk t  u. Gerechtestr.

3 W rd e s »
mit Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtie r, M sm arckftr. 1.

Per svsort wird tüchtiger, bilanz­
sicherer

Buchhalter od. 
Buchhalterin

gesucht. Freimarken verbeten. An­
gebot unter Angabe der Gehatsan- 
prüche, Zeugniskopien unter M .  8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche per sofort für mein Restau­
rant einen kautionsfähigen,

jüIUI! M m ,
deutsch und polnisch sprechend, kath. 
Konfession. Persönliche Vorstellung 
erwünscht. Herren mit nur besten 
Empfehlungen werden bevorzugt.St. »Umek, «MB H k .

Malergehilfen
stellen sofort ein S v k iiH S L ,
Malermstr., Thorn, Kl. Marktstraße 9,

Suche per sofort einen tüchtigen,

jüWN A m
fürs Kolomaüvarengsschäft.

UtzriM. Kiiliiitl ßhßilßkt.
1 selbftsind. Tapezierer 
u. 8 Lijchlergejeüen

stellt sofort ein
L L r n l n s L L L ,

Möbelfabrik «. Bautischlerei 
mit elektrischem Betrieb.

A r i e  senWpr.» am Hauptbahuhof.

finden bei erhöhtem Lohn dauernde Be­
schäftigung.

v ilm r in n , Klempnermeister,
Podgorz bei Thorn.________

M aler gehilsen 
u. Anstreicher

verlangen bei hohem Lohn u. dauernder 
Beschäftigung

S v d r . v o d r L M S d i,
Pakosch.

Zuverlässige
W O  «  N M

sucht
V. Mim, Tel. 369.
28 Zimmergeselleil

sowie

Zimerlehrliiige
stellt sofort ein

K iM  M « !, Kgiigklvkrksiiitisttr,
Thor», Grandenzerstrasze 73,

Telephon 661.____________

Verheirateter

Lutscher,
welcher mit landw. Arbeiten bescheid 
weiß, zum 1. September gesucht. Zeug­
nisse sind einzureichen an
Obst- und Gemüse-Bau- und 

Verwertungs-Genoffenschsft 
Weitzlws - Thorn, G. m. b. H .

I .  A .: kisrumLug, Obergärtner.

Laufbursche
von sofort verlangt.

Ilnil'KLS^vLvL, Schillerstr. 4,

VerirMeiiSstelliniz.
Zum 1. Oktober d. Js. wird für kleinen, 
kinderl , feineren Haushalt eine gebil­
dete, zuverlässige, nicht zu junge evangl. 
junge Dame, eventl. junge Witwe ohne 
Anhang, als selbständiges

MlMBsmlei»
gesucht, welches bürgerlich kochen, 
nähen und plätten kann, sowie leichte 
Hausarbeit übernimmt. Interesse 
für Geflügel und Gartenpflege er­
wünscht. Dienstmädchen vorhanden. 
Familienanschluß wird gewährt. Ange­
bote mit Zeugnisabschriften, Gehalts­
ford., Altersang. n. Photographie er­
beten an

Direktor v s o lc iA ia n n »
Strasburg i. Westpr.

Ich suche für sobald wie möglich ein 
erfahrenes, bescheidenes

Mädchen
für meinen Haushalt, auch durch Der» 
Mittelung.

Frau Direktor < Io k n ,
Schulstraße 46.



Nr. 18b Thorn, Sonnabend den <»- August p)l2.

Die prelle.
ZO. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
Die lkleinhandekbettlssgenoisen- 

schast und ihre Gegner.
Seit langen Jahren geht das Bestreben der 

DetaiNisten dahin, eine geeignete Form der Unfall- 
lürsorge für ihre Angestellten zu finden, und ihre 
große Gesamtheit ist sich darüöe einig, daß diese 
Unfallversicherung nur in einer eigenen Berufs­
genossenschaft sich zweckmäßig gestalten könne. Es 
ist berechnet worden, daß dieser Berufsgenossen- 
schaft etwa 200 000 Betriebe angehören würden, 
sodaß deren Leistungsfähigkeit ernstlich wohl nicht 
in Zweifel gezogen werden könnte. Auf der ande­
ren Seite klagen die Detaillisten über die unver­
hältnismäßig großen finanziellen Opfer, die ihnen 
kie Zugehörigkeit zur Lagereiberufsgenossenschaft 
aufbürdet, und über die überwiegende Macht der 
Großbetriebe, von denen sie völlig abhängig sind. 
Da nun die Detaillisten jährlich über ^  Million 
Mark Beiträge an die Lagereiberufsgenossenschaft 
Zu zahlen haben, wendet die Lagereiberufsgenossen­
schaft alle Mittel an, um zu verhindern, daß ihr 
diese guten Zahler entgehen. Die Grossisten und 
Spediteure sperren sich gegen eine Kleinhandels­
berufsgenossenschaft und stützen sich dabei auf die 
Ansicht des Reichsversicherungsamtes, das in erster 
Linie von einer Kleinhandelsberufsgenosselrschaft 
eine Mehrbelastung durch Katasterschwierigkeiten 
befürchtet, obwohl eine genaue Umgrenzung des 
Kleinhandels wesentlich leichter ist, als eine solche 
des Gärtnereigewerbes, das mehr Mischbetriebe 
ausweist, als der Detailhandel, der angeblich viel 
Zu wenig strikte Unterschiede vorn Großhandel aus­
weist, als daß eine einwandfreie berufsgenojsen- 
schaftliche Abgrenzung möglich sei. Immerhin 
haben sich 62 Handelskammern für die Errichtung 
einer Kleinhandelsberufsgenossenschaft und 12 solche 
für eine Handelsberufsgenossenschaft (Vereinigung 
von Engros- und Detailhandel) ausgesprochen; 
16 Handelskammern haben sich für die Weiter- 
versicherung der Detailbetriebe in der Lagerei­
berufsgenossenschaft entschieden. Auch die Mehrheit 
des deutschen Handelstages schien den Wünschen 
der Detaillisten entgegenkommen zu wollen; der 
jüngst in Köln zusammengetretene Ausschuß jedoch 
nahm eine entgegengesetzte Stellung ein, wenn auch 
nur mit einer Stimme Mehrheit. Da nun aber 
im Ausschuß die Detaillisten ebensowenig wie im 
Plenum des Handelstages die Mittel besitzen, um 
ihre Forderungen durchzusetzen, regen sie die Ein­
berufung einer Konferenz durch den Handelstag an, 
in welcher lediglich Detaillisten sich mit der vor­
liegenden Frage befassen sollten, da nur auf diese 
Weise dem Bundesrat ein verlässiges Material 
unterbreitet werden könne. — Zu den Gegnern 
einer Kleinhandelsberufsgenossenschaft gehört auch 
der Verband deutscher Waren- und Kaufhäuser, 
nach dessen Berechnung eine Kleinhandelsberuis- 
genossenschaft nur 95 000 Betriebe umfassen würde. 
Der Warenhausverband befürchtet weiter eine un­
verhältnismäßig Steigerung der Verwaltungs­
kosten, obwohl einerseits die Detaillisten zu den 
Verwaltungskosten der Lagereiberufsgenoffenschaft 
bereits die stattliche Summe von 12 000 Mark jähr­
lich beisteuern und andere Berufsgenossenschaften, 
wie z. B. jene der Fleischer, der Schmiede u. a., 
die weit kleiner sind, als die Kleinhandelsberufs- 
genossenschaft nach Ansicht des Warenhausverbandes 
sein würde, bedeutend geringere Verwaltungskosten 
haben. I n  den Anträgen der Detaillisten wird der 
Vorschlag gemacht, der Kleinhandelsberufsgenossen- 
schast nur Betriebe mit bis zu 100 Angestellten 
zuzuweisen. Dieser Vorschlag, der bei manchen 
Handelskammern auf Widerspruch gestoßen ist, 
sollte den Großbetrieben im Kleinhandel, welche bei 
der Lagereiberufsgenossenschaft verbleiben wollen, 
dieses Verbleiben zu ermöglichen. Zu diesen Groß­
betrieben im Kleinhandel gehören auch die Waren­
häuser. — Die bereits seit langer Zeit spielende 
Frage, ob eine Kleinhandelsberufsgenossenschaft ins 
Leben treten soll, und ob sie, wenn ste ins Leben 
tritt, den gehegten Erwartungen entsprechen und 
sich als lebenskräftig erweisen wird, wird ja wohl 
die nächste Zukunft lehren.

Die Landwirtschaft auf der inter­
nationalen Bauaurstellung Leipzig 

1913.
I n  diesen Tagen fand unter dem Vorsitz des 

Herrn Professor Dr. Falke, des Leiters des land­
wirtschaftlichen Instituts der Universität Leipzig, 
in Anwesenheit des Herrn Kreishauptmanns von 
Burgsdorff als dem Vertreter der sächsischen Regie­
rung eine Versammlung von Vertretern der Land­
wirtschaft und des Bauwesens statt, in der die Ver­
anstaltung einer landwirtschaftlichen Sonder- 
ausstellung im Rahmen der internationalen Bau- 
ausstellug beschlossen wurde. Es waren von aus­
wärts erschienen die H^ren Generalsekretär Dr. 
von Altrock-Verlin, kgl. Minrsterralrat von Braun- 
München. Geheimer Ökonomierat Dr. Hähuel- 
Dresden. Ökonomierat Mayer-Frohburg und Bau­
rat Professor Kühn-Dresden. Nachdem Herr Ober­
baurat F a b i a n ,  der Vorsitzer des Direktoriums 
der internationalen Bauausstellung, entwickelt hatte,

wie man dazu gekommen sei, die Schaffung einer 
landwirtschaftlichen Sonderausstelluna im Rahmen 
der internationalen Vauausstellung ins Auge zu 
fassen, berichtete Herr Professor Dr. F a l t e  in 
großen Zügen über die Beziehungen zwischen Land­
wirtschaft und Bauwesen und führte ungefähr fol­
gendes aus: Die landwirtschaftliche Sonder­
ausstellung soll vor allem das landwirtschaftliche 
Bauwesen nicht nur in bautechnischer Beziehung, 
sondern auch in der Weise darstellen, wie es vorn 
Standpunkte der Rentabilität des Landwirtschafts- 
betriebes betrachtet werden muß. Gegenwärtig sind 
die lanowirschaftlichen Betriebe meist zu hoch mit 
Gebäudetapital belastet, und es ist bei Gutskäufen 
nichts seltenes, daß der bezahlte Preis für das ge­
samte Gut nicht viel höher ist. als der Wert der 
auf dem Gute vorhandenen Gebäude. Diese Zu­
stände sind auf die Dauer unhaltbar, da die Gebäude 
unproduktiv, aber aus den Wirtschaftserträgen ver­
zinst, amortisiert und versichert werden müssen. Je 
höher also das für die landwirtschaftlichen Gebäude 
aufgewendete Kapital ist, umfomehr wird der Rein­
ertrag des Gutes herabgesetzt. Früher legte man 
b e t, der Errichtung landwirtschaftlicher Gebäude 
darauf Wert, diese so dauerhaft herzustellen, daß sie 
für eine lange Reihe von Jahrzehnten ibre Zwecke 
erfüllen konnten. Man war hierzu berechtigt, weil 
der Landwirtjchaftsbetrieb eine große Konstanz 
besaß und nur wenig der Veränderung unterlag. 
Dies ist jedoch bei unserer heutigen Betriebsweise 
nicht mehr der Fall. Der gewaltige Aufschwung 
unserer deutschen Volkswirtschaft hat einen kaum 
geahnten Fortschritt unserer Landwirtschaft im Ge­
folge gehabt und demgemäß auch innerhalb kürzerer 
Zeirraume tiefeinschneidenbe Umgestaltungen des 
Wirtschaftsbetriebes. Diese Wandlungen in den 
wirtschaftlichen Zielen stellen auch wechselnde An­
forderungen an die landwirtschaftlichen Gebäude. 
Wir können es unbedenklich aufsprechen, daß ein 
großer Teil unserer Wirtschaftsgebäude Heute nicht 
mehr unseren wirtschaftlichen Absichten entspricht, 
daß sie aber dennoch bleiben müssen, weil sie infolge 
zu kostspieliger Bauweise einen zu hohen Kapital­
wert in sich schließen. Die Landwirtschaft darf 
gegenwärtig nur solche Gebäude errichten, die ihr 
gestatten, sich den jeweiligen Konjunkturen anzu­
passen, und da sich diese nicht für die Zukunft be­
stimmen lassen, müssen die Gebäude so beschaffen 
sein, daß es möglich ist, das darin angelegte Kapi­
tal in möglichst kurzer Zeit zu amortisieren. Bei 
diesem Streben kommt die Landwirtschaft nicht 
selten mit den baupolizeilichen Bestimmungen in 
Konflikt, deren Änderungen anzustreben im In te r­
esse des LandwirtschafLsbetriebes liegt. Dabei sollen 
jedoch die landwirtschaftlichen Gebäude so beschaffen 
fein, daß sie den Bedürfnissen des Betriebes voll 
und ganz entsprechen, und vor allem so eingerichtet 
sein. daß sie die menschliche Arbeit nach Möglichkeit 
vermindern oder wenigstens erleichtern. Alle diese 
angeführten Tatsachen sowohl den Landwirten als 
auch den Baufachleuten zum Bewußtsein zu bringen, 
ist der Zweck der landwirtschaftlichen Sonder­
ausstellung.  ̂ Die Darstellung der Besonderheit des 
landwirtschaftlichen Bauwesens konnte begreiflicher- 
weife nicht im Rahmen der großen allgemeinen 
Ausstellung erfolgen. Die landwirtschaftliche 
Sonderausstellung hat daher die große Aufgabe zu 
erfüllen, nicht nur für Deutschland, sondern auch für 
alle Kulturländer vorbildlich zu fein. — I n  der 
D i s k u s s i o n  wurde von Herrn Eebeimen Ökono­
mierat Dr. H ä h n e l  auf die Erfahrungen des 
Landeskulturrates für das Königreich Sachsen auf 
dem Gebiete des landwirtschaftlichen Ausstelln nas- 
wesens hingewiesen und empfohlen, über die ein­
zelnen landwirtschaftlichen Bauten auch die ent­
sprechenden Kostenrechnungen zu bringen. Ebenso 
wurde von Herrn Ministerialrat v o n  B r a u n  
die Berücksichtigung der wirtschaftlichen Seite des 
landwirtschaftlichen Bauwesens als besonders in­
struktiv bezeichnet. — Das Areal, das oas Direk­
torium der internationalen Vauausstellung für die 
landwirtschaftliche Sonderausstellung zur Verfügung 
stellt, ist durch seine landwirtschaftliche Beschaffen­
heit besonders für die Aufnahme einer landwirt­
schaftlichen Sonderausstellung geeignet. Zwischen 
der Friedhofsallee und der Prachtstraße des 18. Ok­
tober werden sich inmitten von Parkanlagen die 
Bauten des Dörfchens erheben. Unter dielen Dorf­
gebäuden befindet sich ein großes Musteraehöft, das 
einen wesentlichen Bestandteil der landwirtschaft­
lichen Sonderausstellung bildet. Räumlich getrennt 
von der Dorfanlage sollen jenseits der ..Straße des 
18. Oktober" in der Nähe des großen Erholungs­
parkes ein westfälisches Bauernbaus und Muster- 
scheunen errichtet werden, in denen eine Modell­
ausstellung von den mannigfachsten landwirtschaft­
lichen Geräten und Maschinen, vorbildlichen Ge­
bäuden und Anlagen untergebracht wird. Hier 
werden Nachbildungen und Photographien von 
landwirtschaftliche Gebäuden aus der Vergangen­
heit und der Gegenwart, von Mnster-Arbeiter- 
wohnungen und verschiedenartigen Viehställen, 
ferner Grundrisse und Pläne für Scheunenbauten, 
Speicheranlagen, Rieselfelder. Moorkultursn u. a. 
zu sehen sein. I n  derselben Abteilung, in der die 
Musterscheunen stehen werden, sollen, soweit der 
Raum es gestattet, auch landwirtschaftliche Gebäude 
aus den deutschen Kolonien und dem Auslande aus­
gestellt werden. Ein Farmer-Haus aus Deutsch- 
Südwest- oder Deutsch-Ostafrika wird in natürlicher 
Größe errichtet. Modelle. Pläne. Zeichnungen und 
Abbildungen von landwirtschaftlichen Bauten und 
Anlagen aus den deutschen Kolonien werden dazu 
beitragen, das Interesse des Publikums für unseren 
Kolonialbesitz zu wecken und zu vertiefen. Das 
Mustergehöft wird ebenso wie die Musterscheunen 
und das westfälische Bauernhaus in natürlicher 
Größe aufgeführt werden. An das Wohnhaus des 
Mustergehöftes schließen sich umfangreiche Ställe 
für Groß- und Kleinvieh. Geräteschupven. Futter­
schuppen, eine Tenne u. a. an. — Die Organisation 
der landwirtschaftlichen Abteilung besteht aus 
einem engeren und einem weiteren Ausschuß. Dem 
engeren Ausschuß gehören an Professor Dr. Falke 
(Vorsitzer), Ökonomierat R. Mauer. Ökonomierat 
K. Fröbel'(1. und 2. Beisitzer). Oberbaurat Falian 
und Heinrich Pfeiffer als Vertreter des Direkto­
riums und der Geschästsleitung der Ausstellung und 
Architekt Vrachmann. Geschäftsführer sind die
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Herren A. Wischek und Dr. Hamann. Der weitere 
Ausschuß wird sich zusammensetzen aus den Herren 
Krershauptmann von Burgsdorff. als Vertreter des 
komglrch sächsischen Ministeriums des Innern, zu- 
aleich als Negierungskommissar; Geh. Ökonomierat 
Dr. Hahnel, Vorsitzer des Landeskulturrates für das 
Königreich Sachsen; königl. Ministerialrat von 
Braun, als Vertreter des königlich bayerischen 
Ministeriums des Innern, Geh. Hofrat Professor 
Dr. Kirchner, als Vertreter der Landwirtschafts­
wissenschaft; Baurat Professor Schubert und Bau- 
rat Pofessor Kühn als Vertreter des Bauwesens; 
ferner aus je einem Vertreter des königlich 
preußischen Ministeriums für Landwirtschaft^ Do­
mänen und Forsten, des preußischen Landes- 
Ökcnomiekollegiums und des deutschen Landwirt­
schaftsrates.

Verbandstag deutscher Uhrmacher- 
Innungen.

E i s e n a c h .  8. August.
Im  Festsaal des Hotels „Fürstenhof" traten hier 

die deutschen Uhrmacher-Innungen zu ihrem dies­
jährigen Verbandstage zusammen, mit dem zum 
erstenmal eine Fachausstellung verbunden war. Die 
Tagung leitete ein Kommers ein, auf dem der Vor­
sitzer der hiesigen Uhrmacher-Innung, Hofuhrmacher 
Z ä h l e r ,  die zahlreich erschienenen fremden Gäste 
begrüßte. — Die mit der Tagung verbundene Aus­
stellung, welche die Lehrgänge verschiedener Uhr­
macherschulen, Lehrmittel, Modelle rc.. sowie fertige 
Fabrikate aller Art enthält, ist derart reichhaltig, 
daß sie fast alle verfügbaren Plätze in der ..Er­
holung" beansprucht. Die Besichtigung der Aus­
stellung nahm mehrere Stunden in Anspruch. — 
Hieran schloß sich die Hauptversammluna der Ein- 
bruchshilfkasse und die Beratungen verschiedener 
Kommissionen. Professor Dr. Wi e t h e - E h a r -  
lottenburg hielt einen mit lebhaftem Beifall auf­
genommenen Vortrag über „Herstellung künstlicher 
Edelsteine", der namentlich verschiedene, für die 
Uhrenfabrikation neue Gesichtspunkte bot. — Von 
den Beschlüssen der Tagung verdient besonders der­
jenige Erwähnung, nach welchem im Großhandel 
Uhren nur an Uhrmacher und Uhrenbandlungen ab­
gegeben werden dürfen; der bisher bestehende Ver­
trag des Zentralverbandes mit den Grossisten wird 
daher in sachdienlicher Weise abgeändert werden 
müssen. Die nächste Tagung des Verbandes soll 
in Wiesbaden stattfinden. Die Taguna schloß mit 
einem Ausflug nach Ruhla und der Besichtigung 
einer dortigen Uhrenfabrik.

^3. deutscher Anthropologentag.
W c i m a  r . 8. August.

Im  werteren Verkauf der Verhandlungen sprach 
Professor Hans V i r ch o w - Berlin über „Gesichts­
masken und Gesichtsschädel". Da der Vortrag von 
Professor Reuhauß über „Schillers Schädel und 
Totenmaske" auf höheren Wunsch von der Tages­
ordnung abgesetzt war, zu dem Virchows Vortrag 
die allgemeine Ergänzung bilden sollte, hatte das 
Referat an Bedeutung verloren. Virchow beschränkte 
sich darauf, allgemeine Richtlinien zu geben an der 
Hand von praktischen Beispielen. — Darauf refe­
rierte Geheimrat v. V a e l s - Stuttgart über seine 
kritischen Studien betreffend die Einteilungssysteme 
der Menschenrassen. — Professor K l a a t s c h  - Vres- 
lau erörterte einige Probleme aus der Stammes- 
geschichte der Menschheit, Dr. Loth-H eidelberg 
gab Beiträge zu der Anthropologie der Weichteile 
bei Negern, Dr. M o l l i s o n - Dresden legte in 
einem Referat über „Die Präzipitin-Neaktion als 
Zeugnis für die Anthropomorphen-Verwandtschaft" 
dar, welche interessante verwandtschaftlichen Bezie­
hungen er zwischen Menschen einerseits und ver­
schiedenen Affenarten andererseits durch Vermischung 
und Untersuchung der von diesen gewonnenen 
Serum und Antiserum gefunden zu haben glaubt. 
Aus seinen Studien geht u. a. für ihn hervor, daß 
„Mensch und Schimpanse eine gleichgerichtete Ent­
wickelung" genommen haben.

Professor v. L u s c h a n  - Berlin wies in der Dis­
kussion darauf hin, welche große Bedeutung den 
Versuchen Dr. Mollisons innewohne, die neue Wege 
der Forschung eröffneten. — Land. med. F a l k e n -  
b u r  g e r-B e rlin  berichtete über Messungen an de­
formierten und normalen Rassenschädeln. Bei erste­
ren fand er das Gesetz von der Senkrechtstellung der 
Bregma-Vasion bestätigt. Außerdem fand er, daß 
die Verbindungslinie vorn vorderen Oberkieferpunkt 
zum Scheitelpunkt auf der Gesichtsbasis senkrecht 
steht und die letztere Parallele zu der Verbindungs­
linie vom Scheitelpunkt zum höchsten Punkt der 
Hinterhauptschuppe läuft. Auch bei prähistorischen 
Schädeln sind diese Tatsachen zu konstatieren. Es 
scheint sich um spezifisch menschliche Beziehungen, 
um Korrelationen im menschlichen Schädelwachstum 
zu handeln.

Schließlich berichtete über die „Anthropologie 
von Kreta" der Direktor des Museums für Völker­
kunde in Berlin, Professor Dr. L u  schau: Ebenso 
wie Kreta mitten zwischen drei Erdteilen liegt, und 
fast gleichweit von Lgypten, von Vordersten und 
von Griechenland entfernt liegt, so war schon im 
Altertum die Mannigfaltigkeit einer anthropolo­
gischen Zusammensetzung fast sprichwörtlich. Schon 
Homer läßt Odysseüs der Penelope erzählen, wie 
dort in 90 Städten Achaier und Etedkreter und 
Kydonier und Pelasger wohnen und wie diese alle 
verschiedene Sprachen reden. Die Nachkommen aller 
dieser Stämme lind noch heute auf der Jniel ver­
treten und zu tynen sind später noch italienische 
und slawische, türkische, arabische und Berber-Ele­
mente gekommen, sowie mit dem Islam  auch Nubier 
und andere dunkle Afrikaner. Ohne die neu einae- 
wanderten Westeuropäer und Lewantiner handelt 
es sich also um fast ein Dutzend von verschiedenen 
Stammen, deren Nachkommen in der heutigen Be­
völkerung der Insel fortleben und unter günstigen 
Umständen da oder dort noch heute isoliert werden 
können. — Der Vortragende verzichtet einstweilen 
darauf, Nachkommen der Kydonier und der Pelasger 
nachzuweisen; aber er hält es für möglich, noch jetzt 
unveränderten Vertretern der Achaier, Dover und

Eteokreter zu begegnen. Im  Anschluß an den letzten 
Orientalisten- Kongreß in Athen hat er in diesem 
Jahre einige Frühjahrswochen auf Kreta zugebracht 
und von seiner arbertsbegeisterten Frau unLerstützr 
über 300 Lebende aus allen Teilen der Insel und 
gegen 100 Schädel gemessen. Den Achaiern schreibt 
er nun den blonden Anteil der Bevölkerung zu, 
den Eteokretern die kleinen Langschädel mit Mtttel- 
meertypus und den'Dorern die extrem kurzköpfigen 
und planoccipitalen Leute, die genau wie echte 
Vorder-Asiaten, also armenuid oder hethatisch aus­
sehen. Dabei muß bis auf weiteres offen bleiben, 
ob dieses kurzköpftge Element aus dem Peloponnes 
nach Kreta gelangt ist, oder direkt aus Vorderasien. 
Die Untersuchung gestaltet sich deshalb besonders 
schwierig, weil die Hoffnung, in den hochgelegenen 
Cebirgsdörfern der Sphakia eine überwiegende An­
zahl einheitlicher und dann doch wohl sicher dorischer 
Elemente nachweisen zu können, sich als trügerisch 
erwiesen hat. — Es scheint, als ob während der 
türkischen Herrschaft über Kreta die jungen Leute 
gerade aus den sozial höchsten Schichten von allen 
Teilen der Insel nach dem schwer zugänglichen Hoch­
land im Westen gebracht worden wären, um sie den 
Nachstellungen der Türken zu entziehen. Für einen 
solchen Sachverhalt scheinen die ganz ungewöhnlich 
große Körperhöhe der Sphaki'sten zu sprechen, sowie 
auch ihre überragenden geistigen Fähigkeiten. — 
Herr v. Lu s c h a n  hat das mitgebrachte Material 
noch nicht völlig verarbeitet und hofft außerdem, 
im nächsten Jahre seine Untersuchungen auf Kreta 
und im Peloponnes fortsetzen zu können. Er wünscht 
daher, die jetzt mitgeteilten Ergebnisse nur als ganz 
vorläufige betrachtet zu sehen.

Über „Ausgrcrbungsprobleme" referierte Hofrar 
Schlitz-H eilbronn. Er führte aus: Jede Boden- 
formation fordert ihre eigene Ausgrabungsmethode. 
Hier soll über Ausgrabungen im Löß berichtet wer­
den. Für diese Ausgrabungen im Neckargebiet wurde 
schon vor 14 Jahren ein Fachmann, der Ingenieur 
A. Vonnet, hinzugezogen, mit dem zusammen das 
steinzeitliche Dorf Großgartach ausgegeben wurde. 
Hier sind Rechtseckhütten mit sorgfältiger Zimmer­
einrichtung entdeckt worden, während am Rhein und 
Main nur unförmliche Gruben zum Vorschein kamen 
Für die Hüttenformen sind die Ergebnisse negative. 
Als Ursache können gelten: Verschiffung der Um­
risse durch den Pflug. Durchsetzung der Umgebung 
nnt altem Kulturmoder, Durchtränkung des Kultur­
bodens mit Kulturlauge. Die Wohngrube darf 
daher nicht nach den Umrissen der schwarzen Erde 
von oben nach unten ausgegeben werden, sondern 
die Hüttenwände sind von innen nach außen, am 
ursprünglichen Hüttenboden festzustellen. Ein so ge­
wonnener Grundriß aus dem Skizzenbuch A. Bon­
nets wurde vom Referenten vorgelegt. Dessen Aus­
grabungsmethode besteht in Feststellung der Umrisse 
der schwarzen Erde, getrennt mittelst des Erd­
bohrers schichtweiser Ausleerung des Kulturmoders 
und nachträglicher Feststellung der Hüttenwand von 
innen her. Im  Hüttenboden ist aber auch der Na­
turboden durch Halten von Nutztieren bis in dre 
Tiefe tiefschwarz gefärbt. Weitere Zerstörung der 
Umrisse erfolgt auch durch atmosphärische Einflüsse 
Leim Fehlen des Oberbaues. I n  Großgartach sind 
die Hütten nicht zerstört worden, sondern in sich zu­
sammengefallen, daher Erhaltung des Grundrisses. 
Ein im'vorigen Jahr durch Wiederherstellung einer 
früheren Ausgrabung hergestelltes Modell eures 
Hütteninnern im Gelände, das den ganzen Winter 
offen stand, war durch Frost und Wasser in eure un­
förmliche Grube verwandelt. Für die Erhaltung der 
Hüttenuntergeschosse ist die Bauweise maßgebend. 
Es gibt Rahmenbau auf Schwellen, tief rn den 
Boden eingelassen, Blockbau aus längsgelegten, an 
den Ecken verbundenen Stämmen. Korbbau aus 
rundem oder ovalem Geflecht, Pfostenbau mit ein­
gerammten Dachträgern und schließlich Staken^u 
aus Pfählen mit durchflochtenem Reisig. Recht­
eckige neolithische Hütten sind gefunden in ^rredberg, 
Höfinqen, Vaihingen, Lißdars, Großgartach und auf 
dem Eoldberg bei Nördlingen mit allen keramrschen 
Stufen Auf dem Goldberq erschienen mit Rossener 
und Pfahlbanleramik zwei Typen: ein Rechtbau mu 
Außenwand aus Pfosten und ein Rechteckhaus mu 
längs der Innenwand laufender künstlicher Bank 
zum Halt der Wände. . . „ . .

Darauf berichtete Medizrnalrat Dr. E r d a m -  
Ennzenhausen über eine Volksburg auf dem Eelb- 
berg in Franken, wo er eine mit Kalk durchsetzte 
Befestigung feststellte. Da auch eine primitive An­
lage züm Brennen von Kalk gefunden wurde, geh: 
für den Redner daraus hervor, daß die Germanen 
bereits 1000 Jahre vor dem Eintreffen der Romer 
das Brennen von Kalk neben dem Brennen von Ton 
kannten. Die Ausführungen des Redners fanden 
besonderes Interesse mit Rücksicht auf den für Sonn­
abend in Aussicht genommenen Besuch des Anthro- 
voloaenkongresses auf der Steinburg ber Romhno, 
die ähnliche typische Zeichen bietet. — An der De­
batte beteiligten sich Professor Lo e b e l  -Jnster- 
burg und Professor E o e ß l e r  - Stuttgart, die ziem­
lich gleichartige Kalkbefeftigungen in ihren hei­
matlichen Gegenden festgestellt haben. — Über die 
Herkunft des Wortes „Burgstall" verbreitete sich 
dann Freiherr v o n  R eitz enst ern-D resden. 
Weiterhin legte MMumsdirektor Dr. S chn­
itz a r d t - Berlin das Modell einer Wohnftatte.der 
Naumburg vor, die aus der letzten Steinzeitperrode 
stammt und ebenfalls typischen Charakter ausweist. 
Über die Tätigkeit der Kommission für Typen­
merkmale berichtete Professor V eltz  - Schwerm. -  
Es folgten geschäftliche Mitteilungen des Gene­
ralsekretärs, worauf der Vorsitzer Professor Dr. v o n  
L u f ch a n -B e rlin  das Wort zu einer S c h l u ß -  
a n s p r a c h e  nahm, in der er den Dank der Teil­
nehmer für die freundliche Aufnahme des Kon­
gresses in Weimar zum Ausdruck brachte. — An die 
Tagung schließen sich noch zahlreiche Ausflüge an.

21. deutscher Vendrologen-Uongrch.
A u g s b u r g ,  8. August.

Unter Teilnahme von über 200 Vertretern aus 
allen Teilen Europas und sogar Japans trat hier 
der deutsche Dendrologen-Kongreß zu seiner dies­
jährigen Tagung zusammen. Der Kongreß, de»en'



Dauer auf 4 Lis 5 Tage festgesetzt ist, wurde mit 
einem Empfangsabend eingeleitet, zu welchem die 
Stadtverwaltung eine Vertretung entsandt hatte. 
Bürgermeister Hofrat ( Z e n t n e r  hieb die Dele­
gierten namens der Stadt willkommen und hob her­
vor, daß die Stadt die Dendrologen um deswillen 
freudig Legrütze, weil ihre Tätigkeit dem Walde 
gelte, auf den der Deutsche mit Recht ganz besonders 
stolz sei. Welches Interesse die Stadt an den Be­
strebungen des Verbandes nehme, erhelle schon dar­
aus, daß sie selbst mit ihrem Waldbestand von rund 
3700 Hektar dem Verein als Mitglied beigetreten 
ist und namentlich gerade denjenigen Holzarten be­
sondere Sorgfalt zuwendet/ die auch der Dendro- 
logenverein besonders hegt. Der Redner schloß mit 
dem Wunsche, daß die Zrele und Zwecke des Ver­
eins durch die Tagung in reichem Matze geförderr 
werden möge. — Nach einer Dankesansprache des 
Präsidenten der Gesellschaft Grafen S c h w e r i n  
hielt Professor K o e h n e - Berlin-Friedenau einen 
Vortrag über die „geographische Verbreitung der 
Kirschen", worauf Forstrat W eiß-A ugsburg  über 
die Erfahrungen Bericht erstattete, welche die Stadr 
Augsburg nnt der Anpflanzung ausländischer Ee- 
hölzer in ihren Waldungen gemacht habe. Als 
solche kommen die Weymouthskiefer, die Rotheiche, 
Douglas und vereinzelt auch die japanische Lärche 
vor. Die Weymouthskiefer wird in den bayerischen 
Staatswaldungen bereits seit 80 bis 100 Jahren 
angepflanzt, während die japanische Lärche erst seit 
Anfang dieses Jahrhunderts gepflanzt wird, trotz­
dem aber die europäische Lärche so gut wie ganz ver­
drängt hat. Die sibirische Lärche zeigt den Nachteil, 
daß sie für unsere Verhältnisse viel zu langsam 
wächst, wenn auch ihre Verwendungsmöglichkeit eine 
ziemlich groß ist. Die Douglastanne, die bei uns 
seit etwa 40 Jahren in Aufnahme gekommen ist, ver­
langt zwar hohe Kosten für die Aufzucht, sie verdien: 
jedoch eine ausgedehntere Verbreitung, als dieselbe 
zurzeit für zweckmäßig gehalten wird. — Hofgarten­
direktor G r äb  e n e r - Karlsruhe sprach über Ver­
suche und Erfahrungen aus fernem Verwaltungs­
bezirk. Nach dem vom Vorsitzer bekanntgegebenen 
G e s c h ä f t s b e r i c h t  beträgt die Mitgliederzahl 
des Vereins rund 3000. Die Subvention des Reiches 
ist von 4000 auf 4200 Mark erhöht und zum Anlauf 
von Sämereien verwendet worden. Als Ort für die 
nächste Tagung wurde Aachen bestimmt und soll mit 
der nächsten 1913 stattfindenden Hauptversammlung 
eine Studienreise nach Belgien verbunden werden. 
— Im  Anschlich an die sodann einstimmig erfolgte 
Wiederwahl des Vorstandes erstattete Hofrat 
Ho l l a n d - S t u t t g a r t  ein Referat über die Ent­
wickelung und den Stand der Anbauversuche mit 
ausländischen Gehölzen in den Württembergischen 
Staatsforsten. Diese Versuche begannen im Jahre 
1882 und erstreckten sich auf Nordamerikanische, 
sibirische und japanische Holzarten; am geeignetsten 
hat sich die Douglastanne erwiesen. — Earteninspek- 
tor S ch e lle -T ü b in g en  sprachen über die em­
pfehlenswertesten Felsensträucher und ihre Pflege, 
worauf die Beratungen abgebrochen wurden. — 
Später fand ein Ausflug statt, an dem sich außer 
dem Bürgermeister Hofrät Gentner und mehreren 
höheren Magistratsbeamten auch zahlreiche Ge- 
meindevertreter beteiligten.

28. Hauptversammlung der deutschen 
Geometervereiirs.

S t r a ß b u r g ^ 8 .  August. 
Die diesjährige Hauptversammlung des deut­

schen Geometervereins, die in Gegenwart von Ver­
tretern verschiedener Behörden in der Aula der llnr-

würdige Feldeinteilungen im Elsaß". Er verbreitete 
sich über die auffällige Tatsache, daß bei einer Reihe 
von Ortschaften im Elsaß die Feldgrenzen merk­
würdig regelmäßig und die Wege außerordentlich 
gut ausgebildet seien; dieser Gegensatz mache sich 
auch bei derartigen in der erwähnten Beziehung 
gleichwertigen Gemarkung unter sich bemerkbar. Das 
führe zu dem Schluß, daß die Regulierung der 
Grenzen überall gleichzeitig erfolgt sein müsse weil 
sonst sich eine gerade Richtung der Gemarkung«, 
grenzen nicht hätte erzielen lassen. An der Hand 
eines Katasters aus dem Jahre 1756 lieferte der 
Referent den Beweis, daß die erwähnten Grenzen 
bereits vor dieser Zeit bestanden haben müssen und 
auch älter seien, als die Herrschaft der Franzosen 
im Oberelsaß. Seine Untersuchungen führen den 
Redner zu dem Ergebnis, daß die Grenzen in der 
Zeit zwljch.m dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jah r­
hunderts und dem Beginn des 30jährigen Krieges 
entstanden sein müssen. Inspektor Hammer unter­
suchte auch die Frage, was wohl den Grund zu dieser 
Grenzregulierung geboten haben möge. Er finoer 
die Veranlassung hierzu in der Absicht, alte aus 
früheren Jahrhunderten stammende Wege, die der 
Verbindung zwischen Ortschaften dienen, zu er­
halten; eine solche Erhaltung ließ sich aber nur dann 
erreichen, wenn infolge absichtlicher Änderung der 
Grenzen eine Regelmäßigkeit in der Abgrenzung der 
Gemarkungen herbeigeführt wurde. Der Vortrag 
wurde durch zahlreiche Karten und Pläne erläuterr. 
- -  Privatdozent Dr. G a s s e r - Darmstadt behan­
delte das hochaktuelle Thema ^Aero-Göodetische 
Landesaufnahme". Der Redner leitete seinen Vor­
trug ein mit einem kurzen geschichtlichen Rückblick 
über die Entwickelung der Ballonphotographie, wo­
bei er besonders die Versuche von Tisanndier uns 
Thiele, sowie von Scheimpflug erwähnte. Er gurg 
dann über auf die Stereophotogrammetrie, die mir 
zwei Apparaten zugleich arbeitet und durch welche 
die photographische Meßkunst auf einen außerordent­
lich Hohen Grad der Vollendung gebracht wurde. 
Das Problem der Aerophotogrammetrie und deren 
Ausnützung für Kartenzwecke hat durch die Kom­
bination des Stereophotogrammapparats mit einem 
von den Redner konstruierten Apparat für Ballon- 
aufnahmen eine wesentliche Förderung erfahren. Der 
Redner glaubt, daß die Verwendung von Ver­
messungsluftschiffen einen großen wirtschaftlichen 
Faktor darstelle, der so rasch als möglich ausgenützr 
werden müsse und der auch einen Boden darstelle, 
auf dem sich fremde Völker zu gemeinsamer Zu­
sammenarbeit finden können. An diesen Vortrag 
schloß sich die Erörterung verschiedener interner Ver­
bandsangelegenheiten.

Der Uampf gegen das Alter.
Unter dieser Überschrift schreibt man der „T äg­

lichen Rundschau":
„Professor Metschnikoff, der Leiter der Pasteur- 

Anstalt in P a r is , scheint nach seinen jahrelangen 
Arbeiten über die Eingeweideflora des Menschen 
und ihren Zusammenhang mit der Lebensdauer 
ein, wie schon kurz berichtet, wichtiges Z iel erreicht 
zu haben. Er behauptet bekanntlich, im Darme

des Hundes Bakterien gezüchtet zu haben, die die 
gifterzeugenden Bakterien im Darm e des Menschen 
verdrängen können. D am it eröffnet Metschnikoff 
die Aussicht darauf, eine k ü n s t l i c h e V e r l ä n -  
g e r u n g  de s  L e b e n s  herbeizuführen. V on allen 
bisherigen Theorien über die Verlängerung des 
Lebens und die Bekämpfung des A lters unter­
scheidet sich die Metschnikoffs dadurch, daß er das 
Alter nicht a ls n o t w e n d i g e s ü b e l ,  sondern 
als v e r m e i d b a r  erscheinend hinstellt. Der 
erste, der sich wissenschaftlich m it der Frage nach 
dem Lebensalter des Menschen beschäftigt hat, 
war B acon ; für Tiere (also auch für Menschen) 
wie für P flanzen stellte er eine Verhältniszahl 
auf, eine N aturregel, nach der die ganze Lebens­
dauer das Soundsovielfache der Lebenszeit bis zum 
ausgewachsenen Zustande sein sollte. Er nahm  
die Z ahl 8 an, F lourens nahm die Z ahl 3, Hufe­
land, der Verfasser der berühmten Makrobiotik, 
ebenfalls die Z ahl 8, sodaß das menschliche Alter, 
ganz im Gegensatz zur Erfahrung, etwa 200 Jahre 
betragen müßte. Um das Alter zu bekämpfen 
und auf diese Weise das Leben verlängern zu 
können, muß man erst die Frage beantworten: 
W a s ist das A lter?  D ie g a n z  g r o b e n  
Greisenerscheinungen, der eigentliche Verfall des 
Körpers, können a ls  völlig bekannnt angenommen  
w erden: die einzelnen Körperteile sind im Alter 
abgenutzt und daher weniger leistungsfähig, sodaß 
eine geringere Unregelmäßigkeit im Arbeiten der 
einzelnen Teile, a ls  in früheren Lebensabschnitten, 
genügt, den Tod herbeizuführen. Herz, Lungen, 
Nieren sowie das Gehirn sind dabei besonders in 
den Vordergrund zu stellen, w eil von ihnen aus 
besonders häufig der G r e i s e n t o d  ausgelöst 
wird, ohne daß übrigens in vielen Fällen  die 
eigentliche Todesursache sogleich zu erkennen ist, 
denn viele Greise sterben so, daß das B ild  vom  
„erlöschenden Lichte" durchaus gerechtfertigt er­
scheint. Neben dieser allgemein anerkannten A lters­
theorie, nach der das A lter eine langsame, aber 
tätliche Krankheit ist, gibt es noch eine ganze 
Reihe anderer, die manches für sich haben. Der 
amerikanische Arzt M inot stellt zum Beispiel den Um­
stand in den Vordergrund, daß im vorgerückten Alter 
das Gleichgewicht zwischen den einzelnen Organen 
getrübt wird. B e i einem lebenskräftigen Menschen 
wachsen die zartesten Organe innerhalb der kräf­
tigeren Bindegewebe, ohne in ihrem Wachstum  
beeinträchtigt zu werden. I m  Alter aber ändert 
sich d ie s : das Bindegewebe drängt durch sein kräftige­
res W achstum empfindliche Organe, zum Beispiel die 
weichen Organe der Leibeshöhle und das empfind­
liche Gehirn, zurück, und daraus gehen Funktions­
störungen hervor. M inot hat diese Erscheinung 
nicht nur am Menschen, sondern auch an vielen 
Tieren, selbst niederen Tieren beobachten können. 
Allen diesen Theorien, die eine Bekämpfung 
des A lters a ls  aussichtslos erscheinen 
lassen, steht nun die Metschnikoffsche A n­
sicht gegenüber. I n  einem 1903 erschienenen 
Buche hat Metschnikoff zum ersten male klar a u s­
gesprochen, daß er die Giftstoffe, die durch die 
F äu ln is im Darm entstehen, a ls e i n z i g e  oder 
wenigstens h a u p t s ä c h l i c h e  Quelle der A lters- 
erscheinungen betrachtet. Diese Giftstoffe durch- 
dringen alle Gewebe des Körpers und schädigen 
so alle Organe in ihrer Arbeit. Dazu kommt 
nach Metschnikoffs Ansicht a ls erschwerender Um ­
stand noch die zerstörende Wirkung des Phagozyten  
(Freßzellen,) die nicht nur (w as am bekanntesten 
ist) den Farbstoff der Haare, sondern auch andere 
Organteile im Körper des Menschen vernichten. 
Metschnikoff hat nun, um das Alter zu bekämpfen, 
nach M itteln  gesucht, das Gleichgewicht, das durch 
die Darm fäulnis gestört ist, wieder herzustellen. 
W eit verbreitet ist die Kenntnis seiner Ansichten 
über den Genuß von Joghurt, das bulgarische 
Milchpräparat, das die Darm säulnis bekämpfen 
soll. Hierzu kommt nun seine neue Entdeckung 
eines besonderen, züchtbaren und auf den Menschen 
übertragbaren Lebewesens, das die gleiche 
Wirkung im menschlichen Darm n o c h v o l l k o m  - 
m e n e r  haben soll. Metschnikoffs Theorie ist 
sehr durchsichtig und müßte anerkannt werden, 
sobald ihm der Nachweis gelänge, daß wirklich 
die Gifte, die bei der D arm fäulnis entstehen, die 
Alterserscheinungen bedingen, und daß ihre B e ­
seitigung keine schädliche Nebenwirkung hervorruft."

Unwetter und Ueberschwemmungen.
Nach der großen Hitze brachte der Wettersturz 

Regen in die Lande. Während sich in Deutschlands 
Gauen der Übergang regulär vollzog, kommen aus 
anderen Ländern Nachrichten, die katastrophalen 
Witterungsumschlag melden.

I n  T i r o l  ist ein Wettersturz von 20 Grad 
eingetreten. Die Flüsse sind infolge des anhalten­
den Regens stark geschwollen, und namentlich das 
Zillertal ist von Hochwasser bedroht. Die Fremden 
auf der Mendel und in anderen Sommerfrischen 
reisen ab. I n  den Schutzhütten sind viele Touristen 
eingeschneit. Der Neuschnee liegt 1 Meter hoch auf 
den Bergen. München, wo gleichfalls regnerisches 
Wetter herrscht, hat nach dem Nürnberger Sänger­
fest, das ihm 28 000 Fremde schickte, infolge des 
Wettersturzes neuerdings eine wahre Fremden- 
invasion.

I n  Debreczin ( U n g a r n )  ging ein heftiger 
Wotkenbruch nieder. Dei Kanäle erwiesen sich un­
brauchbar, da die Hauptrohre die Wassermengen 
nicht faßten. Viele Keller. Restaurationen und 
Wohnungen wurden überschwemmt; das Wasser 
steht darin einen Meter hoch. Die Geschädigten 
wollen die Stadtbehörde oder die Kanal- 
unternehmung um Schadenersatz gerichtlich belangen. 
Polizei und Feuerwehr waren an der Rettungs- 
arbeit mit Dampfpumpen beschäftigt.

Von allen Seiten in der italienischen Provinz 
C o m o  treffen Hiobsposten über schwere Wasser­
schäden ein. Viele Sommerfrischler am Eomer See 
mußten ihre Villen räumen; viele Villen wurden 
schwer beschädigt, Brücken und Straßen weggerissen. 
I n  Eernovbio sind vier Personen ertrunken; dort 
wurde auch die alte Römerbrücke, genannt Königin 
Teodolindebrücke, weggerissen. Auch in Dorio am 
Eomer See sind vier Personen ertrunken. Die 
Station der Gotthardbahn Eapolago am Luganer 
See wurde vom Wasser zerstört, die Linie ist auf 
mehrere Tage unterbrochen.

An den K ü s te n  d e r  N o r m  a n d r e  und der 
Bretagne herrschen heftige Stürme. Mehrere Fischer­

boote sind mrt chren Besatzungen untergegangen, 
und man rst sehr besorgt über das Schicksal anderer, 
die noch nicht zu ihren Häfen zurückgekehrt sind. 
Auch im Zentrum Frankreichs wüten Ungewitter. 
Ern Wirbelsturm von seltener Heftigkeit hat den 
Canton von Pileaux in Tantal verheert. Die 
Ernte gilt als verloren.

Nach Meldungen aus L o n d o n  haben furcht­
barer Sturm und Unwetter am Dienstag und 
Mittwoch im Kanal gewütet und der Schiffahrt 
schweren Schaden zugefügt. I n  Littlehrmpton 
mußten die Boote der Rettungsstation flottgemacht 
werden, um ein italienisches Schiff aus Seenot zu 
retten, das mit vieler Mühe in den Hafen geschleppt 
werden konnte. Der italienische Segler „Anirac" 
wurde mit zerfetzten Segeln und gebrochenen Masten 
in den Hafen von Newhaven gebracht. Bei Cardiff 
wurde ein Segler von einem Blitzstrahl getroffen, 
der ein großes Leck riß. Der Mannschaft gelang es 
mit knapper Not. ein Boot ins Wasser zu lassen 
und sich von dem untergehenden Schiffe zu retten.

Ein furchtbarer Wirbelsturm richtete in der 
Gegend von Cäsarea ( K l e i n a s i e n )  große Ver­
heerungen an. Der Schaden wird auf 2-—3 M il­
lionen Franken geschätzt. Viele Menschen sollen 
umgekommen sein.

Der frühere Kriminalkommissär von Tausch,
der im  A lte r  von  68 J a h ren  zu A ib lin g  bei 
M ünchen gestorben ist, hat vor Jachven in  B e r ­
l in  eine erhebliche R o lle  im  D ienste der p o li­
tischen P o liz e i  gesp ielt; ihm  w ar auch d ie  per­
sönliche S icherheit des K aisers, nam entlich  
bei R eisen  nach a u sw ä r ts , übertragen. M it te  
der neunziger J a h re  drang im m er mehr d as  
Gerücht durch, daß Herr von  Tausch a u f eigen e  
Hand P o lit ik  betreibe. I n  dem S e n sa t io n s ­
prozeß, der im  Dezem ber 1896 vor der d r itten  
Strafkam m er d es Landgerichts B e r lin  I  gegen  
d ie J o u rn a listen  Heinrich Lockert und K a rl von  
Lützow, e in en  eh em aligen  O ffizier, verhandelt 
wurde, erregten  d ie  A ussagen  d es K om m issars 
von Tausch d as größte Aufsehen. D er Prozeß  
dreht sich um B ele id ig u n g en , d ie  d ie A ngeklag­
ten  dem Oberhofmavschall G rafen  E u lenburg  
und dem  d am alig en  S taa tssek retär  von  B ie d e r ­
stem  zugefügt h atten . E s  stellte sich n u n  her­
a u s , daß Tausch den In sp ira to ren  der A n g e­
klagten zuzugehören schien. Herr von  Tausch 
w urde m itten  in  dem Prozeß a u f A n trag  des 
S ta a tsa n w -a lts  w egen  V erdachts d es M e in -  
e id s  verhaftet, in  dem  d arauf folgenden Prozeß  
aber freigesprochen und in  e in em  D isz ip lin a r ­
verfahren nur zur Versetzung v eru rte ilt. E r  
e rh ie lt d arau fh in  seinen Abschied m it voller  
P en sion  und v erließ  dann B e r lin .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E i n  D e n k m a l  K a i s e r  W i l h e l m s  I.  

f ü r  W r i e z e n .
E in  großes Denkmal Kaiser W ilh elm s I .  

hat Heinrich S p lie th , der B erliner B ildhauer, 
geschaffen. D a s  stattliche Bronzewerk —  es 
mißt 3 ,80  M eter in der Höhe —  zeigt den 
alten Kaiser im Interim srock, ohne M antel, 
mit einfachem Helm , auf ruhig stehendem 
Pferde. D a s  Denkmal soll am 2. Septem ber  
enthüllt werden. —  Ein anderes neues Werk 
hat S p lieh t im Auftrage des preußischen 
Landwirtschaftsmimsteriums geschaffen. Er  
modellierte den haunooerschen Hengst N e lu s-  
ko, der sich im königlichen Landesgestüt zu 
Zelle befindet.
H e r m a n n  S u d e r m a n n s  n e u e  st e s  

Werk.
„D er gute R uf" , ein m odernes Gesell­

schaftsstück, wurde bisher von 26 Bühnen  
erworben. D ie Uraufführung am Komödien- 
haus in B erlin  findet spätestens im Dezember 
statt. D a s  Werk w ird bereits auch in s  
Französische, Italienische, Englische und R us­
sische übersetzt.

D i e  S c h u l d e n  d e s  D i r e k t o r s  
H a l m

vom „N euen Schauspielhaus" in B erlin  
werden auf ca. 700  000  M ark geschätzt, denen 
keine Aktiven gegenüberstehen.

H e r m a n n  B a h r
wird auf A nregung verschiedener M itglieder  
des „Parsifal"-Schutzbundes in der kommen­
den S a ison  einen propagandistischen V ortrag  
„Parsifalschtitz" in vielen deutschen S tä d ten  
halten.
O r g a n i s i e r u n g  e i n e r  r u s s i s c h e n  

N o r d p o l e x p e d i t i o n .
Der Kaiser von R ußland hat auf ein 

Gesuch der Dum am itglieder B a la sh o ff, G raf 
W ladim ir Bobrinski, P o lo w zo w  und G raf

Potocki die Errichtung eines Petersburger  
K om itees zur Organisierung einer N ordpol­
expedition genehmigt, die auch die russischen 
P olarländereien erforschen soll. D a s  Komitee 
hat das Recht erhalten, überall im Reiche 
S am m lu n gen  zu veranstalten. *

Segelsport.
I n d e m  R e n n e n  u m  d e n  B e c h e r  

K a i s e r  W i l h e l m s  
siegte, w ie au s C ow es gemeldet wird, der 
Kutter „C orona", den Herren Hennessy und 
P a g et gehörend. D er Schoner „Germ ania"  
wurde disqualifiziert, w eil er ein paar S e ­
kunden zu früh startete.

M annigfaltiges.
( D i e  B e r l i n e r  T h e a t e r )  haben 

schlechte Zeiten gehabt. Nachdem erst kürz­
lich über die neue Kurfürstenoper der Kon­
kurs verhängt worden ist, hat jetzt Direktor 
Halm vom  neuen Schauspielhaus dasselbe 
Schicksal erlitten. M ehrere andere Theater, 
w ie die Komische Oper, konnten nur dadurch 
gehalten werden, daß sie in der nächsten 
S a ison  unter anderem N am en oder mit 
anderem S p ie lp lan  neu erstehen.

( M i t  e i n e m  L i c h t z i  e l r o  h r )  stellt 
die B erliner P o lizei zurzeit interessante V er­
suche an und zwar handelt es sich um einen 
A pparat, der das Z ielen mit einer Hand­
feuerwaffe auch in der Dunkelheit ermög­
lichen soll. D er Apparat hat die Stärke  
eines F in gers und ist 18  Zentim eter lang. 
Die Einschaltung des Lichtes geschieht ohne 
Druck oder Hebel durch ruckartiges H eben  
der W affe. E in  starker Lichtkegel beleuchtet 
das Z iel und ein schwarzer Punkt in dem 
Kegel gibt genau den Treffpunkt an, während  
der Schütze selbst kaum gesehen wird.

(E  i n  B u  t t e r k r i  e g .)  I n  Neusalz a. 
Oder kam es, w ie der „B ote  a. d. R ."  m el­
det, am vergangenen Son nab en d  zu einer 
R evolte der H ausfrauen auf dem B utter­
markt. W ie auf Verabredung, waren zahl­
reiche H ausfrauen in B egleitung ihrer Ehe­
männer erschienen, die sofort nach dem B e ­
ginn des M arktes anfingen, w egen der 
hohen Butterpreise ungemütlich zu werden. 
Zu Hunderten rotteten sie sich zusammen und 
bedrängten die Butterverkäufer nicht nur, 
sondern rissen ihnen die B utter mit G ew alt  
aus den Händen und Körben, drückten ihnen 
1 ,20  M ark ä P fund  in die Hand und flüch­
teten davon. Mehrfach kam es außerdem  
zu Tätlichkeiten. D ie F o lge  w ar, daß die 
meisten Butteroerkäufer mit ihrer W are, für 
die sie 1 ,60  bis 1 ,70  pro P fund  erlangten, 
den M arkt wieder verließen.

( Unf re i wi l l i ge  Se e re i s e  eines  
d r e i j ä h r i g e n  K i n d e s . )  E ine Dam e  
reiste mit ihrem dreijährigen Kinde im  
v»Z u g  nach W aruem ünde. U nterw egs 
unterhielt sie sich mit einem M itreisenden  
derart gut, daß sie beim A ussteigen ihr 
schlafendes Kind vergaß. S p ä ter  bemerkte 
sie zw ar ihre Vergeßlichkeit, aber da befand 
sich das Kind bereits mit dem auf die däni­
sche Dampffähre gebrachten W agen auf hoher 
S e e .

( V e r m i ß t e  H o c h t o u r i s t e n .  U n ­
f a l l  e i n e s  B o b s l e i g h . )  Am  S o n n ta g  
früh hat sich das etwa 40  jährige F räu lein  
Kübler au s B erlin , die in M elchthal zur Kur 
im H otel Alpenhof weilte nach der Ebnetalp  
begeben, w o sie auch gesehen worden ist. 
A is  die D am e am S o n n ta g  abend nicht in s  
Hotel zurückgekehrt w ar, wurde sofort eine 
R ettungskolonne ausgerüstet, die bis gestern 
mittag aber »och keine S p u r  der V erm ißten  
aufgefunden hat. —  B eim  K urhaus Axenstein 
bei B runnen (Schw eiz) stieß gestern Nach­
m ittag ein R ollbobsleigh m it einem Last­
fuhrwerk zusammen. D ie Insassen des B o b s ­
leigh wurden sämtlich verletzt, zwei von ihnen  
schwer.

<D i e S  ch n e ck e n z u cht) ist auf dem  
Eichsfelde zu ungeahnter B lü te  gekommen; 
sie bringt den ohnehin nicht mit großen  
Reichtümern gesegneten B ew ohnern des 
Eichsfeldes willkommenen Verdienst, da 
ganze Fuhren Schnecken gesammelt und nach 
Lengenfeld gebracht werden, w o m an sie 
auf eigens hergerichteten Ackern mästet, um  
sie später nach Frankreich auszuführen, w o  
sie die M ittagsta fe l der Feinschmecker zieren 
sollen.

( M i l l i o n e n v e r l u s t e  e i n e s  P e ­
t e r s b u r g e r  B a n k i e r s . )  E in  M it­
glied des V erm altungsrates mehrerer S ta d t­
banken, J u lia n  Jan ow sk i, verübte einen 
Selbstmordversuch, nachdem er auf der Börse  
über eine M illion  verloren hatte. Janow sk i 
nahm erst M orphium  und schoß sich darauf 
drei K ugeln in den Kopf, M und  und Brust. 
Er wurde noch lebend in ein Hospital ge­
bracht. S e m  Zustand ist hoffnungslos. D ie  
Ursache des Selbstmordversuchs ist nicht nur 
der Verlust des eigenen K apitals, sondern 
auch der fremden G elder.

( D i e  n e u e n  G o l d f e l d e r  i n  
D  e u t s  c h - O sta  f r i  k a ,) die A n fan gs  
dieses J a h res bei Jkom a, das in der N ähe
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von  Sekenke lieg t, entdeckt w ord en  sind, er­
w eisen  sich in hohem  M a ß e  ab b au fü h ig . S i e  
lind v o n  ein em  d erartigen  G o ld g e h a lt  ge­
w esen , daß  sofort m it w e iteren  E rsch ließ u n ös-  
arbeiten  b egon n en  w u rd e. P rosp ek toren  der 
Z entral-A frikanischen  B ergw erk sgese llsch aft  
haben b is  au f 4 5 0  M e te r  bei ein er M äch tiq - 

durchschnittlich 1 ^  M e te r  
Goch festgestellt. D ie  v o n  diesen E rzen  ge- 
machten A n a ly sen  ergab en  d a s  au ß erord en t-  
u.ch gü nstige R e su lta t 1 4 0  G ra m m  G o ld  auf 
die T o n n e  E rz . D er  durchschnittliche G o ld ­
gehalt der K iro n d a -G o ld m in e n  bei Sekenke  
betrug b ish er  4 4  G ra m m  pro T o n n e  E rz, 
und auch dabei h a t die G esellschaft gu t a b ­
geschnitten. D ie  n eu en  G old fe ld er  bei Ik o m a  
dürfen also auch bei hohen B etr ieb sk osten  
w s  sehr aussichtsreich bezeichnet w erd en .
Ä t t u l i h " '  d es  S ch u tzgeb ietes  sehr

( E i n e  t r a u r i g e  S t a t i s t i k . )  D a s  
H ilfskom itee für die U nterstützung der O pfer  
der „ T ita n ic"  veröffentlicht eine S ta tistik , 
a u s  der sich ergib t, daß  in  der S eesta d t  
« o u th a m p to n  a lle in  2 3 9  W itw e n  und  5 3 3  
W aisen  a ls  O pfer der K atastroph e sich be­
en d en . B ezü glich  der u m gek om m enen  8 1 7  
P erso n en  ist n u n  festgestellt, daß 4 6 1  F a ­
m ilien  u m  U nterstützungen eingekom m en sind. 
Deutsche befinden sich nicht d arunter.

( D i  e M  a ch t d e r D  o l l a r s )  die durch 
die Aufdeckung d es N ew york er  P o lize isk a n ­
d a ls  anläßlich  der E rm o rd u n g  d es S p ie l -  
höllenbesitzers R o sen th a l eine so e igen artige  
B eleu ch tu n g  erfahren hat, tu t sich jetzt w ied er  
darin  kund, daß v o n  unbekannter S e i t e  
4 0 0  0 0 0  M ark  für die V erte id ig u n g  d es  
verhafteten  P o liz e i le u tn a n ts  Becker, der be­
kanntlich der A n stiftu n g  zur E rm ord u n g  
R o sen th a ls  beschuldigt w ird , aufgebracht 
w ord en  sind, und daß m an  infolgedessen  d a s  
einflußreiche K on greß m itg lied  L ittle to n  für 
die V e rte id ig u n g  B ecker's g ew o n n en  hat. 
D ie  S t a d t  N ew y o rk  selbst hat n u r 1 0 0 0 0 0  
M ark für die B ese itig u n g  d es  B estech u n gs­
system s b ew illig t , eine S u m m e , m it welcher 
in  A nbetracht d es groß en  U m fa n g e s  der 
B estechungen  nicht v ie l a n zu fan gen  ist. A lle r ­
d in g s  ist b ere its  ein e A n za h l der 5 0 0  S p ie l ­
h öllen  N e w y o rk s  geschlossen w ord en . D a fü r  
w erd en  aber in verb orgen en  W ink eln  neu e  
eröffnet.

( „Der  L i e L e s r o m a n  e i n e s  p r e u ­
ßi schen P r i n z e n ' . )  Unter dieser sensationellen 
Überschrift lässt sich das Wiener „Deutsche Volts­
blatt" aus Manenüad eine romantische Geschichte 
von angeblichen Beziehungen des Prinzen Adalbert 
von Preußen zu einer Familie von Csery berichten. 
De.r Prinz habe die beiden sehr schönen Töchter des 
Herrn von Csery in Marienbad auf dem Tennis­
platz kennen gelernt

»Landschaftlicher Verkehr, was in mancher Be­
ziehung geradezu erstaunlich ist, besonders wenn 
man die sonst beobachtete Zurückhaltung der Mrc- 
glieder des deutschen Kaiserhauses kennt. Diese 
Saison wurde es bereits zum offenen Geheimnis, 
oas; der nun zum drittenmal wiederkehrende Graf 
Hohenstein — Pseudonym des Prinzen Adalbert — 
ein großer V e r e h r e r  des einen Fräuleins v. Lsrry 
ist. Prinz Adolbert begleitet die beiden Damen fast 
täglich in aller Frühe zum Tennisplatz, um dort 
oft stundenlang mit ihnen Tennis zu spielen. Eine 
sensationelle Melorng kam jedoch vor einigen 
Tagen, die geeignet war, etwas Unruhe in die Ttills 
des Marinenbader Liebesidylls zu bringen. Es 
wurde mit ziemlicher Bestimmtheit der Besuch der 
kaiserlichen Mutter, der Mutter des Prinzen Adal- 
Lert angesagt. Die Gemahlin Kaiser Wilhelms ge­
denkt „zu kürzerem Kurgebrauch Marienbad aufzu­
suchen", da ihre ärztlichen Ratgeber dies für ange

V»!WS,

Die Station Jungfraujoch
der Iungsraubahn ist vor kurzem dem Verkehr 
übergeben worden. Es ist die höchste Eisenbahn­
station Europas und die höchste Tunnelstation 
der Welt. Die Touristen gelangen mit dem 
Zuge bis in die imposante Höhe von 3457 
Meter. Die neue Strecke von Station Eismeer 
bis zum Joch ist 3 1 /2  Kilometer lang und liegt 
vollständig im Tunnel. Die letzten 500 Meter

werden mit Hilfe eines Zahnrades bei sehr 
starker Steigung überwunden. Oben in der 
Station erwartet die Reisenden ein herrliches 
Panorama, nicht aber eine komfortable Unter­
kunft. Denn die großen Reftaurantsanlagen, 
die hier geschaffen werden sollen, werden erst in 
zwei Jahren vollendet sein. Vorläufig bieten 
Baracken den Reisenden Schutz.

zeigt erachten. Man hält es hier nicht für ausge­
schlossen, daß die Kaiserin sich die junge Dame, die 
das Herz ihres Sohnes entflammt hat, unauffällig 
ansehen will und daß auch einem Hohenzollsrn- 
prinzen vielleicht das Glück beschieden sein wird, 

"  fy Frrdmand Karl-fand, der die

als der Badeplauderer des „D. Bpl." durchblicken 
lassen möchte.

( D a s  L a n d  d e r  e h r l i c h s t e n  Le u t e . )  
Finnland darf sich der seltenen Auszeichnung rüh­
men, daß- seine Gefängnisse nahezu leer stehen, da 
schwere Verbrechen und besonders Diebstühle dort 
seltene Ausnahmeerscheinungen bilden. Auch dem 
Reisenden, der Finnland zum ersten male besucht, 
wird es nicht entgehen, daß er sich in einem Lande 
befindet, das in mancher Hinsicht von allen anderen 
Gegenden der Welt völlig verschieden ist. So bleiben 
beispielsweise die Büffets in den Bahnhofsrestau­
rants, vor denen die Züge fast ausnahmslos wenige 
Minuten halten, völlig unbeaufsichtigt. Der Reisende 
trifft unter den aufgestellten Speisen seine Wahl, 
legt den auf einem Zettel verzeichneten Betrag auf 
den Tisch, und er geht sodann mit dem erstandenen 
Imbiß bis zum Zuge zurück, um ihn unterwegs in

aller Ruhe zu verzehren. Es scheint keinem Finn- 
länder auch nur in den Sinn zu kommen, daß man 
die Zahlung „vergessen" oder einen geringeren Preis 
als den vermerkten hinterlassen könnte. I n  Finn­
land schläft man auch im unverschlossenen Zimmer 
und bei unverschlossenem HaUse.' N ,  We Tvre'zu 
den Herrenhäusern der großen Gutsherren weisen 
öfters als einzigen Verschluß nur eine einfache 
Klinke auf' die man von außen wie von innen öff­
nen kann.

( D a s  w i e d e r e r s t a n d e n e  S p i n n r a d . )  
Das liebe Spinnrad der guten alten Zeit, das unsere 
Frauen pietätlos zum alten Eisen geworfen haben, 
ist auf dem besten Wege, wieder zu Ehren zu kom­
men. Es paradiert bereits wieder in den Salons 
der eleganten Damen, aber während es dort nur 
die Rolle eines dekorativen Schmuckstücks spielt, ist 
es jetzt berufen, in den Irrenhäusern wieder prak­
tisch in Tätigkeit zu treten. Den Gedanken der Ver« 
wenduna des Spinnrads im Dienste der Irrenpflege 
verdankt man dem englischen Arzt Stinly-Lrocus, 
der sich durch seine bemerkenswerten Arbeiten über 
die Epilepsie einen Namen in der Wissenschaft ge­
macht hat. Seine diesbezüglichen, mit geistes­
gestörten Angestellten ausgeführten Experimente er­
brachten so sichere Beweise für den Wert seiner

Methode, daß die Aufsichtsbehörde der Kranken­
häuser Londons ihre Einführung beschloß. Es schein:, 
daß die unglücklichen Kranken rasch Geschmack an der 
neuen Tätigkeit finden, die ihre Nervenerregung so 
offensichtlich beruhigt. Die Erfolge, die insbesondere 
bei Tobsüchtigen mit der neuen Behandlungs­
methode erzielt worden sind, haben jetzt auch die 
.̂Lnzösischen Ärzte bestimmt, dem Beispiel ihrer eng­

lischen Kollegen nachzufolgen und das Spinnrad 
als Veichästigungsmittel in den von ihnen ge­
leiteten Anstalten einzuführen.

M a g d e b u r g ,  8. August. Zuckerbericht. Kornzncker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade i 
ohne Faß Krystallzucker I mit Sack 24,25.
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis 1 mit 
Sack — . Stimmung: geschäftslos

W etter-U ebersichl
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  9. August 1912.

Name
der Beobach- 
tungsstation

B
ar

om
et

er
­

sta
nd

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Le
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

«.Q

LGL

Witternngs- 
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der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S5,6>SW heiter !> 16 _ ! zieml. heiter
Hamburg /56,4 W SW bedeckt 13 2.4 Nied. i. Sch.*)
Swinemüude 755,6 W wolkig 16 u,4 oorm. Nied.
Neufahrwasser 752,5 SO Regen 15 31.4 Gewitter
Memel 750,7 ONO bedeckt 22 12,4 meist bewölkt
Haunuover 757,9 SW bedeckt 13 2.4 Nied. i. Sch.
Berlin .'57,7 SW wolkig 14 2,4 nachts Nied.
Dresden 759,2 WNW bedeckt 14 20,4 meist bewölkt
Brestau 7o7,4 W bedeckt 14 59,4 oorm. Nied.
Bromderg 754,1 W Regen 14 6.4 nachts Nied.
Metz 760,.) Ä heiter 9 12,4imeist bewölkt
Frankfurt, M. 757,5 W Dunst 12 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 759,0 SW heiter 13 Mied. i. Sch.
München 759,7 SW wolkenl. 12 2,4!kiachm. Nied.
Paris 760,6 — oedeckt 11 31,4 zieml. heiter
Vlissingen 755,8 SW halb bed. 13 — nachm. Nied.
Kopenhagen 751,4 OSO Dunst 15 6,4 nacbm. Nied.
Stockholm 756,2 NO wolkenl. 22 0,4 ziemt, heiter
Z)aparanda 761,3 SW wolkenl. 21 nachm. Nied.
Archangel — norm. Nied.
Petersburg 762,5 SO wolkenl. 23 — nachts Nied.
Warschau 75:),1 NW Regen 13 31,4 meist bewölkt
Wien 750,5 W wolkenl. 14 2,4 zieml. heiter
Nom 760,6 W wolkenl. 16 meist bewölkt
Hermannstadt 758.4 NW wolkig 16 ^6,4 vorm. Nied.
Belgrad — — — — Wetterleucht.
Biarrttz anhalt. Nied.
Nizza 759,3 — halb bed. 20 — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M it t e i ln « , j c »  d e s  ö ffen tlich en  W e tte r d ie n s te s
(Dienststelle Bromberg).

Boraussichuiche Witterung für Sonnabend den 10. August: 
Wolkig, kühl, zeitweise Regen.

1V. August: Sonnenaufgang 4.35 Uhr,
Sonnenuntergang 7.34 Uhr,
Mondaufgang 12.22 Uhr,
Mouduntergaug ü.50 Uhr.

Lort mit den alten Heizmaterialien, 
vvelolie riselien, russsn, scklacksn u. nack 
stürmisckcr VTarmcakZakc keine Le- 
kaZkckksit Zurücklassen. Line Zleioli- 
mässi§6, anZenelnne u. dauernde öurck- 
vmrmnnA von Ammer und Lücke oline 
Lanck, oline Unss Zevülirleistet Ilmen 
kür dilliZes (leid nur die VervsndnnA 

von

OerinAe -4scks, Zarkeine Kcldackenrück- 
stände, volle ^nsnniLnnA des koken 
Ilei^vertes, sparsaner Verkranck, leick-
te Kontrolle des tägkcken Ledarts- 
gnantums, sankere HandkaknnZ und 

kegueme ^ntkmvakrnnA.
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195.256 riZsptun8ek. 
443.50« ttsusks.X.-6 
219 0 0 «  so.k-kot.6sr. -  - 
545.09« ttisssll.XKI. 4 12
94 VOb» ttitlittsblik 

116.50« ttvlss. fisn.
66 256 so. 6ummi . 
22.59« so.M «7.6. 

163.10« so.Mttksm. 
172.69b Obsvblfisb 
139.50« so.kissnins. 
163106 so.Xoksmk 
139 00b so.pltl.ism. 
246.10« Oppsln. im.

Olvnst.LXop 
63 2 5 «  Osnso. Kupt. 7 

222 6 0 «  Ottvns.kissn  ̂
200 00« psnr. 6sls. 

S4.S0K psuksok U.
100 00» pstslsb.kl.8 
113.00« so. V.-X. 
65.756 k-vtlvIn.V.X. 

174.50b pbönix fit.«..
106 09!« Asvonsb8p 
267.50« ttsiebvlttttöt 
263 006 Nkein. 8lnk. 
124.00b so. ttetrlin.
211 006 so.ttsss.8n. 

38.75» so.8tsblnlk. 
138.50« so.wstt.Ins.
83 50b» so. so. XIKn.

43« 0 0 «  NisbvckkXin. 
48156.506 s. 0. Niese!
'  107.506 Nombekttüti 

Nosvntb.plr. ^ 
274.50b Nositr. 8lnk. 7 
151.50« so. iueksl 

Notbs 7lss

8ism.Lttlrk.

7 s llr  X.-6.

174.09« st 
158.60« st 
127 506 
332.25k 
325.50« 

16.506

132.39« 7l.6losrvb. 7 
lo.tt.Sebönb 
io.tt 8ot6slt 

so 8l«ttlsost 
so.so.8üsn. 
Isuton.tXirb 7 
7bslefir8tp 7 
fl.7kom s». 7 
7lsekvnd.r. 7 
UnionSsux. 7 
v.s.t.ins.8v. '  
Vslrin.psp 
V.8l«.flkt.6. 
so.OölnNn.k- 
so.tttöltvI-V/ 
so.1Xstn.tti«. 
so. ttieksln. 
sv.rvpsnLVk 
Viotolisfsbl 0  
Voxs17vl.0l. 
Voxtl.tttrsok 
Volnobi.p.O.

102 256 
136.50« 
8S.O0« 

210.10« 
131 10k 
103.256 
518 006 

83.006 
125.50« 
512.50k 

27.806 
335.00« 

S3.50KL 
35525k

186.75',< Nöixsls M . 
196.00k SsebsKöbr 
153 OOK äsnxslb. IX. 
174.50« 8s lo tti. . 
127.50« Zekslinx. . 
134 0 0 «  8eb«.s«.ll6ss 
170 7 5 «  8eb«.plt«.rm 
172 506 tt.8obnsisol 
6L0.90K i§vbombulL

207.00« 
200 5 0 «  
52.00« 
78 606 

10: 606 
144 5 0 «  
101.60b 
81.10« 

218.00« 
166.506 
152.75b» 
214.30« 
91.0ÜK 
92.606 

115.906 
1V.2Z«

7 12
7 12

14
8 12

179.00« VVLnoolvsf 
86 6 0 «

118.80<
^srtvlsxln.^ -  

so.pl.-Xkt. 7 
Vkssttrl.Ovm 
V/sstt.Ol.Ins

sv. Xuptsl 
so. 8tskln. 
so. 8s.X.6. 

Vkiokinz k-.O. 
V/isILttlstm 
VtiilkeOssom 
V/itt. Kussst. 
so. 8tsbllbl. 
V/lssv XXsir. 
LoobsuXld. 
roitrslXXsob 
isttsttiVLisb

124.006 
161.00«
37.506 

234.75k 
240.25««
124.006
113.506
114.006 
406 5 0 «

94.806 
142 5 0 «  
152.606 
198.10« 
119.75« 
133 90b» 
136.758 
134.50k 
172 06k 
39 006 

106.756 
91 256 
83 006

»
2.
»

3

i
a

8

7 1»
ö

011 
4 18 
7 12 

6 
011 
7 30 
7 1ö 
0  27

232 5 0 «
127 2 5 «  
159.50b 
230.25k
98.256 

141.756
99.256 

167 256 
177.06« 
134.106 
328.00« 
100.006 
168.00« 
277.00« ^  ^  
182.50« Z Z  
109.80« ^  -  
194.50« A«» 
716.00« 
240.75« Z 2

7 11 
48

»
2
S

» -
s ?

207.00«
100 5 0 «  «  2. 
120.006 -^2 . 
165.106 2 »  
109.00« -  -  
58.00« A S

600.00« z -§  
93.256

115.00« Z »  
97.25s 

193.90b 
215 006 

72.10« 
89.756 

310 50b» 
244.00«

V iL e s iM m i!

b XM8t.-tttt 8 7. 4 169 45k
6 6sÜ83.U.X 8 7. 4 60.775b
b Xoponbx. 8 7. 5 112 306
6 Usssbon 14 7. 6
b «.onson . VI3tL 3 20.47«
0 so. . . 6 7. 3 20.45k

Ursf.u.8. 14 7. 48
b» ttsu>vfk . Vl8tL 4.1975L
«  stsris . . 6 7. 3 81 05k
6  Vlisn . . 8 7. 5 84.825k
«  8ok«sir . 8 7. 4 80.85»
«  81ovkblm 107. 48 112 35S
«  Itsl k-Istr« 10 7. 58 SOLO«
b ?stvs§bx. 8 7. 5
!>» V/Ss8vk. . 87. 5 —

L
»

»

L

»

S

- -

2.
k
4

Z

Kolk!. Silber. kLnknoten

8ovvlvi'xns p. Stück 29.43k 
rO-flsuks-Ltücke.16.24LK 
tt.Nurs.OolsplOON. 216.25k»

142.00«

139.00b»
160.50K 
2 ,3 .05«
182.00« Xmvliksn. ttöten . . 4.1SK
235.99« f§xl. Srnknotsn 11.. 2Ü.45K 
181.09b fl-nr.ksnkn.lOOtl. «0.S5K 
142.756 Ossi. ttoten 100 Xl. 85.00k» 
147.50« kus». ttotsn 100 N. 216 20k 
154.25b so. ioil-Xuo. KI.324 0LS

Bekanntmachung.
Am Vkontag den 12. d. Mts.,

vormittags 11 Uh-r, 
werden w ir au f dem R a th a u s h o fe :

ein Sofa
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 8. August 1912.
______Der Magistrat.

M M
des König!, k a th . L ehrersem inars .

Beginn:

nachm ittags 4  U h r, im  N E "  T iv o l i .  " Z N

j ^ r ls a r lo N  N s lU  s e n .

LeillöUllis,
M o g r. »0 P f.. bei 10 KIlogr. 8S P f., 

bei Faß 80 P f., sowie

sSmtl. Farben
em pfieh lt

kau! R7tzbvr, Drogerie,
__________ C ulm erftrahe  2 0 .__________

r/i Flasche 4 0  Pfg.,
V- Flasche 30  Pfg.,

empfiehlt

V8kar Lvdlsv Mavlik.
_____ MeMenstraße 81.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 1v Pf. an 
Gold-Tapeten „  20 „ „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M a n  verlange kostenfrei Musterbuch N r.260

H le X rr . L l e s l e r - ,  L iin e b n rg .

Breitefiraße 14
«-

Filiale Thorn.
— Fernruf 174.

M  die «eisezeit
R Aufbewahrung von Silberkisten, Koffern rc.
U in unserer
I  diebes- und feuersicheren Stahlkammer.

^ Vermietung von Schrankfächern —  Safes —  
^ auf beliebige Zeit
H zum preise von 3 Alk. pro )ahr an.

Kreditbriefe
auf alle größeren Plätze der Welt.

S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S K S S S S K ^ '

« c h T a i t e r s - l l ^ »
Ltiküsl,. Ä. n

Telephon 438.
Großer Transport erstklassiger

W - M Ü A W N p k M
ktdgelwffm md We leidige zm M M  

Pserde werde» zm» Ausreiten verliehen.
Reitmtterricht wird erteilt. 

Kommission. -  Pension.

rcherSchuhtMell-Mverkaus
Wegen vollständiger Aufgabe meines

SchuhwarengeschSstes Baderftraße 2V
verkaufe ich das vorhandene Warenlager

zu jedem nur annehmbaren Preise.
Es versäume niemand, die günstige 
:: Gelegenheit wahrzunehmen. ::

^OkLVV I,L8LN8Ki.
Beachleit Sie mine Preisnuslsgen iin SAiifenster.

Der nächste

K o n tto llM en ten lu rsu s
beginnt am 13. August.

D a u e r  6 Wochen. Unterrichtsgebühr 60 M.
Molkereilehransialt Praust, Bez. Danzig.

ülsltss öilist, Iligsg, knsilmlick.
Osuptvertreter äer Wanllerer-fsdrrücler.

zgerssl-ssdusilir
p e tz u v m o  2 » k 1 m i x 8 h 6 ä ! n x u n x ,  o ä v r  A e o n lo

M r  V a r r a k lu n x .

^ 8 s e ,  H olstelner —  H o llän d e r, saf- 
tige und schnittige W are, kein Kunst. 
Produkt, sondern Naturware, netto 
9 Pfund, nur M k. 3 , ! 5 ; Bahn- 

körbe mit ea. 40  P fu n d  In h a lt  per 
P fu n d  nur 34  P fe n n ig e  liefert ab hier 

unter Nachnahme
lltzjarkß XryxMLIM. Nortorf i. H . 485

M it  Rücksicht auf die den Ge« 
schaftsgang!n den Ieitungestetten 
sehr erschwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern- 
sprechet zu übermitteln, geben wir 
bekannt, daß zukünftig

IM in RWeMss

Anzeigen durch Fernsprecher 
entgegengenommen werden können 
Auch müssen w ir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephonische Ueber» 
Mittelung von Anzeigen leicht ent­
stehenden Fehler und M ißver- 
stSndnisle eine Verantwortung zu 
übernehmen.

Gleichzeitig bitten wir, grötzsre 
Anzeigen im Interesse einer sorg­
fältigeren, besseren Ausführung 
nicht erst am Tage der Ausgabe 
der betr. N r., sondern schon tags 
vorher bestellen zu wollen.

Geschäftsstelle 
.Ae Preffe".

»Bruch
!. in 15 jähr. Praxis erpr. u. «  

ohne jeden Zweifel bew. Vers. ohne A  
! Berufsst., ohne Oper. Ausf. Ausk. »  

durch M
am  R h e in  10. B

Frisieren» Ondulation 
und Maniküre.

^Lrta storzeßmek, Bankstr. 2. pt.. Tel. 588.

Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

TLi. OvrsiolLl,
T h o rn s  ältestes und größtes S p e z ia l­

geschäft dieser Branche, 
C o p p ern iku s jtr. 30  u. G rabenstr. 20.

Kinderloses, besseres Ehepaar sucht per 
1. oder 15. Dez. 1912 oder 1 .1 .1 3 . eine

4-zimmerwohmwg
mit Gas (Innenstadt), parterre oder 
1. Etage. Angebote mit Preisangabe 
nebst genauer Beschreib, unter IL .  8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z Z iiM l-W il i l i lg  sücht.'^ °°-
_____________ ^ lr rk ln iirn , Sandstraße 3-

Wölji»iiijlSli»litbslt

Möbliertes Zimmer
vom 15. 8. zu vermiete«

B ism arckslraße 3, 3. r .

Möbliertes Zimmer
(Aussicht nach der Weichsel) 

k sof. zu vermieten B ankstraße 2» 2 . !

Möbl. Gfßzierwohnung
vom 15. 8. zu vermieten

Junkerstrajze 6, 1.

M l .  Zilllllier 's t,s°f°rt.zu °°rm ,°t°n .
Gerltenstr. 16, 3, r.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

litzilirieii lüttmllnn K.m.b.ll.
Mellienftrahe 129.

6 Zimm er und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

N r ! i l i8  llv lM 8 , G. m. b. H.

parterre, 5 Zimm er, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Z u  er­
fragen bei

b . 8ebr»II, Lulmerstr. 17.

M s k in u n g ,
4 Zim m er nebst Zubehör, zu vermieten.

S lrobandstratze 7.

Miiieiistrlitze 20
ist die erste Etage, 5 Zimm er nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  
erfragen dritte Etage.__________________

4-MIM'-Wohnung
vom 1. 10 zu vermieten

liNdreebt, Schulftratze 9.

Wohnung
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culm erstr. 6 . 1.

Die von m ir seit 16 Jahren be­
wohnte

W ohnung,
Wilhelmsplatz 6, 2 Treppen,
bestehend aus 7Zimmern, Bad, Kücherc., 
ist vom 1. Oktober d. JS. ab ander- 
weit zu vermieten. Besichtigung er­
beten nachmittags 4 — 6 Uhr.

ichMiiii, Ceh. M izrilt.
zzimmer-Wohnuilg

sowie helle K e lle rw o h n u n g  zu ver- 
mieten. V lu s u iv v s k i ,  Bergstr. 26.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

v a r t  M io , Tel. 659.
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.


